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Gegen Lübbe und Torgier

Todesstrafe beantragt
Die drei Bulgaren sollen freisefprochen werten

tu Leipzig , 14. Dezember .
In der Donnerstagssitzung im Reichstags -

bandstifterprozetz ergriff alsbald nach Eröffnung
durch den Senatspräsidenten Dr . Bünger Ober -
reichSanwalt Dr . Werner aufs neue das
Wort . Aus seinen einleitenden Darlegungen
ging bereits hervor , daß er die Mitschuldder Bulgaren und des Angeklagten
Torgler an der Reichstagsbrandstiftung als
durch die Beweisaufnahme erwiesen betrachtet ,wenn auch, wie er ausdrücklich hinzufügte , kei-
ner dieser Angeklagten weder bei der Tat noch
bei Verlassen des Brandortes gesehen oder fest -
genommen worden sei, wie van der Lübbe . Es
komme aber hier namentlich darauf an , nach der
kriminalistischen Grundfrage zu handeln . „ Wer
hatte einen Nutzcn von der Tat ? "

Der Oberreichsanwalt beschäftigte fich zu-
nächst kurz mit der Persönlichkeit

Torglers
und fährt dann fort : Der Verdacht fällt auf
Torgier , weil er sich kurz vor der Tat im Reichs -
tag aufgehalten hat . Wir wissen, so führt «
Oberreichanwalt Dr . Werner aus , daß er vor-
mittags gegen 11 Uhr im Reichstag eingetroffen
ist und abends ungefähr zwischen % und
Uhr den Reichstag wieder verlassen hat . Nun
wäre die Tatsache , daß Torgler am 27 . fich un .
unterbrochen im Reichstag aufgehalten hat ,
allein noch nicht auffallend . Es mutz aber be -
rückstchtigt werden , daß als Mittäter neben
Torgler der kommunistische Abgeordnete K o e-
nen in Betracht kommt , der sich an diesem
Tage ungewöhnlich auffallend benommen hat .
Ein auffallendes verdächtiges Verhalten des
Mittäters Koenen mutz also auch den Mitange »
klagten Torgler belasten . Es ist durch Zeugen -
aussagen festgestellt worden , datz Koenen bei
Betreten des Reichstages offensichtlich bemüht
war , nicht erkannt zu werden .

In Ausführung über die Mitschuld des An.
geklagten Torgler an der Inbrandsetzung de»
Reichstagsgebäudes erklärte der Oberreichs-
anwalt : „Durchschlagend aber gegen Torgler ist
auszuführen : Er ist nicht nur kurz vor der Tat
am Tatort gewesen , sondern er ist auch kurz vor
der Tat mit dem Täter selbst gesehen worden."

Die nationalsozialistischen Reichstagsabgeord -
neten Karwahne und Frey und der öfter -
reichische nationalsozialistische Landesbetriebs -
zellenleiter Kroser haben mit Bestimmtheit
erklärt , Torgler und in seiner Begleitung van
der Lübbe gesehen zu haben und zwar im Vor -
räum vom Sitzungssaal des Haushaltungsaus -
schusses. Die Versuche Torglers , einen Beweis
dafüx zu erbringen , datz er nicht mit van der
Lübbe zusammengewesen sei, sind restlos geschei¬
tert . Es mutz daraus unbedingt der Schluß
gezogen werden , datz er einige Stunden vor der
Tat mit dem Täter zusammengewesen ist.

Torgler ist aber von demselben Zeugen auch
mit P o p o f f am Nachmittag des Tages ge-
sehen worden . Andere Zeugen haben Torgler
im Vorraum mit einer fremden Person ge-
sehen . Einigen fiel TorglerS bleiches Gesicht,
sein enges Zusammensitzen mit der Begleitper -
son und plötzliches Abbrechen des Gespäches
auf .

Der Oberreichsanwalt gab dann zunächst eine
Schilderung der kommunistischen Tätigkeit der
Angeklagten

Dimitroff, Popoff und Taneff
Dimitroff habe , obwohl er überzeugter Kommu »
nist war , aus durchsichtigen Gründen immer
wieder versucht, den Bürgerlichen herauszubeitzen

Die Arbeitslosenzahl von 1930
erreicht

Berlin , 14 . Dezember.
Der „Informationsdienst " (Amtliche Korrespon-

denz der Deutschen Arbeitsfront ) meldet : Das Er-

gebnis der Zählung der Arbeitslosen für Ende
November brachte eine große Ueberraschung. Mit
3,71 Millionen beschäftigungslosen Personen hat
die » rbeitslosenziffer zu diesem Zeitpunkt nicht
nur die beiden Vorjahre unterschritten, sondern
sogar fast die Arbeitslosigkeit des Jahres 1930

(3,699 Millionen ) erreicht. In diesen statistischen
Zahlen spiegelt sich die rastlose Arbeitsbeschaf-

jung»Politik der Reichsregierung .

und habe alle möglichen Schwindeleien über
seine Person verbreitet .

'
Was er in Deutsch -

land trieb , habe man nicht genau festgestellt .
Er gebe lediglich ein zweimaliges Zusammen -
treffen mit Münzenberg zu, den er auch nur
für die Sache der Emigranten gewonnen haben
wolle. Datz diese harmlose Darstellung zutreffe ,
sei sehr wenig wahrscheinlich . P o p o f f habein der Untersuchung alles g->tan , um die Unter -
suchungsbehörden auf falsche Bahnen zu lenken .Man müsse annehmen , datz ganz andere als die
von ihm angegebenen harmlosen Gründe für
seine Reise nach Deutschland matzgebend gewesen
seien . Verdächtig sei auch , datz ihm in Berlin
mehrere Wohnungs - und Arbeitsräume zur
Verfügung gestanden haben . Taneff sei
ebenfalls über Moskau nack Deutschland ge-
kommen . Es müsse auffallen , datz alle drei

bulgarischen Angeklagten sich gerade ni einem
Zeitpunkt in Deutschland zusammenfanden , in -
dem sich hier ganz besonderes ereignete und es
sei einigermatzen verdächtig , datz alle drei sich
zusammenfanden , ohne eine glaubhafte Erklä -
rung für ihren Aufenthalt in Deutschland bei-
bringen zu können . Wenn die Brücke, die zu
den angeklagten Bulgaren führe , nicht tragbar
sei, sei ein sicherer Beweis dafür , datz die Ange -
klagten mit der Reichstagsbrandstiftung etwas
zu tun hatten , nicht zu führen . Alle Umstände
seien aber wohl geeignet , einen erheblichen Ver -
dacht auch gegen die bulgarischen Angeklagten
zu begründen , datz sie Dinge betrieben hätten ,
die mit der Vorbereitung einer Revolution in
Deutschland zu tun hätten .

★
Dann stellt der Oberreichsanwalt folgende

Strafanteage:
? . den Angeklagten v. d. tubbe schuldig zu

sprechen eines fortgesetzten Verbrechens des Hoch¬
verrats nach §§ 8J Nr . 2 und 82 des Strafgesetz ,
buche » in Tateinheit mit drei verbrechen der
schweren Brandstiftung nach § 306 Rr . 3 und
§ 307 Nr . 2 des Strafgesetzbuches und eines ver -
suches der einfachen Brandstiftung nach § 308 des
Strafgesetzbuches. Ich beantrage deshalb Anwen¬
dung des § 5 Abs . I der Verordnung des Reichs¬
präsidenten zum Schutze von Volk und Staat vom
28. Februar 1933 in Verbindung mit dem Gesetz
über die verhängung und Vollstreckung der To¬
desstrafe vom 2Y . März ( 933 ihn zur Strafe des
Todes zu verurteilen . Zugleich beantrage ich,
dem Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte auf
tebenszeit abzuerkennen .

2. Den Angeklagten Torgler schuldig zu
sprechen eines fortgesetzten Verbrechens des Hoch¬
verrats nach § 8J Nr . 2 und § 82 des Strafgesetz -
buches in Tateinheit mit einem verbrechen der
schweren Brandstiftung nach § 306 Nr . 3 und 307
Nr . 2 des Strafgesetzbuches und in Anwendung
der Verordnung des Reichspräsidenten zum
Schutze von Volk und Staat vom 28 . Februar in
Verbindung mit dem Gesetz über die verhängung
und Vollstreckung der Todesstrafe vom 29 . März
zum Tode zu verurteilen . Zugleich beantrage
ich, ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf tebens¬
zeit abzuerkennen . Ferner beantrage ich, den An¬
geklagten v. d. kubbe und Torgler die Aasten des
Verfahrens aufzuerlegen , soweit sie nicht durch
die Verfolgung der Angeklagten Dimitroff , Po¬
poff und Taneff entstanden sind .

Schließlich beantrage ich, die Angeklagten Dimi¬
troff , Taneff und Popoff von der Anklage des
fortgesetzten Hochverrats in Tateinheit mit einem
verbrechen der schweren Brandstiftung mangels
ausreichenden Beweises freizusprechen . Die
durch ihr« Verfolgung entstandenen ausschalt¬
baren Rosien beantrage ich, der Staatskasse auf¬
zuerlegen .
Der Angeklagt « van der k u b b « blieb , während

der (vberreichsanwalt die Todesstrafe für ihn be -
antragt , vollkommen unberührt von dem, was um
ihn vorging . In seiner gewohnten , tief zusammen-
gesunkenen Stellung sitzend . Auch Torgler
zeigt« nicht die geringste Bewegung . Lbenso blie -
den die bulgarischen Angeklagten voll-
ständig ruhig . Selbst Dimitroff unterließ beim
Antrag auf Freisxruch seine Zwischenbemerkungen .

Nach der pause beginnt RA . Dr . T e i ch e r t sein
Plaidoyer für die drei bulgarischen Angeklagten .
Der Alibibeweis für P 0 x 0 f f und Taneff fei
zwar nicht schlüssig gelungen , aber die Beweisaus -
nähme habe doch die Angaben der Beiden über ihren
Aufenthalt am Brandtag « gestützt und jedenfalls
nichts für ihre Schuld ergeben, von Dimitroff
stehe ja fest , daß er am Brandtag « nicht in Berlin
war . D«r Angelpunkt der ganzen Anklage gegen
die Bulgaren , die Aussage des Zeugen helmer ,
enthalte «ine ganze Reihe von Irrtümern . Der
Verteidiger sucht dann , dies« im einzelnen nachzu¬
weisen .

Kitler zu den SImMm «Kitten
wtb Berlin , 14 . Dezember .

Mit dem heutigen Tage hale ich meine
endgültige Genehmigung zum Beginn zur
Ausführung der Bauten auf dem Stadionge -
lande gegeben . Deutschland erhält damit
eine Sportstätte , die ihresgleichen in der
Wlet sucht. Daß die Durchführung der ge-
plantn großzügigen Baumaßnahmen viele
Tausende von Arbeitstagewerken schafft, er -
füllt mich mit besonderer Freude .

Bauten allein genügen jedoch nicht , um
eine der Weltgeltung unserer Nation ent -
sprechende Vertretung des deutschen Sportes
bei den internationalen Wettkämpfen zu ge-
währleisten . Ausschlaggebend ist vielmehr
der einheitliche , einsatzbereite Wille der Na -
tion , aus allen Gauen Deutschlands die besten
Kämpfer auszuwählen und sie zu schulen
und zu stählen , damit wir bei dem bevor -
stehenden Wettspiel in Ehren bestehen.

Eine nicht weniger wichtige Aufgabe ist
die dauernde und nachhaltige Pflege der
Leibesübungen im ganzen deutschen Volke
als eines der wichtigsten Kulturgüter im
nationalsozialistischen Staat . Wir werden
dadurch dem Geist des neuen Deutschlands
in der Kraft semes Volkes eine dauernde
Grundlage schaffen.

Für die erfolgreiche Durchführung dieser
beiden Aufgaben ist der Reichssportführer

mir und dem zuständigen Reichsminister des
Innern allein verantwortlich . Ich ersuche
alle Organisationen , Behörden usw ., ihm
jede mögliche Unterstützung und Förderung
zuteil werden zu lassen.

Berlin , den 14. Dezember 1933.
gez . Adolf Hitler .

Graf Apvonyi -
»te Katholik

Zu seinen Lebenserinnerungen : „Erlebnisse
und Ergebnisse " .

Der heuer in den Sielen gestorbene
Patriarch der ungarischen Nation , Albert
G raf A pp 0 n y i, hat im Laufe eines mehr
als sechzigjährigen Abgeordnetenlebens allen
politischen Parteien angehört , nur der einen
nicht , in die er nach seiner Weltanschauung
gehörte . Er war Liberaler , Versassungs -
parteiler , Dissident , Achtundvierziger und
Justhianer gewesen, nur nie Mitglied der
katholischen Volkspartei . Apponyi hat auch
in seinem langen Leben vieles erreicht , nur
das nicht , was er inbrünstig erstrebt hatte .
Er war Unterrichtsminister gewesen, hatte
dem ungarischen Reichstag präsidiert , seine
Nation beim Friedensschluß und beim Völker-
bund vertreten , niemals aber war er beim
Heiligen Stuhl beglaubigt worden . Apponyi
war ein Hochtory , seit dem Umsturz aber der
zäheste Anwalt einer Erweiterung der Volks -
rechte ; er hatte als Unterrichtsminister ein
Schulgesetz geschaffen, das die ungarischen
Nationalitäten erbittern mußte , seit Trianon
aber beharrlich die Verständigung mit allen
Völkern angestrebt : er war oft in der Fronde
gegey die Krone gestanden , seit dem Umsturz
aber der Führer des ungarischen Legitimis -
mus gewesen . Ein Leben der Widersprüche
also , das nicht leicht zu deuten war . Man
hat sich von etwa hinterlassenen Denkwürdig -
leiten des Grafen eine Aufklärung seines
Sinnens und Trachtens , doch auch manchen
wichtigen Beitrag zur inneren Geschichte Un-
garns erhofft . Graf Apponyi hat in den
allerletzten Jahren seines Lebens seine „Er -
lebnisse und Ergebnisse " niederge -
schrieben . Jetzt , da sie uns vorliegen , ent-
decken wir , daß sie uns weniger Erlebnisse als
Ergebnisse vermitteln . Von allen Erkennt -
nissen , die wir gewinnen , ist die kostbarste die,
daß mit Albert Apponyi ein vorbildlicher
Sohn der Kirche aus dem Leben geschieden
ist . Daß er praktizierender Katholik war , das
wußte man schon zu seinen Lebzeiten , datz er
aber ein Katholik war , der sich nicht nur der
Gnade eines starken Glaubens erfreute , son -
dern unablässig über die Grundlagen seines
Glaubens und die Größe seiner Kirche nach -
dachte, das erfahren wir erst jetzt aus den Er -
innerungen an ein Leben von 87 Jahren .

Graf Apponyi hat das Glück gehabt , aus
einem Elternhaus hervorzugehen , in dem
tiefe Gläubigkeit auf der Grundlage der
katholischen Lehre und ein praktisches Chri¬
stentum herrschte , das bewirkte , datz er durch
die ganzen Jahre seiner Entwicklung keinen
Zwiespalt zwischen Theorie und Praxis zu
sehen bekam. Der Same , der im Elternhaus
in sein Herz gepflanzt worden war , ging
während seiner gymnasialen Studien herrlich
auf . Er widmete sich ihnen im Jesuiten -
kollegium zu Kalksburg . Ein aus -
gezeichneter Lehrer , Pater Franz Xaver Hatt -
ler , bot ihm Religionsvorträge auf der Höhe
philosophischer Durchdringung des Gegen -
standes . Sie waren von tiefer Frömmigkeit
durchleuchtet und wirkten um so tiefer , als
der Lehrer in seinem Leben und Wesen dos
harmonische Bild der Verbindung höchster
Aszese mit schlichtester Pflichterfüllung , unbe -

Unbegründete Befürchtungen
in England wegen der deutschen Verkehrsflugzeuge

tn London , 14 . Dezember .
Die große Rolle , die die Frage der mili -

tärischen und zivilen Luftfahrt zur Zeit in
englischen politischen Kreisen spielt , kam am
Mittwoch in zwei neuen Anfragen im Un -
terhaus zum Ausdruck . Der konservative
Abg . H a n n 0 n stellte die Frage , ob die
Aufmerksamkeit des englischen Luftfahrt -
Ministers auf den Bau gewisser deutscher
Flugzeuge gelenkt worden sei . die zur Zeit
von der Lufthansa auf der Strecke Berlin —
London benützt werden . Diese Flugzeuge
könnten schnell in Bombenflugzeuge verwan -
delt werden . Er fragte , ob die Regierung

Schritte tun wolle , damit keine Verletzung
des Versailler Vertrages geschehe . Der Un-
terstaatssekretär im englischen Lustfahrt -
Ministerium , Sir Philipp Sassoon , erwiderte
hierauf : Ich habe keinen Grund zu der An -
nähme , daß die neuen Flugzeuge für andere
als für Handelszwecke ausgerüstet sind oder
daß ihr Bau eine Verletzung der Versailler
Vertragsbestimmungen darstelle .

Konteradmiral Sueter stellte die Frage ,
welches die Hauptmerkmale des für den Ver-
kehr von Berlin nach Rio de Janeiro erbau -
ten deutschen Dornierwal - Flug -
b 0 0 t e s sind.
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fangener Heiterkeit und erwärmender Güte
bot.

In den Kalksburger Jahren wurde Wohl
der Grund zu dem nie mehr erloschenen In -
teresse des Grafen an den geistigen Strömun -
gen in der katholischen Welt gelegt . So trat
er in späteren Jahren in Paris in Beziebun -
gen zum Grafen Montalembert —
einem Vertreter der Richtung , die von der
Kirche wünschte, daß sie sich in den Bewegun -
gen der Zeit zurechtfinde und mehr auf die
eigene moralische Kraft als auf den stets
teuer bezahlten Schutz der weltlichen Obrig -
keit baue . Die Eindrücke der Pariser Zeit
werden dem Staatsmann geholfen haben , die
Orientierung der katholischen Kirche in un -
seren Tagen zu würdigen .

Nach Rom kam Graf Apponyi zum ersten
Male zur Zeit des vatikanischen Konzils .
Merkwürdigerweise verkehrte er dort Haupt-
sächlich in dem Kreise , der die Verkündigung
der Unfehlbarkeit des Papstes im gegebenen
Augenblicke für nicht glücklich hielt . Niemals
aber hat dieser Verkehr auf ihn in einer
Weise abgefärbt , daß er der Gehorsamspflicht
gegenüber dem Oberhaupte der Kirche auch
nur im Geiste untreu geworden wäre . Wenn
ihn nicht schon sein grundsatztreuer Karholi -
zismus vor solchen Verirrungen bewahrt
hätte , so die Erkenntnis , daß sich allzuviel «
Unzuständige in den Streit mengten . Zu
solchen zählte er diejenigen , die dem Glauben
fernstanden : für sie konnte es vollständig
gleichgültig sein , ob die Gabe der Unfehlbar -
keit in Glaubenssachen nur dem Papste im
Verein mit dem Konzil oder auch dem Papste
allein zuerkannt wurde . Denn , rein natür -
lich genommen , ist Unfehlbarkeit einer Ver -
fammlung ganz ebenso widersinnig wie die
eines einzelnen Menschen. Sie kann dem
einen wie dem andern nur durch die Erleuch -
tung zuteil werden , die nach unserem Glau -
ben der K i r ch e versprochen ist. Bei der Ge¬
gebenheit dieses Glaubens aber ist es wieder
ebenso wenig widersinnig , daß die Gabe dem
einzelnen , als daß sie einer Versammlung
eigne , denn in beiden Fällen ist es der gött -
liche Beistand und nicht die größere oder ge-
ringere Einsicht der Menschen , von der sie
ausgehen kann . Scharfe Logik ließen Ap -
ponyi auch die Inkonsequenz in der Haltung
jener ka ' ^ ol. Männer der Wissenschaft er -
kennen , die sich , wie D ö l l i n g e r , der auf
dem vatikanischen Konzil getroffenen Ent -
scheidung nicht unterwarfen . Die Unfehlbar -
keit des Papstes im Verein mit dem Konzil
hatten sie selbst immer anerkannt . Nun stan -
den sie einer solchen Entscheidung gegenüber
und verweigerten ihr die Anerkennung . —
Das vollständige Fiasko der danach mit gro -
ßem Pomp angekündigten altkatholi -
fchen Bewegung stellte Apponyi mit
Befriedigung fest. Daß es dazu kam , floß
ihm aus dem Geiste der Zeit , die wohl für
Unglauben , doch nicht für Häresie einen ge-
eigneten Boden liefert .

Apponyi hat natürlich nicht nur damals in
der Ewigen Stadt geweilt und dem jewei -
ligen Nachfolger Petri die schuldige Ver »
ehrung bezeigt . Den tiefsten Ein -
druck hat ihm aber ein Rombesuch
im Anschluß an eine Reise durch
Aegypten gemacht . Hier wie dort
stand der Aesthet , Philosoph und Staatsmann
vor den gewaltigsten Denkmälern mensch-
lichen Schaffens . Hier wie dort erlebte er
mit wachen Sinnen den Wandel der Zeiten .

Und doch schied er von Aegypten unbefriedig -
ten und kalten Herzens , während ihn Rom
mit einer heißen Glutwelle empfing . Der
reine Paganismus und die Unmenschlichkeit,
die am Nil aus allem zu ihm gesprochen, hat -
ten ihn abgestoßen . Das zu tiefst Mensch-
liche und , seit Christi Geburt , auch das Gött -
liche, das Rom inspiriert hat und fortfährt
zu inspirieren , zogen ihn am Tiber an . Und
so bekannte er im vierundachtzigsten Jahre
seines Lebens :

„Ich anerkenne willig das Gesetz der Ent -

Wicklung. Soll aber nicht das ganze Gebäude
der menschlichen Gesellschaft bodenlosem
Schwanken ausgesetzt , die ganze Gedanken -
Welt ein zielloses Herumirren im Unbestimm -
ten sein , so muß es doch gewisse u n v e r -
rückbare Grundsätze geben . Ta aber
Menschliches niemals diesen Charakter be -
sitzen kann , ist der Gedanke an das Gött -
liche eine logische und praktische Notwen -
digkeit . Dieses Göttliche , dieser Gott aber
muß eine objektive Wirklichkeit sein : d ^nn
wäre er nur eine Schöpfung menschlichen

Geistes , so wäre er ebenso wandelbar wie
alles andere Menschliche. St . Peter sym-
bolisiert für mich den Felsen , auf dem der
kühnste Bau errichtet werden kann . Wenn
ich , von Aegypten kommend , der Sankt -
Peters -Kirche nahe , so empfinde ich , wie nir -
gends anderswo , die Berührung mit dem
Göttlich - Ewigen , und inmitten der Denk-
mäler großer Vergangenheit steht das Wahr -
zeichen ewiger Gegenwart vor mir . . ."

— nn .

Nie internationalen Verhandlungen
Die teutsch französische

Fühlungnahme
Eine Aussprache in der französischen Kammer

tu Paris , 14 . Dezember .
Der Auswärtige Ausschuß der Kammer

hat am Mittwoch den französischen Luft -
fahrtminister Pierre Cot angehört , der über
seinen Flugbesuch in Rußland berichtete.

Anschließend fand eine Aussprache über die
deutsch-französischen Beziehungen statt . Der
rechtsgerichtete Abgeordnete Nbarne -
g a r a y sprach sich wiederum für unmittel -
bare Verhandlungen mit Deutschland aus .
Er richtete an den Vorsitzenden des Auswär -
tigen Ausschusses, Herriot , die Frage , ob
es wahr sei , daß der Reichskanzler im Ver -
laufe seiner Unterredung mit Francois
Poncet in Berlin die Grundlagen und
die Bedingungen einer französisch-deutschen
Annäherung und eines Vertrages zur Wirt-
schaftlichen Verständigung beider Völker
auseinandergesetzt habe.

Der Abgeordnete V i e n n o t machte im
Gegensatz dazu Vorbehalte über die Zweck -
Mäßigkeit derartiger Verhandlungen und
teilte dem Ausschuß mit , daß er bereit sei,
ein ganzes Aktenstück über die wahrhaften
Ziele Hitlers vorzulegen .

Auf Vorschlag H e r r i o t s , der dem Aus -
schuß über seine Unterredung mit Paul -
Boncour berichtete , wurde beschlossen , Her -
riot nochmals zum Außenminister zu entsen¬
den , um alle notwendigen Aufklärungen
über den Gang der Berliner Verhandlungen
und über ihre neue Richtung zu erhalten , es
sei denn , daß der Außenminister es vor-
ziehe, selbst vor dem Ausschuß zu erscheinen,
um ihm eine vollständige Uebersicht über die
Politik der französischen Regierung in dieser
Angelegenheit zu geben und die diesbezüg -
lichen Schriftstücke vorzulegen .

England will sich nicht weiter
engagieren

tu London , 14 . Dezember .
Ueber die Kabinettssitzung am Mittwoch ,

in der Simon einen Bericht über den
Stand der diplomatischen Verhandlungen
zusammen mit dem Lord Tyrrells
über die französische Auffassung vorlegte ,
berichtet die „Times "

, man sei sich darüber
einig , daß noch nichts erreicht worden sei ,
was eine Entscheidung notwendig mache .

Nach Mitteilung des „Daily Telegraph "
ist das englische Kabinett der Auffassung ,

daß die echte Politik darin bestehe, auf jede
nur mögliche Weise

die Fortsetzung der unmittelbaren Be-
sprechungen zwischen den Hauptstädten

Europas zu unterstützen .
Die Mitteilungen , die Lord Tyrrell der
französischen Regierung überbringen solle,
werden den Franzosen auf ihren Wunsch
nach weiteren englischen Garantien keine Zu -
sage geben können . England sei es nicht
möglich, neue Verpflichtungen in Europa
einzugehen , es könne auch nicht einem Sy -
stem automatischer Sanktionen zustimmen .
Man *

sei vielmehr der Ansicht, daß die Welt
hinreichend vor Verletzungen einer Ab-
rüstungsvereinbarung gesichert sei und daß
Zwangsmaßnahmen beschlossen werden könn-
ten , wenn ein tatsächlicher Anlaß hierzu vor -
liege.

Die französischen Presseanregungen auf
Verstärkung des französischen
Bündnissystems hätten nach eng-
lischer Auffassung keinen praktischen Wert
und würden auch nicht als der Ausgangs -
Punkt amtlicher franzosischer Ansichten ange -
sehen. Polen werde wahrscheinlich durch
eine solche Geste die Verhandlungen mit
Deutschland nicht stören wollen . Rumä -
n i e n und Südslawien fühlten sich von
Deutschland nicht bedroht , so daß nur die
Tschechoslowakei eine engere mili -
tärische Partnerschaft mit Frankreich will -
kommen heißen würde .

Benesch in Paris
B . nesch ist am Donnerstag mittag in

Paris eingetroffen , wo er sich mehrere Tage
als Gast der Regierung aufhalten wird .

Im Zuge nach Paris gab Benesch einem
Vertreter des „Jntransigeant " eine Erklä -
rung ab, in der er u . a . sagte , Frankreich be-
tone durch die an ihn ergangene Einladung
seinen Wunsch, seine Verbündeten und
Freunde auf dem laufenden über die inter -
nationalen Verhandlungen zu halten . Die
Tschechoslowakei wisse, daß sie auf Frankreich
rechnen könne und Frankreich könne der
treuen Freundschaft der Tschechoslowakei bei
allen Gelegenheiten sicher sein. Seine Reise
diene dazu , um amtlich die vorzüglichen und
aufrichtigen Beziehungen der Kleinen En -
tente zu Frankreich festzustellen.

Der bulgarische Königsbesuch
in Belgraö

tu Belgrad , 14 . Dezember .

König Boris und Königin Johanna
sind mit dem Prinzen Cyrill , dem Minister -
Präsidenten Muschanoff und deren Gefolge
Mittwoch nachmittag nach Sofia zurückge-
reist .

Ministerpräsident Srskitsch und Außen -
minister Jeftitsch empfingen am Abend die
Vertreter der bulgarischen Presse . Der Mi -
nisterpräsident sagte , das gesamte südslawi -
sche Volk habe sich über den Besuch des bul -
garischen Königs herzlich gefreut . Das Er -
gebnis der Unterhandlungen werde die
Sicherung des B a l ka n f r ied e n s
sein, eine Feststellung , deren Bedeutung nicht
hoch genug eingeschätzt werden könne.

Der Minister des Aeußern erklärte , er
freue sich sehr , daß zwischen S ü d s l a -
Wien und Bulgarien eine An -
Näherung in die Wege geleitet werden
könne.

Fahrpreisermäßigung
für Schwerkriegsbeschädigte

vdz Berlin , 14. Dezember .
Di « vom Generaldirektor der Deutschen

Reichsbahngesellschaft Dorpmüller in einem
Schreiben an die NS -Kriegsopferversor -
gung vor einiger Zeit angekündigte Preis -
ermäßigung für Schwerkriegsbeschädigte
sollte ursprünglich erst mit dem 1 . Januar
1964 in Kraft treten . Wie das DDZ -Bürv
meldet , kst es nun ermöglicht worden , diese
Fahrpreisermäßigung schon vom 20. De -
zember an wirksam werden zu lassen.
Von diesem Termin an können also Schwer -
kriegsbeschädigte , die 50 Prozent und mehr

beschädigt sind, auf der Reichsbahn die
zweite Wagenklasse mit Fahrtausweisen drit -
ter Klasse benutzen . Voraussetzung ist ledig -
lich , daß der Arzt des Fürsorgeamts befchei -
nigt , daß ihr körperlicher Zustand die Be-
Nutzung der zweiten Wagenklasse rechtfertigt.

Da ? halbamtliche „Giornale d'Jtalia " und die
„ Tribuns " bringen in ihren Leitartikeln einen
Ueberblick über die Aufnahme , die die Forderung
des Großen Faschistischen Rates nach einer
grundlegenden Reform de? Völkerbundes in den
maßgebenden Ländern bisher gefunden hat . Als
Folgerung au » diesem Ueberblick macht Gahda
im . Giornale d 'Jtalia " die Feststellung , daß die
Notwendigkeit einer Reform allgemein gefühlt
werde .

Biologie un» Religion
. Einer ist der Urheber der Natur

und Uebernatur , Gott , der die Güte
beider OiÄmung zum nützlichen Ge¬
brauch der Menschheit geschenkt hat ."

Pius XI . in der Ehe - Enzyklika .

Au ? dem Munde Hermann Muckermanns ist
uns längst überzeugend die Erkenntnis gewor -
den , daß die Grundforderung der Eugenik und
di» Gesetze der Ethik , und allgemeiner die Nor -
men der natürlichen und jene der übernatür -
lichen, der religiösen Ordnung nicht in einer sich
ausschließenden Gegensätzlichkeit zueinander
stehen. (NeuerdingS hat Muckermann diesen
Erweis vor allem wieder in seinem Buch
„ Eugenik und Katholizismus ", Alfred Metzner -
Verlag , Berlin 1933, und in allgemeinverständ¬
licher Weife in den Heftchen „Die Ehe-Enzyklika
Paps PiuS XI . und die Eugenik "

. Ferd . Dümm -
lers Verlag , Berlin und Bonn 1932, 35 Pfg .,
erbracht .) ES wäre ja auch nicht zu verstehen ,
wenn der eine Herr und Urheber der natür -
lichen und der übernatürlichen Welt , des
Schöpfungswerkes und des Offenbarungswerkes ,
diese beiden Ordnungsreiche so geschaffen und
zueinander gestellt hätte , daß sie in einem Wesen-
haften und damit unbefriedbaren , also ewigen
Kampfe miteinander liegen müßten , statt sich
gegenseitig sinnvoll zu ergänzen und zu steigern .

Neuerdings ist aber von ganz anderer Seite
zu dieser dem religiösen Menschen und Christen
an sich selbstverständlichen Wahrheit ein unein -
geschränktes „ Ja " gesagt worden . Und Idas ist
für das künftige Geschick unseres Volkes um so
bedeutsamer , als es aus den Reihen jener Kräfte
gesprochen wurde , die dieses Geschick heute un -
mittelbar in Händen tragen , die es in den
menschlichen Bedingtheiten am entscheidendsten ge-
stalten : Aus dem Nationalsozialismus .

oissen alle , daß die letzte Entiqeioung ,
die endgültige , nirgendwo anders als in der
Jugend , in dem Folgegefchlechte unsere ? Volkes
fallen wird . Sie liegt also im Plan der Er -
ziehung . Und da ist es nun von vordringlichster
Bedeutung , wie die schulische Reform vom Na -
tionalsozialismus einerseits gestaltet wird und
anderseits , wie und wo die Kräfte deS Wider¬
standes (sich) einsetzen werden . (Man verstehe

recht , daß Widerstand ganz gewiß nicht immer
gleichlautend und nicht einmal immer verwandt
mit Gegnerschaft oder gar Feindschaft ist ; alles
echte Leben spielt sich zwischen Kräften in zwei
Feldern , in Wirkung und Gegenwirkung ab .)
Und da in dem Erziehungsplan des National -
sozialismus die biologische Fragestellung (und
innerhalb derselben , wie wir ja genug wissen,
die Nationaleugenik und die Rassenpflege ) eine
ganz vordergründige Stellung einnimmt , so liegt
die Entscheidung endgültig wohl dort , wo der
Nationalsozialismus die Antwort auf die Frage
gibt : „ Wie stehen Natur und Religion , wie na -
türliche und (ethisch- ) religiöfe Ordnung zueinan -
der ? "

In ihrer Schrift „ Biologie , NationalfozialiS -
mus und neue Erziehung "

(erschienen in der
nationalsozialistischen Schriftenreihe „Das Dritte
Reich"

, Verlag Quelle und Meyer , Leipzig ) geben
F . Donath und K . Zimmermann hierzu folgende
Antwort : „Die Naturforschung kann nur das ob -
jektive Weltbild formen als Summe aller in sich
geordneten Tatsachen der Naturerkenntnis . Der
allgemeinen Weltanschauung müssen aber noch
ganz andere innere Erlebnisquellen zuströmen .
Wir bekämpfen also die überhebliche Ansicht vie-
ler Naturwissenschaftler , daß die Naturforfchung
die einzige sichere Grundlage jeder Weltanschau -
ung sein müsse. Letzte , transzendente
Fragen der Weltanschauung kann
eine exakt bleibende Einzelwissen -
schaft aus erkenntnistheoretischen
Gründen überhaupt nicht beant -
Worten . Anderseits zwingt uns aber nicht
ein einziges Ergebnis der modernen Naturfor -
schung die Welt nur als ganz zufälligen , absolut
sinnlosen chaotischen Wirbel unzähliger Elektro -
nen anzusehen . Der wunderbar gesetzmäßig ge -
ordnete Makrokosmus der Welt und Mikrokos -
mos eines jeden lebenden Körpers sprechen viel-
mehr für die Auffassung der Welt als Schöpfung
eines transzendentalen geistigen Prinzips , also
— religiös gesprochen — Gottes . Jedes Jahr
neuer Naturforfchung zeigt uns das immer
deutlicher .

"
Hiernach ist es also nur zu verständlich und

ganz folgerichtig , wenn die Verfasser es für ein
Verbrechen an der Jugend ansehen , wollte der

Erzieher die Jugend aus scheinwissenschaftlichen
Anschauungen heraus lehren , daß Gottesglaube
und Naturwissenschaft sich ausschließen . Und
weiter : Obgleich die Verfasser jedem Lehrer die
volle Freiheit und allerdings auch Berantwor -
tung belassen , „ ob er im harten Lebenskampfe
glaubt auf die starken seelischen Kräfte ver -
zichten zu können , die dem religiösen Menschen
aus dem Bewußtsein tiefster , innerer Verbun -
denheit mit einer alles lenkenden göttlichen
Weltvernunft zuströmen "

(denn ihrer Auffassung
entspricht es nicht , daß einer „aus Gesinnungs -
lumperei religiöse Anschauungen vorheuchle "

) ,
so fordern sie doch mit einer selbstverständlichen
Folgerichtigkeit von einem Lehrer , der sich nicht
zu einer positiven religiösen Ueberzeugung durch-
ringen kann , daß er es vermeide in allen den
Klassen Biologieunterricht zu erteilen , in denen
es unvermeidbar erscheinen mutz, zu weltanschau -
lichen Fragen Stellung zu nehmen . Und ferner
unterliegt es für die Verfasser keinem Zweifel ,
daß „ ein Erzieher , der die Welt aus innerster
Ueberzeugung heraus als die erhabene Schöpfung
Gottes zeigen kann , in Herzen unserer begei¬
sterungsfähigen Jugend mehr Widerhall finden "
werde , als der , welcher die ganze natürliche Er -
scheinungswelt mit Hilfe der auf dem wissen-
schaftlichen Untersuchungstisch festgestellten
Regeln und „Naturgesetze " erklären und deuten
will .

Ueber dieses Bekenntnis , so glaube ich , mag
man sich auf beiden Seiten , auf der des Staates
und auf jener der Kirche, recht aufrichtig freuen ,
denn es schafft eine Grundlage , die das gemein -
same Arbeiten , die das Zusammengehen von
Kirche und Staat bei der künftigen Erneuerung
des deutschen Erziehungs - und Schulwesens nicht
nur überhaupt erst möglich und für beide Teile
„ ungefährlich " macht (d . h . ohne datz der eine
oder andere etwas von seiner Wesensart der -
leugnen oder aufzugeben brauchte ) , sondern es
von vornherein auch in einer gegenseitig befruch -
tenden Spannung hält Denn das braucht bei
der Eigenart der Schriftenreihe , in der diese
Veröffentlichung ihren Platz hat , nicht eigens
erwiesen zu werden , daß die Vorschläge dieses
Büchleins reinstes nationalsozialistisches und also
völkisches Wesen ausstrahlen . Und die Spannung
wird auch eigens erfaßt und benannt , wenn die
Verfasser fordern , „daß sich die Kirche und ihre
Lehre nicht in offensichtlichem Widerspruche zu
gesicherten wissenschaftlichen , speziell naturwissen -

schaftlichen Forschungsergebnissen " befinden und
verharren dürfe . Nun , das erscheint ja eigentlich
als die selbstverständliche Umkehr des Gedan -
kenS, daß die Kraft und Bindung , die dem Natur -
gefetz innewohnt , ihm vom Schöpfer innegegeben
sei ; da wir dann auch nicht annehmen können ,
daß es Regeln der Ethik gebe , die den gesicherten
Gesetzen der Biologie widersprächen . Und es ist
ganz gewiß , daß die Kirche selbst in der Ethik
nicht ein starres und totes Gesetzbuch sieht , son-
dern , daß sie ihr eine wahrhaft lebendige Wissen-
schaft ist , die ihre Erkenntnisse ständig erweitert ,in dem Maße , als die Menschen sich um sie in
redlichem Streben bemühen und als Gott ihnen
im Offenbarungswerke den Blick öffnet und wei-
tet . Es ist auch wegen der eigenartigen , aber
deshalb um nichts weniger selbstverständlichen
Berquickungen der Gesetze des Schöpfungswerkes
mit jenen des Offenbarungswerkes unleugbar ,
datz die Entwicklung der Ethik vielfach von neuen
Erkenntnissen aus der naturgesetzlichen For -
schung weitergetragen werden kann . Aber es ist
doch ganz verständlich , wenn die Kirche den Ein -
fluß der naturgesetzlichen Spähre auf die Ge-
staltung des ethischen Ordnungsbereiches erst
dann gestattet und erst dann zulassen kann , wenn
die Beweiskette innerhalb der Naturwissenschaft -
lichen Forschung selber lückenlos — das aber
kann nicht nachdrücklich genug gesagt werden :
lückenlos — erbracht ist. So betrachtet , dürfte
man auch nicht sagen , daß die Kirche ein Hemm -
nis sei für die naturwissenschaftliche Erkenntnis ,
sondern der wahre Naturwissenschaftler mutzte
gerade die ungemein fördernde Bedeutung dieser
Haltung erkennen , die immer zu noch tieferem
Suchen und Eindringen , zu noch gründlicherem
Forschen und Erkennen anstachelt . Nur so dür -
fen die Widerstände der Kirche und ihre Zurück-
Haltung in der Anerkenntnis Naturwissenschaft -
licher Forschungsergebnisse , sobald sie Wirkungen
ins Ethische ausstrahlen wollen , verstanden wer -
den . Das hat uns neuerlich Hermann Mucker-
mann (in „ Eugenik und Katholizismus "

) wieder
i bestätigt , der dann hinzufügt , er habe sich selbst

überzeugen können , daß man in Rom (an der
Kurie ) „nichts dringlicher wünscht , als daß die
Forschung ungehemmt noch tiefer in die Natur
hinabsteigt , um die köstlichen Schätze Wissenschaft-
licher Erkenntnisse ans Licht zu bringen und für
das Leben von Familie und Volk wirksam zu
machen " .

Karljosef Blumberger .
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Der Prozeß Dessauer
Weitere politische Auseinandersetzungen

München-Gladbach, 13. Dezember.
Im Volksvereinsprozeß legte bei Beginn der

Verhandlung der Sonder st aatsanwalt
eine Nummer des „Frankfurter Generalanzeiger "
vom 8. Mai 1918 vor , die bei einer erneuten
Durchsuchung des Schreibtisches von Professor
Dessauer dort vorgestern gefunden worden ist .
Diese Zeitung enthält einen Aufsatz : „Dr . Müh -
lo n in der Schweiz "

, der rot angestrichen ist.
In diesem Aufsatz wird Mühlon klar und ein-
wandsrei als französischerRegierungs »
a g e n t gekennzeichnet .

Professor D e s s a u e r erklärt , er habe nicht
mehr die Spur einer Erinnerung an
diesen Artikel . Er habe in der Kriegszeit eine
große Zahl von Zeitungen gesammelt , und es sei
möglich, daß auch diese darunter gewesen sei , denn
er habe ja niemals geleugnet , daß er über die
Verirrungen Mühlons auf Grund der Reichstags -
Verhandlung Kenntnis erhalten habe .

Der Sonder st aatsanwalt : Die Zeitung
ist in Ihrem Schreibtisch gefunden worden , Herr
Professor , das ist ein Beweis , daß Sie uns bisher
belogen haben .

Der Vorsitzende : Man hat normalerweise
eine Zeitung nur in Besitz, wenn einen der In -
halt interessiert . Das wollte der Vertreter der
Anklage wohl betonen .

Weiter verliest der Sonder st aatsanwalt
ein Schreiben Dr . Hohns an Professor Dessauer
vom Jahre 1926, worin Dr . Hohn mit recht schar-
fen und deutlichen Worten sich gegen politische
Aeußerungen der „Rhein - Mainischen Volksztg .

"
wendet . Er fügt hinzu : Ich verstehe nicht , wie
Zeugen hier auftreten können , die noch ein gutes
Haar an der „Rhein - Mainischen Volkszeitung "

lassen.
Dr . T h o r m a n n : Natürlich waren alle r e a k-

tionären Kreise gegen die „Rhein - Mainische
Volkszeitung " eingestellt .

Sonder st aatsanwalt : Aber Dr . Hohn
war doch kein Reaktionär . Meine Behauptung ist ,
daß es sich um eine sozialistische Zei -
tung handelte , ein rein marxistisches Blatt , das
das Volk zersetzt hat .

Dr . T h o r m a n n : Es war keine sozialistische
Zeitung , sondern eine , die im s o z i a l e n S i n n e
tätig war . Dafür können wir Tausende von Zeu -
gen beibringen .

Sonder st aatsanwalt : Der Mitbesitzer
dieser Zeitung war der größte Landesverräter ,
der vielleicht je geboren wurde auf deutschem
Boden .

Dr . Knecht betont hierzu , er habe von den
Vorwürfen gegen Mühlon nichts gewußt .

Sonder st aatsanwalt : Dann hat Des -
sauer Ihnen das nicht mitgeteilt , er hat ja auch
Dr . Brüning nichts gesagt .

*

Am Schluß der Verhandlung wurde al »

Gutachter
der Buchsachverständige Wagner vernommen ,
der vor allem eingehende Angaben über den
Wert der Anteile der Carolus -
Druckerei machte . Er kommt bei seinen Be-
rechnungen auf wesentlich andere Beträge als
die , die in der Aufstellung des Angeklagten Dr .
Knecht enthalten sind. Der Sachverständige ver -
weist darauf , daß Dr . Knecht einen Wertvergleich
angestellt habe ., nach Maßgabe der Löhne für die
Druckerei , während der Sachverständige selbst als
Bewertungsgrundlage für die Werte aus der In¬
flationszeit den Lebenshaltungsindex
hinzugezogen hat . So ergeben sich ganz erhebliche
Unterschiede für die Bewertung . Für die von
Dessauer geleistete Einzahlung in Höhe von
800 000 Papiermark errechnet der Sachverständige
einen Wert von 11230 Goldmark , während Knecht
auf einen Wert von 32 000 Goldmark kam . Im
Gesamtergebnis kommt der Sachverständige zu
dem Schluß , daß die Earolus -Druckerei jährlich
einen Durchschnittsgewinn erzielt habe , dem bei
einer Kapitalisierung nach Maßgabe eines
Zinssätze : von 8 ^ Prozent ein Wert von 410 000
Mark entsprechen . Das feien demnach SO Pro -
ze -it mehr als der Nominalbetrag
ausmache . Dieser Wert von ISO Prozent müsse
auch sür die Anteile angenommen werden , die
vom Volksvereinsverlag an die Carolus -Druckerei
wieder zurückverkauft wurden . Selbst wenn man
nur den Liquidationswert des Unternehmens an -
nehme , käme man doch auf einen Wert von 130
Prozent . Die Untreue des früheren General -
direktors Hohn erblickt der Sachverständige
darin , daß der Preis , den Hohn von Dessauer
bekam , viel niedriger als bei der vorher getrof -

fenen Vereinbarung festgelegt worden war . Zu -
nächst war von einem Preis von 100 000 Mark
die Rede , später wurden aber nur 90 000
Mark gezahlt , da , wie von seiten der Earo -
lusdruckerei immer wieder betont wurde , nicht
mehr Geld aufgebracht werden konnte . Der Sach -

verständige betont , daß in diesem Falle Hohn
einen entsprechenden Teil seiner Anteile hätte
zurückbehalten müssen.

Am Donnerstag wird ein Sachverständiger sein
Gutachten abgeben , der von der V e r t e i d i »
gung geladen worden ist.

.Altes Testament und Christentum "

Eine Aöventspreöiyt
des Kardinals Faulhaber

Von Jahrhundert zu Jahrhundert nennt
die Geschichte uns die Namen der außerge¬
wöhnlichen Kanzelredner , der ersten Franzis -
kanermönche , des hl . Dominikus , oder die
späteren des Bourdaloue , Bossuet , Massillon ,
Segneri , Abraham a Santa Clara , Peter
Skarga , die sich fortsetzt bis in die jüngste
Vergangenheit , bis zu den Konferenzrednern
von Notre Dame , Lacordaire und de Ravig -
nan . Was für erstaunliche Dinge lesen wir
über die Kreuzzugspredigten eines Peter von
Amiens oder eines Bernhard von Clairvauxl
An Männer und Ereignisse solcher Art er -
innerte schon manche Predigt des Kardinals
Faulhaber , z . B . der letzte Adventsabend
in München , an dem sich vor der Kirche die
Tausende drängten , so daß man das Gottes -
Haus polizeilich schließen mußte . Bis weit
ins Ausland hin ist das Echo dieser Predigt
vernehmbar , und gerade von dort sind Kla -
gen gekommen , warum man bis jetzt einen
genaueren Text dieser Ansprache nicht habe
erhalten können .

In etwa hat der Bayerische Kurier vom
7. Dezember den vielfachen Bitten entspro -
chen und etwas Ausführlicheres dargeboten ,
das freilich , wie es dort heißt , den Anspruch
auf Vollständigkeit und Authentizität nicht
erheben will . Die Predigt hatte zum Gegen -
stand das Thema „Altes Testament und
Christentum ". Sie wird mit der durchschla-
genden Kraft des Geistes entwickelt , die den
großen Predigten Faulhabers eignet : ihre
letzte Wucht aber erhält sie aus der Wirklich -

keit der Religion selber, die in ihr auf -
flammt .

Zunächst behandelt die Predigt drei wich -
tige Unterscheidungen . Es muß erstens un -
terschieden werden zwischen dem Volk Israel
vor dem Tode Christi und nach dem Tode
Christi . Hier geht es nur um Israel vor
dem Tode Christi ; mit diesem war der Herr
verbunden durch Blutsbeziehungen . Im
Reiche Christi aber sind Blutsbeziehungen
nicht entscheidend , sondern vielmehr Glau -
bensbeziehungen . Sagte nicht der Herr sel¬
ber : „Wer ist mir Mutter , wer sind meine
Brüder ? Mutter und Brüder sind mir , die
das Wort Gottes hören und befolgen .

"

Zweitens unterscheiden wir zwischen den hei-
ligen Schriften des Alten Testaments , die
inspiriert sind , d . h . vom Heiligen Geiste ein-
gegeben , und den Talmudwerken , von denen
man das nicht behaupten kann . Endlich gibt
es im Alten Testament Werte vorübergehen -
der Natur , die im Neuen ihre Vollendung
finden , und es gibt andere Werte ewiger
Natur , die auch heute noch gelten . Darauf
kommt denn die Hauptfrage : Was bedeutet
die Heilige Schrift des Alten Testaments für
das Christentum ?

Vor allem hat kein Volk der alten Kul -
tur - und Religionsgeschichte der Mensch-
heit einen so erhabenen und reinen Got -
tesgedanken geschenkt wie das Volk der

Propheten .
Es folgt eine Schilderung der Erhabenheit
des Gottes des Alten Testaments , der nicht
nur ein Gott der Verheißungen , sondern

Neuer Schweizer Bundespräsident
tu Basel , 14 . Dezember .

Die Vereinigte schweizerische Bundesver -
sammlung nahm am Donnerstag die Neu -
Wahl des Bundespräsidenten und des Vize -
Präsidenten des Bundesrates für 1934 vor .
Alljährlich in der zweiten Woche der De -
zembertagung des Parlaments findet diese
Wahl statt . Diesmal gelangte auf den höch¬
sten Sitz der Eidgenossenschaft das jüngste
Mitglied des Bundesrates , der Leiter des
Eisenbahn - und Verkehrsdepartements , Bun -
desrat P i l e t - G o l a z. Er wurde mit 137
Stimmen von 152 gültig abgegebenen Stim -
men und 14 Stimmenthaltungen der Sozia -
listen gewählt . Bundesrat Pilet , ein ge -
borener Waadtländer , steht im 4L . Lebens -
jähr und gehört der freisinnig -demokratischen
Partei an .

Zum Vizepräsidenten des Bundesrates
wurde mit 141 von 166 gültig abgegebenen
Stimmen und 13 Stimmenthaltungen Bun -
desrat M i n g e r , der Leiter des Militär -
departements , der seit 1929 dem Bundesrat
angehört , gewählt . Seine Kandidatur wurde
von der Bürger - und Bauernpartei ausge -
stellt .

..Berliner Börsenzeitung"
übernimmt den „Börsenkurier"

tu Berlin , 14. Dezember .
Der Berliner Börsenkurier teilt un -

ter der Ueberschrist „In eigener Sache " mit :

„Die Berliner Börsenzeitung hat die
Aktien der Berliner Börsenkurier AG und

damit die Zeitung der Berliner Börsenkurier
durch Kauf erworben . Dadurch wird der !
Berliner Börsenkurier seine Tätigkeit als
selbständige Tageszeitung mit dem 31 . De-
zember 1933 einstellen .

Opferappell an die Beamtenschaft
vdz Berlin , 14 . Dezember .

Wie das VDZ -Büro meldet , richtet der
Leiter des Amtes für Beamte bei der Ober -
sten Leitung der PO und Führer des Reichs-
bundes der Deutschen Beamten , Hermann
Neef , einen Aufruf an die Beamtenschaft ,
anläßlich des bevorstehenden Weihnachts¬
festes in verstärktem Maße zu opfern für die
notleidenden Volksgenossen bereit zu sein.
Das Weihnachtsfest müsse gerade in diesem
Jahre des siegreichen Durchbruches der
nationalsozialistischen Revolution ein Fest
aller deutschen Volksgenossen sein . Niemand ,
auch der ärmste Erwerbslose nicht , dürfe sich
von der Weihnachtsfeier ausgeschlossen süh-
len . Es sei der Wunsch des Führers , daß
dieses Weihnachtsfest eine Feier des ganzen
deutschen Volkes sein solle .

Die „Fuldaer Zeitung" verboten
wtb Kassel, 14 . Dez .

Die „Fuldaer Zeitung " ist bis zum 20.
ds . Mts . polizeilich verboten worden .

auch ein Gott der Gesetze war , nicht ein toter
Gott , sondern ein lebendiger Gott , der seine
Offenbarung im Neuen Testament fortsetzte
als der dreipersönliche Gott , der im Neuen
Testament den Weg zu sich klarer wies :
„Niemand kommt zum Vater außer durch
Christus .

"
Der zweite größte Gedanke des Alten

Testaments ist der Erlösungsgedanke : „ Ich
weiß , daß mein Erlöser lebt .

" Während der
Erlösergedanke des indischen Volkes zur Ver -
zweiflung führte , hat das Alte Testament
den Welterlöser erhofft und sich in seinem
Kommen erfüllt .

An diese Wahrheit knüpfen sich selbstver¬
ständlich zwei Mahnungen : „Haltet die hei-
ligen Schriften des Alten Testamentes in
Ehren , verdränget sie nicht aus den Schulen
und Schulbüchern ! Sie haben einen großen
erzieherischen Wert .

" Es wird das Wort
eines Kirchenfürsten erneuert , der einmal zu
einer Versammlung von Juden sagte : „Ich
würde meine eigene Religion nicht verstehen ,
wenn ich nicht Ehrfurcht vor Ihrer Religion
hätte .

" Obwohl der Kardinal sagt , es habe
der Katholik außer der Bibel auch noch die
lebendige Tradition als Glaubensquelle , und
er sei darum nicht so unbedingt angewiesen
auf das Alte Testament , spricht er doch zu
unseren protestantischen Glaubensbrüdern
die schönen Worte :

„Wir reichen die Hände den getrennten
Glaubensbrüdern , die in der Heiligen
Schrift ihre einzige Glaubensquelle
sehen, und sagen ihnen : Wir werden zu-
sammen helfen , daß dieses kostbare Ge-
schenk des Heiligen Geistes nicht aus der
Kultur des deutschen Volkes ausgerottet

werde ."

Nebenbei weist der Mann der seinen Bil -
.dung darauf hin , daß das Alte Testament in
der deutschen Literatur eine hervorragende
Rolle gespielt hat , nicht nur bei den neueren
Klassikern , bei Klopstock , Herder , Goethe ,
sondern auch bereits im Rolandslied , im Lied
vom heiligen Gral , im Parzisal des Wolfram
von Eschenbach, im Wessobrunner Gebet und
bei Walther von der Vogelweide . Auch die
Bereicherung der deutschen Sprache durch alt -
testamentliche Sinnbilder wird hervorge -
hoben , wie seine Bedeutung für das deutsche
Kirchenlied , etwa bei Paul Gerhardt oder bei
Friedrich von Spee .

An die erste Mahnung schließt sich die
zweite : „Helfen wir mit der Gnade GotteS
mit , das Alte Testament auch an uns zu er-
füllen .

" Das Alte Testament ist eine Vor -
bereitung für Christus , eine Vorschule für
die Hochschule des Evangeliums . So ist es
uns Führer zu Christus . Das Beten des
Alten Bundes sollen wir erfüllen , indem wir
die Psalmen oder die Heldengebete der
Makkabäer , die wir in unsere Liturgie über -
nommen haben , nicht nur mit den Lippen
beten , sondern mit dem Geiste und im Na -
men Jesu . Das Opfer des Alten Testaments
aber erfüllt sich an unseren Altären , wie es
Malachias verkündet hat : „Von dem Auf -
gange der Sonne bis zu ihrem Niedergange
wird mein Name groß sein unter den Völ-
kern , und an jedem Orte wird geopfert und
meinem Namen ein reines Speiseopfer dar -
gebracht werden .

" Diese Erfüllung leisten
wir um so mehr , je mehr wir von der Knecht-
schast des Alten Bundes zur Freiheit der
Kinder Gottes im Neuen übergegangen sind.

Man sagt vom Bischof v . Ketteier ,
daß ihm der Abdruck feiner Reden nicht er -
wünscht war . Keinem Redner wird in
Wahrheit ein Dienst erwiesen , wenn man
das gesprochene Wort in dem geschriebenen
erschöpft sieht. So muß man sich diesen kur-
zen Auszug denken , wie er nur ein schwaches
Echo von Worten ist , denen Tausende ergrif -
fen lauschten , die im Räume eines herrlichen
Gotteshauses widerhallten , hinter die sich die
Autorität eines Kardinals der römischen
Kirche stellt , bei denen das Ewige Licht in
stiller Glaubensinbrunst brannte , das Sinn -
bild nicht nur des gegenwärtigen Gottes ,
sondern auch des heiligen Feuers der Seele .

Friedrich M u ck e r in a n n S . I .
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tu Berlin , 14 . Dez . In der Donnerstag ,
nacht erreichte das Thermometer in Berlin
den tiefsten Stand dieses Jahres . In
der Innenstadt wurden 15 Grad , in den
Außenbezirken sogar bis zu 18 Grad Kälte
gemessen . Am Donnerstagfrüh hatten sich sogar
die Wasserstraßen im Innern der Stadt mit
einer ziemlich starken Eisdecke überzogen , so
auch der Landwehrkanal , der nur in ganz stren »
gen Wintern eine Eisbildung zeigt . Glücklicher-
weise hat der ungewöhnlich scharfe Ostwind , der
in den letzten beiden Tagen wehte , jetzt nach -
gelassen , so daß die Kälte etwas weniger
fühlbar wird .

Wie aus Breslau gemeldet wird , hat -sich in
Schlesien nach Schneefällen gleichfalls wieder er -
hebliche Frostverschärfung eingestellt .

Das Schlesische Flachland wies heute früh fast
allgemein Temperaturen unter 2V Grad auf . In
Breslau wurden sogar 23 Grad Kälte gemessen.
Auf der Schneekoppe herrscht voller Sturm mit
Windstärke 10 bei 17 Grad Kälte . Milder ist es
im oberschlesischen Teil des Altvatergebirges , wo
nur 6 Grad unter Null gemessen wurden.

In München fällt seit Mittwochnachmittag un -
unterbrochen Schnee . Die Stadt zeigte am Don -
nerstag früh ein tief winterliches Bild . Bereits
um Mitternacht wurden rund 4g Schneepflüge
im Kampf gegen die Schneemassen eingesetzt.
Auch aus dem Gebirge werden ergiebige Schnee -
fälle gemeldet .

Selbst die deutschen Küstengebiete verzeichnen
ungewöhnliche Kältegrade , so Hamburg 13,2
Grad unter Null . In den Außenbezirken sank
die Temperatur sogar bis auf 18,3 Grad . B r e -
m e n hatte eine tiefste Nachttemperatur von 16,9
Grad Kälte aufzuweisen . Auch dort ist der eisige
Ostwind nunmehr abgeflaut . Dagegen wird vom
Kanal schwerer Sturm gemeldet .

Reuer Wettersturz in Statten
tu Rom , 13. Dez . Nach einem kalten und

klaren Tage , der eine Besserung des beispiel -
los schlechten Herbstwetters südlich der Apen -
ninen versprach, hat ein neuer Wettersturz ein¬
gesetzt . In der Nacht zum Mittwoch und im
Laufe des Tages durchzogen zwei Gewitter -
fronten mit Stürmen und elektrischen Ent -
ladungen die Halbinsel . Die starken Regen -
güsse hatten die üblichen Folgen : Ueber -
schwemmungen , Erdrisse und , wie immer in
Süditalien , Hauseinstürze . So ist unweit
Cosenza das mittelalterliche Castell Sara -
cena zum großen Teil zusammengebrochen .
In Neapel ist durch den hohen Seegang An -
kunft und Abfahrt der Schiffe wiederum
stark verzögert .

Venedig und Trieft vereist
120 Schiffe im Eis des Finnischen Meerbusens .

tu Mailand , 14 . Dez . Die Schneestürme über
Italien führten vielfach zu starken Verkehrs -
störungen . Der Schiffsverkehr auf der
Adria mußte zum großen Teil eingestellt wer -
den . Venedig und Trieft sind völlig
v e r e i st. Wiederholt gerieten Schiffe in See -
not . In Norditalien ist das Thermometer an
vielen Stellen bis auf zehn Grad unter Null
gefallen . In den Dolomiten sind über
zwei Meter Neuschnee gefallen .
Genua hatte den stärksten Schneefall seit
Jahrzehnten zu verzeichnen .

tu Moskau, 14. Dez . In großen Teilen Ruß -
lands toben schwere Schnee st ü r m e . Zur
Freilegung der Eisenbahnschienen mußte vielfach
Militär eingesetzt werden . Im Finnischen
Meerbusen liegen 120 Fahrzeuge , darunter
zahlreiche Dampfer , im Eise fest.

Mosel und Saar teilweise
zugefroren

tu Trier , 14. Dez . Der Eisgang auf der
Mosel hat gegenüber den Vortagen etwas
nochgelassen. Die Stärke der Eisschollen
beträgt etwa 20 Zentimeter . Da die Ober -
mosel von der Ortschaft Temmels bis nach
Perl an der deutsch-französischen Grenze und
von Traben -Trarbach stromaufwärts über
Bernkastel bis nach Nieder - Emmel mit einer
geschlossenen Eisdecke versehen ist. die teil -
weise von versetzten Eisschollen gebildet
wird , ist der Fluß insgesamt auf eine Strecke
von über 70 Kilometer zugefroren . Es hat
sich jedoch kaum festes Eis gebildet , so daß
ein Betreten der Eisfläche fast überall mit
Lebensgefahr verbunden ist, zumal die Eis -
decke nicht von festem Kerneis , sondern aus
Treibeis gebildet wird . — Auch die
ist im Reichsgebiet und im eigentlii
Saarland auf weite Strecken zugefroren .

Rheineis kommt zum Stehen
tu Bingen . 14 . Dez . Am Donnerstag gegen

15 Uhr kam das Treibeis auf dem Rhein bei
Stromkilometer 51 oberhalb St . Goar zum
Stehen . Der holländische Personendampfer
„de Reederlaude ". der sich mit Gütern auf der
Bergfahrt befand, wurde von den Eismassen e i n-

geschlossen . Es war ihm nicht mehr möglich,
den Sicherheitshasen von St . Goar zu erreichen.
Hilfsmaßnahmen wurden sofort ergriffen . Da die
Sälte zunimmt, ist damit zu rechnen, daß das

Rheluet » immer weiter bergwärt »
zum Stehen kommen wird , wenn es nicht
gelingen sollte, den Abfluß bei der Rheinkrüm¬
mung kurz vor der Lorelei durch Sprengung
zu erreichen. Interessant ist . daß im vergangenen
Zahre an der gleichen Stelle wie jetzt da » Rhein -
eis zum Stehen kam .

Cttlinger Notizen
e Ettlingen , 14 . Dez . Am Montag , 18 .

Dezember , abends 8 Uhr . findet eine Bür -
gerausschußversammlung statt , bei der zur
Beratung steht : Verkauf des städt . An-
wesens , Bulacher Straße 61 und Verkauf
des städtischen Wohngebäudes , Zwinger -
straße 8 . — Am Dienstag nachmittag ver-
schied infolge eines Herzschlags Herr Mar -
tin Schuler . Der Verstorbene war ein ruhi¬
ger , bescheidener Bürger . Dem Bürgeraus -
schütz gehörte ex von 1903—1903 an . Von
1912—1922 war er Bürgermeisterstellvertre¬
ter , dem Verwaltungsrat der städtischen
Sparkasse gehörte er von 1912 bis zu seinem
Ableben an . Seine großen Kenntnisse auf
vielen Gebieten , sein ehrlicher und offener
Charakter machten ihn allseits beliebt . —
Die Viehzählung ergab folgendes Ergebnis :
Pferde 101 (119) , Maultiere 3 (2) , Rindvieh
362 (382), Schweine 290 (288 ) , Schafe 197
(109) , Ziegen 326 (316) , Gänse 80 (62 ) , En -
ten 522 (552) , Hübner 5762 (7079) , Bienen¬
völker 276 (226 ) , Hunde 219 (236 ) . Die Z ' h-
len in Klammern sind das Ergebnis * •
1932.
Schwerer Anfall im Steinbruch

dz Zell - Weierbach , 14 . Dez . Im hiesigen Stein -
bruch ging ein Sprengschuß zu früh los . Ein
Vorarbeiter erlitt schwere Verletzungen am Kopf,
die Kleider sind ihm buchstäblich vom Leibe ge-
rissen worden . In bewußtlosem Zustand wurde
er ins Offenburger Krankenhaus gebracht.

Lebensmüder auf der Straße
verbtutet

dick Bernau , 14 . Dez . Auf dem Weg von
Oberlehen nach Todtmoos wurde ein hier
äiir Erholung weilender Saarländer in einer
Blutlache liegend , tot aufgefunden . Den
festgestellten Spuren nach muß sich der
Mann oberhalb der Fundstelle im Wald mit
dem Taschenmesser die Pulsadern des
rechten Armes geöffnet haben . An-
scheinend hat er dann die Tat bereut , die
Wunde war mit dem Halstuch verbun -
den . und den Rückweg angetreten , um ärzt -
liche Hilfe in Anspruch zu nehmen . Durch
den Blutverlust geschwächt , scheint et dann
an der Fundstelle ohnmächtig zusammenge -
brachen zu sein und durch die in der Nacht
herrschende Kälte , etwa minus 15 Grad , den
Tod gefunden haben .

Gewerbsmäßiger Opferftockdieb
gefaßt

dz Heilbronn , 14. Dez . Hier wurde der
26jährige Dienstknecht Anton Vilgis aus
Waibstadt (Amt Sinsheim ) festgenommen ,
der nach Verbüßung einer mehrjährigen
Freiheitsstrafe seit Mitte Oktober d. I . zwölf
nachgewiesene Opferstockdiebstähle verübt bat .
Seine Streifzüge führten auch nach Karls -
ruhe und das badische Hinterland und zuletzt
in die Heilbronner Gegend .

Mer find die Toten?
dz Mannheim , 14 . Dez . Von der Mitte

der Rheinbrücke aus hat sich ein unbekannter
Mann in selbstmörderischer Absicht in den
Rhein gestürzt . Der Lebensmüde hat noch
mehrere laute Hilferufe ausgestoßen , ehe er
in der Tiefe versank . Der Vorfall ereignete
sich abends gegen 10 Uhr .

Auf dem Darmstädter Ostbahnhofe ließ
sich ein etwa 35jähriger Mann , der sich vor -
her niit einem Taschenmesser die Pulsader
zu öffnen versucht hatte , nachts von einem
Zuge der Odenwaldbahn überfahren .

! Verwarnung öes „Allgemeinen
Anzeigers" für B. Baden Oos

und Amgebung
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt

mit : Auf Veranlassung des Badischen Geheimen
Staatspolizeiamts wurde durch das Badische Mi -
nisterium des Innern Verlag und Schrift -
leitung des «Allgemeinen Anzei -
gerS für Baden - Baden - OoS und
Umgebung " verwarnt wegen Aufnahme
eines Artikels „ Brief aus Haueneberstein " vom
g. Dezember 1838, der sich in seiner Wirkung
gegen die Grundlagen der gesetzlich geregelten
Milchversorgung in unsachlicher und den Tat -
lachen widersprechender Weise ausläßt . Im
Wiederholungsfall wurde befristetes Verbot
der Zeitung und S ch u tz h a f t für den der -
antwortlichen Schriftleiter ange -
droht .

RettmiMt teuffAtt Mreicn
Drei Seeleute dabei ertrunken

tu London , 14. Dez . Eine heldenmütige
Rettungstat von drei deutschen See -
leuten , die dabei den Tod fanden ,
wird aus Rehkjavik gemeldet : Drei deutsche
Seeleute fanden den Tod in den Wellen , als
sie die Besatzung des schottischen
Fischdampfers „M a r g a r e t h
Clark " zu retten versuchten , der a »
der felsigen Südküste Islands Schiff ,
bruch erlitt . Die gesamte Besatzung der
„Margareth Clark " wurde gerettet . Ein
deutscher Dampser , dessen Name nicht ge -
nannt wird , setzte ein mit sechs Mann be-
setztes Boot zur Rettung der englischen See -
lente aus . Das Boot kenterte jedoch , w o -
bei drei Mann ertranken , während
es de » drei anderen gelang , an die Küste zu
schwimmen. Unter der Ueberschrift „Deut -
scher Heldenmut " und „Deutsche sterben bei
der Rettung englischer Seeleute " berichtet die
englische Presse über das Ereignis .

*

Schwerer Sturm an der
englischen Küfte
Zwei Flieger vermißt

tn London , 13 . Dez . Ein außergewöhn -
lich schwerer Sturm wütete am Mittwoch an
den englischen Küsten und besonders über
dem englischen Kanal . Der Schiffsverkehr

zwischen Dover und Calais mußte unter -
brachen und auf die Strecke Folkestone—Bou -
logne verlegt werden . Der Nachmittags -
dampfer von Boulogne nach Folkestone wurde
jedoch wegen hohen Seeganges abgesagt . Die
Passagiere mußten die Linie Calais —Folke¬
stone benutzen . Der gesamte Fracht -
dampferverkehr zwischen der eng -
lijchen und der französischen^ Küste wurde
eingestellt . Mehrere Schiffe gerieten
in Seenot . Die Rettungsboote der englischen
Kanalhäfen waren ununterbrochen beschäf¬
tigt . Zwei Fischerboote werden vermißt .
Die Barke „Sepoy " wurde bei Cromer von
den Wogen zerschmettert . Tie Be -
satzung konnte jedoch gerettet werden . Das
finnische 4000 -Tonnen -Segelschiff „Lowhill "
wäre beinahe an die Küste getrieben worden ,
konnte aber im letzten Augenblick von einem
englischen Schlepper wieder auf die Hohe
See befördert werden . Zwei Flieger
werden vermißt . Der französische
Flieger Vicomte Charles de Meunnier , der
am Dienstag vormittag von London nach
Paris geflogen war , ist verschollen . Die
bisherigen Nachforschungen , die teilweise mit
Flugzeugen durchgeführt wurden , blieben er -
gebnislos . Ein englischer Privatflie -
ger , der am Mittwoch vormittag von Lon -
don nach Paris abgeflogen war , wird eben-
falls vermißt .

Die kleine Chronik
bld Rheinselden , 14. Dez . (Sprung m

den Rhein .) Zwei junge Leute aus Rhein -
felden ^Schweiz ) hatten das hiesige Kino be-
sucht . Auf dem Nachhauseweg , kurz vor der
Landesgrenze , rief der eine seinem Kamera -
den ein Abschiedswort zu und sprang über
das Brückengeländer in den Rhein . Auf die
Hilferufe des anderen eilten Wohl Leute her -
bei, doch war es nicht mehr möglich, den 16-
jährigen Schlosserlehrling Josef Vogt zu
retten .

bld Rotenberg , 14. Dez . (Cht nachahmens¬
werter Brauch .) In den kalten Tagen , wo
wir mit Vorliebe die freien Stunden in der
warmen Stube verbringen , sind viele sinnige
Erfinder auf den Gedanken gekommen , auf
dem Wege der Selbstbetätigung sich eine
möglichst kunstvolle Weihnachtskrippe zu ver -
fertigen . Vor allem sind es die jüngeren

Leute , die auf diese schöne , begrüßenswerte
Heimarbeit gekommen sind . Nicht nur hier ,
sondern auch in der ganzen Nachbarschaft
kann man diese stille, fromme Kunst ent -
decken : eine selbst gefertigte , möglichst kunst-
volle Weihnachtskrippe , dürfte sicher mehr
Freude und Reiz haben , ganz abgesehen da-
von , daß die Entstehungskosten höchst gering
sind.

Kick Kirchardt , 14. Dez . ( Frei von Arbeits -
losen.) Sämtliche männlichen Arbeitslosen
der Gemeinde konnten nunmehr in den hie-
sigen Industriebetrieben oder bei aemeind -
lichen Arbeiten untergebracht werden . Zur
Zeit sind noch einige weibliche Erwerbslose
vorhanden .

dz Marbach , 14 . Dez . (Bürgermeister -
wähl . ) Der seitherige Bürgermeister Schil -
linger , dessen Amtszeit abgelaufen war ,

Rauhe Haut : Pen aten - Crem e

wurde mit 74 von 83 abgegebenen Stimmen
wiedergewählt .

ckz Buche « , 14 . Dez . (Die Masern .) Die
Masern sind in den letzten Tagen so stark
unter den Kindern aufgetreten , daß die Kin -
derschule auf ärztliche Anordnung geschlossen
werden mußte .

bld Freiburg i. Br ., 14 . Dez . (Weihnacht »-
singen auf dem Münsterplas .) Der neue
Reichsbund für Volkstum und Heimat ver -
anstaltet am kommenden Silbernen Sonntag
abends nach Geschäftsschluß ein Volkstum -
liches Weihnachtssingen auf dem Münster -
Platz. Ein Fackelzug mit Bläsermusik wird
nach dem Münsterplatz ziehen , wo im
Scheine der Fackeln bei einem beleuchteten
Christbaum alle deutschen Weihnachtslieder
gemeinsam gesungen werden sollen.

dz Ettenheimweiler , 14 . Dez . (Ja die
Rüben - Schneidemaschine geraten .) Beim
Hantieren an einer Rübenschneidemaschine
wurden dieser Tage einem ledig . Landwirts -
söhn drei Finger der rechten Hand wegge¬
rissen . Er wurde ins Ettenheimer Kranken -
Haus gebracht .

dz Speyer , 14 . Dez . (Borsicht bei Glatt ,
eis .) Die Unsitte der Kinder , auf dem Geh -
weg Eisschleifen zu ziehen , führt nicht sel¬
ten zu Unglücksfällen , So ist hier der Re-
gierungschemiker Dr . Gompf so unglücklich
gestürzt , daß der Oberarm zersplittert
wurde . Man verbrachte den Verunglückten
in die Heidelberger Klinik .

k Untergrombach , 14. Dez . (Viehbesitzer-
Versammlung .) Am letzten Sonntag fand
im Rathaussaale eine Versammlung der
Viehbesitzer bzw. der Milcherzeuger statt .
Ortsfachberater der NS -Bauernschaft N .
Gros machte nochmals darauf aufmerksam ,
daß ab 1 . Dezember der Liter Milch 20 Psen -
nig kostet . 18 Pfennig erhält der Erzeuger ,
2 Pfennig muß der Erzeuger an den Samm -
ler der Ausgleichsstelle abliefern . Die Milch -
erzeuger erhalten einen Block , auf dem sie
ihre Milchkunden und die täglich gelieferte
Literzahl einzuschreiben haben . Die Ein -
kassierung erfolgt alle 14 Tage . Die Milch ,
die der Erzeuger für seinen eigenen Haus -
halt bedarf , ist frei von dem Ausgleichsgeld .

Walömenfchen kehren zurück
Die Kälte macht der Freude ein Ende

dz Siegen , 14 . Dez . Seit dem Sommer
d. I . wurde der hier wohnhafte Korbflechter
W . Müller samt seinen drei unmündigen
Kindern vermißt . Da Müller mit seiner
Familie in ärmsten Verhältnissen lebte , nahm
man an , daß er mit seinen Kindern i« den
Tod gegangen sei . Nun ist Müller ebenso
unerwartet , wie er verschwunden war , wieder
aufgetaucht . Er sowohl , wie seme drei
Kinder im Alter von 7 bis 15 Jahren mach »
ten einen sehr verwahrlosten Eindruck , der
auf ein nomadenhaftes Leben in
der Zwischenzeit schließen ließ . Angeblich hat
sich Müller mit den Kindern i n d e n B e r ■
gen d es Sauerlandes ausgehalten , in
denen sie unter einer primitiven Zeltbe -
dachung gehaust haben . Die scharfe
Kälte der letzten Zeit hat ihm aber den
weiteren Verbleib in den rauhen Bergen doch
stark verleidet und den Entschluß leichter
werden lassen, sich wieder einem sesten Wohn -
sitz zuzuwenden . Zunächst hat sich das
Wohlfahrtsamt der zurückgekehrten „Wald -
familie " angenommen , um die größte Not
abzuwenden .

Selbstmord
eines Generalftaatsanwalts

tu Stettin , 14. Dez . Am Mittwoch ver -
starb plötzlich der neue Generalstaatsanwalt
in Stettin , Stürenburg . Er hatte erst
am 1. Dezember sein Amt in Stettin ange -
treten und war vorher Staatsanwaltschafts -
rat in Lüneburg . Hierzu teilt die Justiz -
Pressestelle in Stettin folgendes mit : Nach
den bereits getroffenen Feststellungen liegt
bei dem Ableben des erst vor wenigen Ta -
gen als Generalstaatsanwalt hierher berufe -
nen Staatsanwaltschaftsrats Stürenburg
Selbstmord vor . Dienstliche Gründe scheiden
als Ursache aus . Der Verstorbene hat noch
am Tage vor seinem Tode sein Amt in vol-
ler Frische verwaltet und Öit bisherigen Un¬
tersuchungen lassen nur die eine Möglichkeit
offen , daß eine plötzliche schwere Erkrankung
der Beweggrund für den Schritt gewesen ist.



Maria Erwartung
Bon Elisabeth Koenig

Nun hatte sich die Zeit erfüllt . Die Wolken -
wand , die Gottes Wort jahrtausendelang aufge -
richtet hatte zwischen Himmel und Erde , sank
langsam zurück. Tag um Tag . Nacht um Nacht.
Das ferne Ahnen wuchs näher und näher zum
Jeytgeschehen .

Als müßten sich die Lüfte teilen und aus gold-
hellen Toren gottgesandte Kunde kommen , als
müßte ein zaubersamer Windhauch das verhei -
tzene Heil ins Dasein tragen , ja . als müßte in
dieser Stunde noch vom Hiuimelsrand der
Engelruf klingen : bald , bald , so stieg es auf in
den harrenden , hoffenden Menschenherzen .

Abend für Abend schauten verlangende Men -
Ichenaugen zu den Gestirnen empor , suchten in
jedem Stern ein Zeichen und ihnen war , als
forme das strahlende Sternlicht ein Wörtlein
bald , bald .

Morgen für Morgen lauschten sehnende Men -
sckenseelcn hinaus , wenn jubelnde Vogellieder
glückvoll klangen im Himmelsblau . War 's nicht,
als jauchzten die Silberstimmchen : bald , bald !

Ja , es war alles anders wie sonst. Gottes
Gnadentau sank nieder aus jede Menschenseele .
Darum war alles um sie her und in ihnen so
wundersam , so licht. Darum war in ihren Her -
zen ein Singen und Klingen , ahnungsfroh und
doch so fremd , so unverstanden .

Mit leisen Schritten kam die Dämmerung und
spannte über Nazareths reglose Fluren schim¬
mernd ihre dunklen Flügel . Droben am Him -
mel zogen langsam die Sterne auf und sandten
ihre ersten Strahlengrütze hinab auf ein stilles
Häuschen drunten am grünenden Hang . Mond -
licht fiel mit weichem, warmen Schein in das
trauliche Gemach , darin das gottselige Paar ,
Maria und Josef , in tiefem Schweigen verharrte .
Ein jedes von ihnen war in Gedanken versunken .

„ Maria ! " Als sei es der Ruf in ein Heilig -
tum . so klang Josefs Stimme in demütigster
Zärtlichkeit . Und wieder sprach er den süßen
Namen aus , noch inniger , aber auch schmerzlich
zugleich.

„ Maria ! "
„ Wir müssen nun alles berichten ,

denn morgen , in der Frühe geht es ja fort nach
Bethlehem .

"
Schwer lastete die Sorge auf ihm . Ach , jetzt

um diese Zeit eine solche Reise ! Wenn doch der
kaiserliche Befehl , sich aufzuschreiben , auf einige
Monate hinausgeschoben werden könnte ! Wie
touite die heilige Jungfrau einen so beschwer-
liehen Weg machen , jetzt, wo die große Stunde
nahte.

„Aengstige dich nicht, du Getreuer, " tröstete
fön Maria , die um die Not seines Herzens
wußte. „Diese ? alles mutzte so kommen , denn
die Erfüllung der - Verheißung ist nahe .

"

Leise begann der Himmelssaum sich zu er »
hellen, als über die morgenstillen Straßen von
Bethlehem ein Paar des Weges zog. Maria und
Josef , das Lasttier mit sich führend . Totmüde
waren sie . Wo würden sie ein warmes Plätz -
chen finden ?

Abseits vom Wege ließen sie sich nieder , um
ein wenig zu rasten . Erschöpft sank Maria gegen
einen Baumstamm und schloß die Augen . Josef
breitete Heu aus und machte sich daran , die hei-
lige Gefährtin zu laben , kräftigte sich selbst und
versorgte das müde Tier .

Allmählich war es Tag geworden . Eilig mach-
ten sie sich auf , um Unterkunft zu suchen, denn
gar bald würden die Herbergen überfüllt sein
wegen des grotzen Volkszulauss , der für heute
zu erwarten war

Vergeblich ! Nirgendwo gelang eS ihnen , ein
Obdach zu finden . Niemand wollte sie aufneh -
men . So war es Abend geworden , ohne daß
auch nur eine mitleidige Seele sich ihrer cr -
barmte .

Schmerzlich stöhnte Josef auf . Er weinte . Ach,
wie bitter hart war das ! Kein schützendes Dach
für die heilige Jungfrau , die der Herr doch
seiner Sorge anvertraut hatte .

Durch Mariens Seele ging es seufzend : „ Er
kam in sein Eigentum und die Seinen nahmen
ihn nicht auf ! "

So gingen sie an einer Felsenhöhle vorbei .
„ Komm, " sagte Maria sanft , „gehen wir hin -
ein .

"
Sie fanden einen Stall , auf dem Boden ein

wenig Stroh und in einer Krippe etwas Heu . —

„ Hier wird es geschehen," sagte Maria gott -
bereit . Tränen heiligster Freude perlten über
ihre totblassen Wangen .

Schweigend kniete Josef nieder und berührte
mit seinen Lippen demütig den Saum ihres
nachtblauen Gewandes .

Stiller fnuMwIler Advent
Nun geht «in Freuen durch die Welt ,
Nicht laut , nein , köstlich still.
Das allerorts sein Licht hinstellt ,
Weil Christkind kommen will .

Nun geht ein Freuen durch die Welt ,
Ganz zart und andachtsvoll .
Das Kripplein wird bereitgestellt .
Drin Christkind schlummern soll.

Wohl mutz man da fem stille sein,
Doch singen darf man schon -,
jedwedes Lied schmückts Krippelein
Dem heiligen GotteZfohn .

Jedwedes Lied , im Dank gebracht .
Webt ihm am Windelkleid .
Und alle Lieb, nur still gedacht,
Macht ihm den Weg bereit .

Nun geht ein Freuen durch die Welt ,
Gilt dir auch. Herze mein .
Bist du doch auch von Gott bestellt
Zu Christkinds Krippelein !

M . Feefch «

Eine neue Heilige
von Dr . Maria Laßbinder .

„Was tut man mit einem Besen ? — Man kehrt
damit . — Und wenn man gekehrt hat ? — Dann
stellt man ihn in die Ecke. Nun , so ist es mit mir
geschehen ." Diese Unterhaltung zwischen Schwester
Marie Bernadette und einer Gefährtin ihres
Rlosterlebens läßt uns in dem etwas humoristischen
vergleich einen tiefen Blick tun in das Seelenleben
dieser Klosterfrau , die in der Welt den Namen
Bernadette Soubirouz führte und der Gnade ae-
würdigt worden war , in ihrem Heimatort kourdes
achtzenn Mal die Königin des Himmels mit ihren
leiblichen Augen zu sehen. Aber als sie ihre Aus -
gäbe gelöst hatte , als der Wunsch der Erscheinung ,
man soll « in Prozession zur Grotte der Erscheinung
kommen, die Priester sollten « ine Kapelle an dieser
gesegneten Statt « erreichten , in Erfüllung gegangen
war , da wurde Bernadette Soubirous aus dem
Kreis der Neugierigen , der Fragenden , der Bewun -
dernden hinweggenommen . Sie verläßt kourdes

all« auch die jung« B«rnadett « zu sehen . Immer
«ine seelische Belastung . Aber fie wird nicht müde,
von der Erscheinung ihrer „Dame" zu sprechen, die

achtzehn Mal zu ihr zurückkehrt « , die mit ihrem
Lächeln, ihren Gebärden , ihren wenigen Worten :

„Buße , Buße . Betet für die Sünder " das Herz des
Rindes mit himmlischer Seligkeit erfüllte , bis sie
ihr endlich ihren Nam «n offenbart — im Dialekt
von kourdes : „Ich bin die unbefleckte Empfängnis . "

Bernadette könnt« nicht l«s«n und nicht schreiben,
als si« die Erscheinung sah . Das wort „Unbefleckt«

Empfängnis "
, im Jahre löS4 durch Pius IX . als

Dogma der Ehristenheit verkündet , war ihr noch
fremd. Sie wi« d« rholt « «s sich auf dem weg zum
Pfarrer immer wieder , damit si« «s nicht vergessen
sollte, wenn man aber daraus den Schluß ziehen
wollte, Bernadette sei von schwachen Geistesgaben
gewesen und darum das (Dpser einer Sinnes¬
täuschung geworden , so irrt man . wir haben aus der

und verbringt di« kürzere Hälfte ihres kebens j Zeit ihres Aufenthaltes in Nevers von an
im Kloster von Nevers als Schwester der Kongre >
gation von der Barmherzigkeit . Als sie 22 Jahre alt
ist , stirbt sie . Ein kicht , aufgezehrt von innerer
Glut .

Nicht ganz paßte das Bild vom Besen , der in die
Ecke gestellt wird , wenn er seine Arbeit getan hat ,
auf ihre Klosterzeit, vi « jung« Schwester wird von
ihrer Kommunität mit großer kiebe ausgenommen .
Schon in kourdes selbst hatte die Kongregation der
Barmherzigen Schwestern von Nevers sich des armen
Müllerkindes angenommen . Denn im Hause ihrer
Eltern , die mit fünf lebenden Kindern gesegnet
waren , herrschte Armut , und Bernadette war von
gebrechlicher Gesundheit , Astbma plagte si« von
Kindheit an . Das Amt einer Schafhirtin , wozu si«
bei ihrer Tante früh herangezogen worden war ,
hatte vermutlich nicht zur Kräftigung ihrer Gesund -
heit beigetragen . Und man kann sich leicht vor-
stellen , welch innere Erschütterung es für da»
vierzehnjährig « Mädchen bedeutete , einer so unge -
wohnlichen Gnade gewürdigt zu werden . Die bald
zahlreich nach kourdes strömenden Pilger versuchten

et Adelheid
XDF . Am IS. Dezember begehen wir den Gedenk-

tag der hl . Adelheid , wir hörten schon in der
Schule von dieser Fürstentochter , die früh verwaist
und jung verwitwet sich standhaft und stark de-
währte gegenüber dem Drängen und der Grausam -
keit eines Berengar , der sie zur Gemahlin für seinen
Sehn begehrte , wir kennen diese Frau als die
mildtätige Kaiserin an der Seite ihres hohen Ge-
mahlz Otto I . wir wissen, daß sie nach dem Tode
«̂s Sohnes für den minderjährigen Enkel di« Ge-

schicke des Reiches weise lenkt«.
Was macht diese Frau zur Heiligen und uns zur

Schwester ? — Adelheid lebte in einer Zeit jungen ,
sreudizen Aufblühens deutscher Kraft , neuen natio -
"älen Bewußtseins . Eine eigene weihe liegt über
^ !er Zeit der Kaiserherrlichkeit , da das Deutschtum
?eit nach dem Vsten getragen wird , da das Ehri -

^ ntum in friedlichem werben di« Herzen der
putsche » durchdringt , da die Römerzüge Glanz und
Bereicherung an Kunst und wissen dem deutschen
^ esen bringen , und das heilige römisch« Reich deut -
Icher Nation in unserer Heimat neu erblüht . Ist es
?a für die Fürstin schwer, aus der Fülle zu geben,
!ür Klöster und Arme zu sorgen , Frieden zu stiften
und gerecht zu herrschen ? — Ihre jungen Jahre
haben Drangsal und Nöte gebracht , die si« heldenhaft
^ siegte. Aber welche echte Frauenseele wäre nicht

großem keid zu größerer Kraft emporgewachsen ?
jP't bewundern dies« hehre Frau , wenn wir in
<?eiligenlezen0en von ihrer Tugend lesen, wir ver-
% en die Kaiserin , die uns das Ideal der deutschen
Frau verkörpert in Starkmut und in gütigem Sich-
"« schenken . Rührend klingen die Worte des Bio -
graxhen, wenn er von der hohen Fürstin sagt : „In
allem begleitete sie die Mutter aller Tuaenden , die
Bescheidenheit."

Durchblättern wir einmal Sie wenig gelesenen
leiten in der Ehronik der Kaiserin , die Vdilio ,

von Eluny . ihr und ihres Enkels kluger Be¬

rater , niederschrieb. Er weiß um die Glanzzeit der
hohen Frau , er sah aber auch di« bittern Zähren der
alt«rnd«n Fürstin . Der Chronist entrollt vor uns «in
Fegefeuer , wie es manche Frau heute und immer
wieder wird erdulden müssen. Nicht daß der
Schmerz getragen , sondern w i e er getragen wird ,
gibt die Krone des ewigen kebens . Adelheid hat sie
errungen .

Bald nach dem Tode des Gemahls bringt ihr
Sohn lvtto II . die griechisch « Prinzessin T ^eophano ,
deren Gebeine in der pantaleonskirch « in Köln
ruhen , als seine Gemahlin an den Hos . Mit dieser
herrschsüchtigen Fürstin ziehen Leichtsinn, Zwie¬
tracht und Verleumdung ein , wo ehemals unter
Adelheid Schlichtheit , Frieden und Eintracht
herrschten. Denn es ist ja stets die Frau , die das
Haus innerlich ausbaut , oder die es zerstört . Für den
älteren reisen Menschen ist es nicht leicht, ausge -
schaltet zu werden durch den jüngeren . Adelheid
durchkostete dies Schicksal in all seinen Bitterkeiten .
Die Schar der Hosbeamten wendet sich der jüngeren ,
der sremden und daher interessanteren Fürstin zu.
Schließlich wird Adelheid auch das Herz ihres
Sohnes genommen ; Mißtrauen wird zwischen sie
gesät. Die Mutter zieht allein und entehrt in die
Fremde , wozu all die kleinen Bitterkeiten auf-
zählen , die der Fürstin Seele verwunden durch die
Kälte der Schwiegertochter ? Immer und immer
wieder ringt sich Adelheid mit der Kraft des Glau -
bens , mit der Gewalt der kiebe dazu durch , nicht
klein und böse zu werden am keben und seinen
Härten , seinen täglichen kleinen Widrigkeiten .
Großes keid schafft große Seelen , kleinliches täg-
liches keid macht leicht bitter . Adelheid trug das
kleinliche keid starkmütig durch lange Jahre , daran
ist sie zur Heiligen gereist . Der Abt schließt ihren
kebensbericht mit den Worten : Im Glauben , hatte
sie eine sichere Festigkeit , in der Hoffnung eine feste
Sicherheit . Dr. Käthe von kaffaulx .

zahlreich« Zeugnisse von ihren Mitschwestern , die
bei ihr « in« schnelle und bewegliche Geistesart be -
künden, oft mit einem Schuß von harmlosem
Humor . Aber alles wird überstrahlt von den Eigen -

schaften hrer Seele , ihrer tiefen Frömmigkeit ,
ihrem Eiser , anderen zu dienen , ihrem nie wanken -
den Gehorsam , und vor allem ihrer Demut. Ihr «
tiefe Demut ist vielleicht die Tugend , di« am m«ist«n
aus den Berichten über ihr Klosterleben hervor-

sticht .
Dies« D«mut hat si« um so m«hr geübt, als ihr«

Oberinnen in der Angst vor geistigem Hochmut si«
mit größerer Streng « behandelten als di« anderen

Schwestern . Und insos«rn könnt« sie sich wirklich
wie «in armer Besen vorkommen , den man nach
Gebrauch achtlos in di« Ecke setzt. A« uß «rlich sehlt«
«s ihr auch in Nevers nicht an Beachtung . Denn
Kirchenfürsten und vornehme kaien kamen in wach¬
senden Scharen , sie auch dort aufzusuchen. Sie aber
versucht« sich allem zu entziehen und konnte dabei
«b«nfalls di« angeborene Schelmerei ihrer Natur
nicht immer unterdrücken . Uns entzücken dies«
kleinen Züge , si« selbst nahm sie eher als einen
Mangel an Vollkommenheit auf und versuchte sie
durch doppelten Eifer im Gebet gutzumachen . Dop-
pelt« Bußübungen brauchte sie wahrlich nicht auf
sich zu n«hm«n . Denn ihr keben wurde immer mehr
zu einem Martfrerleben . Zu den Atembeschwerden,
die sie seit Kindertagen quälten und die immer
heftiger wurden , trat Blutfpucken und eine schmerz -
liche Entzündung am rechten Knie , die sie Tag und
Nacht nicht zur Ruhe kommen ließ . Der Magen
wollte keine Speisen mehr vertragen und ihr keben
schwand allmählich wie ein Kerzenlicht dahin . Ihrer
tätigen Natur war die erzwungene Untätigkeit der
Krankheit , ihrer hingebenden Natur das sich Be-
dienen -kassen ein großes Gpser . Aber sie nahm bei-
des auf sich in Vereinigung mit dem keiden unseres
Herrn , getreu dem ersten wort , daß die allerseligste
Jungfrau zu ihr gesprochen: „Buße , Buße . "

In der Karwoche des Jahres 1879 steigerten sich
ihre keiden so , daß man jeden Tag ihr Ende erwar -
tete . Aber noch sollte sie Vstern auf Erden erleben .
Erst am I «. April , dem Mittwoch nach Vstern , gab
sie ihre reine Seele in die Händ « Gottes zurück , in
dem Bittgebet des Ave Maria , des schönsten Ge-
betes , das die Kirche an ihre Herrin richtet . „Arme
Sünderin " hatte si« noch einmal wie ein Echo wie-
derholt .

Tief erschüttert standen die Schu>est«rn um ihren
toten keib . Die Kunde verbreitete sich mit Blitzes -
schnelle in ganz Nevers . Jeder redete vom Heimgang
der „Heiligen " . Allgemein war die Erleichterung ,
als man erfuhr , nicht auf dem Kirchhof, sondern in
der eigenen , dem heiligen Josef gewidmeten Kapell«
sollte sie begraben werden . Eine Marmorplatte be-
zeichnete die Stelle . Die Zahl derer , die an dieser
Stätte ihr « Andacht verrichteten , die auf ihre Für -
bitte bin oft wunderbare Erhörung fanden , nahm
immer mehr zu. Aber erst fast ein Menschenalter
später , am 22 . Dezmber 1908 , ging man daran , das
Grab zu öffnen und eine Leichenschau vorzunehmen.
Der Körper war völlig unverwest , nur leicht ein¬
geschrumpft . Man sargte ihn aufs neue ein , bis im
Jahr « I ? 2S die Seligsprechung erfolgte . Seitdem
wird er in einem schönen Schrein der Verehrung der
Gläubigen ausgesetzt. Es ist etwas wundersam
Friedliches um dies« Kapelle in dem fernab von
allem kärm gelegenen Kloster , der ehemaligen Her-
zogstadt Nevers . Auf dem Altar steht ein« Statue
der Mutter Gottes von kourdes . Ulan hat sie dort¬
hin gesetzt, als wenn ihre verkünderin sie noch im
Tode betrachten solle . Aber wir wissen aus Berna¬
dettes wiederholten Worten , daß sie dies « süßlich«
Statu « in nichts der Erscheinung ihrer himmlischen
Mutter ähnlich sand , wi« überhaupt keine einzige,
di« si« gesehen, wir wissen aber a .lch . daß sie sich
nicht länger am Abbilde zu begnügen braucht , son -
dern Sas Urbild in seliger Freude schaut. Möge
si« uns zu gleicher Seligkeit durch ihre Fürbitte ver-
helfen.

Helene Pages
zum 70. Geburtstag

Von Dr . Maria Roemer - Krusemeher .

Siebenzig Jahr « sind nun eingefahren in die
Scheuer ihres Herzens , das reich und schwer
wurde von lebendem Gold . Unzählige Men »
schen hat eS beglückt, Kinder vor allem , die sich
labten und ergötzten an der Frucht ihres Som -
mers und ihres milden , frohen Herbstes , über
dem noch heute eine warme , mütterliche Sonne
lacht und leuchtet .

Siebenzig Jahre ! Wenn man bedenkt, was
in sieben Jahrzehnten hineingeflutet ist in ein
Menschenherz ! Wahrlich , ehrwürdig ist diese
Frau , die den gewaltigen Schritt der Welt -
geschichte, das Schicksal ihrer rheinischen Heimat ,
die eigenen Kämpfe und Leiden und Er -
ziehungssorge um die deutsche Familie und um
das heranwachsende Geschlecht wachen Sinnes
durchlebt und schlicht und wahr in ihren Büchern
für die deutsche Jugend gestaltet hat .

Da sich die Manni -Bücher *) mit ihrem fri¬
schen , reifen Geplauder von dem Rheinkind
Nanni und feinen Geschwistern , die im Lehrer -
Haus zu Kamp und dann in Horbach zu tüch-
tigen Mädchen und Buben heranwachsen . Wie
tapfer verdient Nanni ihr Brot und bewahrt
Unschuld und Heimatliebe als Lehrmädchen in
Koblenz . Fröhlich sehen wir sie als tüchtige ,
grundgütige Frau und kinderreiche Mutter im
Dörflein am Hundsrück schalten und walten .
„Und als mit den Jahren vierundzwanzig Enkel
kamen und um sie blühten , sah sie mit stolzen

di«

i ) Von Godefried und Mechtildis , die Ireuzfahren gin -
gen . Die Geschichte deS heiligen Philippus Neri . Die
Geschichte der hl. Rosa von Lima . Au » Gottes Garten ,
« erlag Herder . Freiburg i. » r .

Rodrigo , der Schiffsjunge des groben Kolumbus . Ber - |
lag Lenziger -Köln .

Andere Jugendbücher von Helene Pages : Unfer Weih -
nachtsbuch für Nein und grob . Jubelt und seid froh :
Eine Festgabe für Kommunionlinder . Ehrenpreis : Eine
Festgabe für heisere Erstiommunilanten . Komm , heiliger
Geist : Eine Festgabe für Firmlinge . Weißt du , wie die >
Tiere lebend Eine lustige Naturgeschichte . Sämtlich bei
Herder in Freiburg erschienen .

Besonders hingewiesen fei auch auf die Romane , No
Vellen , Lebensbeschreibungen , Iugenbschrifien der SamtN '

lung ..Deutsches Gut "
, die Helene PageS herausgibt . Ber -

lag Fredebeul t Koenen , Men .

Augen auf diesen Gottessegen und war
heiterste und gütigste aller Großmütter .

"

Moderner , aber darum nicht minder herzig
und frisch wirkt Christel , das kleine Mädchen . *)
„Am 25 . März war das klein« Mädchen mit
Veilchen und Schneeglöckchen und bunten Kro -
kusblumen zur ÄZelt gekommen . So war eS
ein rechtes Frühlingslind .

" Mit wachsender
Freude beobachteten wir , wie das willige Wesen
sich in sechs Jahren die Welt erobert , begleiten
es in die Schule zu Boppard am Rhein und ge-
nießen selige Ferienzeit im Forsthaus Faas , wo
der Wald rauscht und duftet und Christel seine
Wunder und zarten Geheimnisse als echtes Na -
turkind durchforscht und im Herzen bewahrt .
Wie Nanni ist Christel mit Himmel und Hei-
mat verschwistert und umfaßt Eltern , Brüder
und Schwestern , den Herrn Pfarrer und die
Lehrer und alle kranken und armen Menschen
mit liebevollem Kinderherzen .

Christel und Nanni sind unseres Blutes und
unserer Zeit . Aber eigentlich sind sie die „ewi-
gen Kinder " , die in jedem Jahrhundert und in
jedem Volke Gottes Antlitz durch Dunkel und
Wirrniß tragen . Godefried und Mechtildis , die
kreuzfahren gingen , der junge heilige Philippus
Neri , die kleine Rosa von Lima , Rodrigo , der
Schiffsjunge des großen Columbus — sie alle
beglücken Menschen jeden Alters und jeden
Standes durch ihre frohe Reinheit und Tapfer -
keit, durch ihr Kindsein , in dem Gottes uralte
Weisheit sich spiegelt .

Können wir bessere Gespielen für unsere
Jungen und Mädchen herbeiwünschen ! Jede
Mutter und jeder Vater öffnen ihnen weit die
Tür ! Wir wollen von ihnen im Familienkreise
vorlesen , während das Winterhilfswerk unter
unseren Händen gedeiht . Deutsche Landschaften
und traumhafte Fernen , Vergangenheit und
Gegenwart , Diesseits und Jenseits , Volksfeste
und bitteres Einsamsein , Leben und Tod pochen
an unsere Herzen . Jeder versteht die anschau -
liche, lebhafte Sprache . Die Kleinen lauschen
begierig der sprudelnden Handlung , die Grotzen
tauchen in liebe Erinnerungen und trinken
Weisheit am Born der Erfahrung .
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Atventsgeöanken
Von Mariarose Fuchs .

Auf leisen Schwingen gleitet die Sehnsucht
durch die Adventstage , mit scheuen Fingern
pocht sie an die Kammern der Seele , die noch
verschlossen sind , noch im Tuntel der Sünde , im
Dämmer des Alltags , im Schatten der Gewöh¬
nung liegen . Vor versperrten Türen steht sie
im eigenen Hause . Sie , die unbefriedigt aus
den Bezirken indischer Reiche sich aufschwingen
möchte in die Sphäre des Grenzenlosen , spürt :
dort erst ist Befriedigung , dort ewige Heimat ,
dort unausdenkbare Freiheit .

Tage des Advents : Aufrütteln will sie Sehn -
sucht : Was haftet ihr noch an dieser Gewohn -
ijeit , an jenem Genutz , was klebt ihr am Alltag ,
anstatt euch nach dem Großen , Einmaligen um -
zusehen ? Was redet ihr große Worte und fin -
det den Weg kaum zu kleiner Tat , was über -

schätzt ihr euch selbst und unterschätzt ihr den
Nächsten,^ was spürt ihr im Herzen des andern
dem Bösen nach , anstatt ihn zu lieben wegen
des Guten , das in ihm ist ?

Ach, oft ist die Sehnsucht Ruf in der Wüste.
Denn mancherlei Begierden erfüllen den Men -

schen , jede will ihn beschwatzen, alle Kräfte nur

auf da ? eine zu richten , sei das nun Ruhm
oder Macht oder Geld oder bloß ein neues Ge-
wand , ein glänzendes Schmuckstück. Nur ^

die
— freilich niemals ganz schweigende — Sehn¬
sucht nach dem Ewigen , Unwandelbaren . Un -

erschöpflichen ist oft wie verschüttet . Aber sie
erhebt sich in den Seelen in diesen Tagen der

Buße , der Vorbereitung , der Vorfreude , in
denen die messianische Erwartung früherer
Jahrtausende im Bilde fortlebt .

Doch Menschen wollen nicht nur den Traum ,
sondern die Wirklichkeit , wollen nicht nur die

Predigt , sondern die Tat , wollen nicht nur das

Unfaßbare . Und damit sie es fassen und , ihrer
eigenen Sehnsucht gemäß , sich immer von
neuem vorbereiten können , wurde ihnen , den so
leicht Unzufriedenen , ein unerhörtes Geschenk,
das himmlische , in der Kirche sich immer wieder -

holende Wunder ; in geweihter Nacht das göttliche
Kmd in der Krippe .

Isolde Kurz - 8« Fahre
Line berühmte Frau erreicht in diesen Tagen die

Grenze des „biblischen Alterz " : die i «sz in

Schwaben geborene Isolde Kurz , die „deutsch in

der Sehnsucht nach der Farbenfülle des Südens " in

ihrer Wahlheimat Florenz ihre Heimat nicht

vergaß und besonders ihre späteren Werke immer
wieder auf dem geliebten deutschen Boden spielen
läßt . Fern den „himmelblauen und rosenroten Back»

fischgeöichtchen
" , mit denen damals andere Rinder

aufgepäppelt wurden , „ zwischen den Füßen der

Großen " aufgewachsen , hatte sie das Glück ein «
Muller zu besitzen , deren Begabung es war , „höheres
leben zu entzünden , zu verbreiten , wachzuhalten " .

Gleich Selma lagerlös in der Zeit der Rinderspiele
schon in die Welt der Bücher eingeführt , wurde ihr

durch ein« schönheitsdurstige Mutter das Reich der

Griechen vertraut « Wirklichkeit , wurd« sie in die

Sprache des Südens , in fremde Literaturen einge-

führt , so daß ihre Seele , von Vater wohl mit den

Werten deutschen Volkstums vertraut gemacht, sich
in früheren Jahren schon der bezaubernden Farben -

pracht , der Schönheit und klassischen Vollendung des

Südens mit dem Fernweh des deutschen Menschen
entgegensehnte . Aus ihrer Selbstbiographie „Aus

meinem Iugendland " versteht man durch die Schil -

derung ihres Bildungsweges die Vielseitigkeit mid

sprachliche Zucht ihrer Werke , versteht man , daß sie

„mit allen Poren ihres Wesens " Griechenland
trank , Florenz liebte , versteht man aber auch, daß

sie zu einer psychologisch mit so deutscher Gründ -

lichkeit durchgeführten Novelle wie „Der Despot " die

schwäbische Heimat in all ihrem Heimligen Zauber
zum Hintergrund wählte . Und gerade aus dieser
Selbstbiographie begreift man auch ihr« Welt -

anschauung , die manchen keser manches Mal allzu
altheidnisch anmuten mag . Ist Selma Lagerlöss
seelische Heimat das Christentum , so halte die Mut -

ter von Isolde Rurz , die stark unter Glaubens -

zweifeln gelitten hatte , ihren Rindern religiös «

Begriffe gänzlich ferngehalten , um ihnen Kämpfe
zu ersparen . Mythologische Vorstellungen der Ger -

manen , der Griechen und Römer spielen nun in die

Werke von Isolde Rurz mit hinein , aber so wie

schon die Mutter , unbefriedigt von der materiali -

stischen Denkweise, dem Woher und Wohin des

Menschen unermüdlich nachgrübelte , so steht auch
di« nun Achtzigjährige in ihren Büchern immer
wieder als sragender , ehrlich suchender Mensch vor
den Rätseln des Todes . M . R . Fuchs .

Der Beschützer
So » Irmgard Prestel

®8 war am Vorabend des Weihnachtsfestes .

Ich befand mich auf dem Weg zu einer sehr ar -

men , kinderreichen Familie im Westende Mint -

chens . „Zu uns kommt das Christkind ! net , weil

wir in so an wüsten Häusl wohna "
, hatte mir

der jüngste Bub meiner Klasse erzählt , so hatte

ich beschlossen, ihm das Gegenteil zu beweisen .

In meiner Begleitung war Anna , ein liebes , ver -

ständiges Mädel aus meiner Mittwochsklasse .
Wir trugen ein geschmücktes Christbäumchen und

mehrere Pakete und ich außerdem noch meine

Handtasche , « ie enthielt einen schönen Geldbe -

trag , den ich der braven Frau Winzer , die den

Kampf mit der Not tapfer führte , als ihr „beson -
deres Christkind !" in die Hand drücken wollte .
Die Landsberger Straße ist endlos lang und der

Zettel , auf welchem ich die Adresse notiert hatte ,
zeigte eine hohe Nummer . Schon hatten wir die

Donnersberger Brücke eine gute Weile hinter
uns und die Trambahnlinie war zu Ende . Nur
in größeren Abständen noch beleuchtete von Zeit
zu Zeit eine Laterne die einsame Straße . Ich
dachte nun erst daran , in welch verrufener , weil
durch unliebsame Vorkommnisse bekannten Ge -

gend wir uns befanden . Und ich dachte soeben,
daß wir den Besuch doch besser zu einer früheren
Stunde gemacht hätten . Da ergriff Anna auch
schon meinen Arm und flüsterte : „ Fräulein , der
Mann geht uns immer nach .

" Ich folgte ihrem
Blick und sah auf der anderen Straßenseite eine

Und da kam mir blitzartig der Einfall , den
ich später kaum begreifen konnte . Ich sagte der
erstaunten Anna : „ Warte ein wenig ! " und ging
dann schon mit festen Schritten geradewegs aus
unseren verdächtigen Mitläufer zu . Es war noch
ein junger Mensch , sah ich jetzt, mit abgetragenem
Mantel , die Schirmmütze tief in die Stirne ge-
drückt, um den Hals ein unordentlich verknotetes
Tuch und an den Füßen gute , hohe Schaftstiefel ,
deren Herkunft nicht ganz einwandfrei sein
mochte. Mit einem Ausdruck maßlosen Staunens
in dem hübschen , aber verkommenen Gesicht sah
er mir entgegen . Ich nahm meinen ganzen Mut
zusammen und sagte ihm unbefangen „ Guten
Abend " und dann weiter mit ruhiger Freundlich -
keit „ Verzeihen Sie , ich habe eine große Bitte !
Es ist hier so einsam . Möchten Sie uns doch
zu dem Hause begleiten , das wir suchen, damit
wir schütz haben ! " Schwer zu beschreiben ist
das Mienenspiel , das die Folge meiner Worte
war . Staunen und jäher Hohn wich schließlich
einem Ausdruck von einfältigem Geschmeichelt -

sein , und plötzlich schlug eine Blutwelle wie die
dunkle Lohe der Beschämung über das Gesicht.
Mit einer unbeholfenen Bewegung , als löse sie
sich erst mühsam aus einem Krampf , griff er
nach der Mütze . Ein fast unverständliches Knur -
ren sollte wohl die Antwort sein . In hartnäcki -

gem Schweigen zwar , aber sichtlich bestrebt , sei-
nem Gesicht einen wohlwollenden Ausdruck zu

Gestalt daherschlendern , die nicht sehr vertrauen - , geben , geleitete unser seltsamer Beschützer uns

erweckend aussah . Das Gesicht konnte ich bei der i wirklich bis zu dem kleinen elenden Haus . Dar

mangelhaften Beleuchtung nicht sehen. Aber
Gang und Haltung hatten etwas Unheimliches .
Ich versuchte meine kleine Begleiterin zu be-
ruhigen , schlug aber eine raschere Gangart an .
Sosort ging auch der Mensch schneller . Darauf
blieb ich stehen , richtete scheinbar etwas an un -

seren Sachen . Da verhielt er den Schritt und
wartete . Nun war für mich kein Zweifel mehr .
Der unheimliche Geselle hatte es auf meine Hand -

tasche abgesehen . Ich spähte nach allen Seiten ,
aber nirgends war eine menschliche Gestalt zu
sehen . Ich fühlte mit dem sechsten Sinn , den
der Mensch in solchen Situationen hat , wie sich die
Atmosphäre um uns her immer mehr zu einem
Fluidum von Gefahr lud .

auf tauchte er rasch und wortlos , wie um jedem
Dankwort sich zu entziehen , ins Dunkel .

Frau Winzer schlug die Hände über dem Kopf

Sausliche Arbeit
von Irmgard pteftel .

Nicht» ist gering,
Da » getan wird.
Wenn es in Deinem Seist , o berr,
Und in Deinem Sinn geschieht .
Denn Dein Gesetz
heiligt den Tag
Und macht groß da» Geringe.
Und wenn ich Ordnung schaffe
In den engen Grenzen
Meiner kleinen Welt ,
Singt in mir, o Herr,
Ltwa » von der frohen Rrafi
Deine» ordnenden Willen»,
Der grenzenlo» schafft
Im unendlichen Weltenraum.

Sas Waisenkind
von m . A . R r e u z b e r g.

kudwig hatte es „gut " , seit die Litern tot waren .
Warmherzige Menschen hatten ihn angenommen als
ihr eigenes Rind . Sie waren nicht so einfach und
so streng, wie er gewohnt war , brauchte nicht sofort
zu gehorchen, durfte viel mehr spielen und hatte
seltene Spielzeuge . Seine Hände wurden weich und
glatt und so vergaß er ein « Zeit lang , was es
heißt , ein Waisenkind zu sein. Lr vergaß , für die
toten Litern zu beten . Ls erinnerte ihn ja niemand
daran . Der Pflegevater hatte stets zu tun und die

zusammen , als wir ihr dann das Abenteuer er - i neue Mutter schwieg auch darüber . Da las er zw

zählten : „ Herrgott , Fräulein , das war ja der
rote Fritz , der erst kürzlich wieder gesessen ist
wegen solcher Stückln ! Da hat das Christkind
selbst ihnen geholfen .

"

Und ich bin heute noch fest überzeugt , was da -
mals diesen verkommenen Burschen plötzlich zum
ritterlichen Beschützer werden ließ , war der Ap -
pell an das Gute in seiner Seele , das er in ihr
ahnen mochte wie ein kämpfend Licht in einem
tiefen Brunnen .

Tragödie einer Kaiserin
7« Millionen Japaner erflehen öen Thronfolger

Bier Prinzessinnen schenkte Japans Kaiserin dem Lande . — Jetzt erwartet man sehnlichst

den Thronerben . — Ein seltsames Verhängnis . — Die Zauberer und die sieben Ammen

schon bereit . — Niederkunft schon in diesem Monat erwartet . — Ein Kulturbild aus dem

heidnischen Jnselreich .

Und wenn nun die Gebete und Zaubersprüche ,
die Räucherwerke der Zauberer und Shinto -
Priester nichts nutzen , wenn auch die Astrologen
mit ihren gewundenen Erklärungen letzten Endes
Unrecht behalten — dann geben sie letzten Endes
die Schuld nicht dem Schicksal, dem Zufall , un -
berechenbaren Fügungen der Natur — sondern
dem Ahnenfluch , wegen der großen Sünde des
Dashuhito Chichibu .

Der „Tag der Mutter und des Kinde »" , der
in Italien auf den 24. Dezember festgesetzt wur -

de , bildet den Gegenstand ausgedehnter Vorbe -

reitungen , von denen in der italienischen Presse
die Rede ist. Außer den schon erwähnten Prä -

mien für kinderreiche Familien werden solche sür

erbgesunde Familien und für Mütter , die ihren

Nachwuchs selbst gestillt haben , zur Verteilung
gebracht . Durch Vermittlung der Pfarrämter
sollen jetzt ichos alle in Betracht kommenden Müt -

ter aufgefordert werden , sich am Wettbewerb zu
beteiligen . Die Bischöfe Italiens haben beschlossen,
den 24. Dezember auch kirchlich begehen zu lassen,
indem die göttliche Mutterschaft Mariens zum Ge -

genstand gottesdienstlicher Erwähnung gemacht
wird . Nachchmittags können alle Mütter ihre
Kinder von 6 bis 12 Jahren ins Kino führen ,
wo Filme gezeigt werden , die in geeigneter Weise
das Thema „ Mutter und Kind " behandeln .

Der Liederfibel dritte Folge

Mit der drillen Folge ist Heribert und Johannes Grii -

lers Liederfibel Vollendel . Man hat in dem von der

Ostdeutschen Verlagsansiait , Breslau , allerliebst und be»

stens ausgestatteten Bande eine verblüffende Fülle neuer

Einfälle und künstlerischer Motive sür die Lildhastma -

chung der kinderliedernolen , Schon die früheren Bünde

haben die Kinder entzückt . Ter jetzige . dritte , entzückt sie

und lnüpst ein festes Band zwischen deutschem Kinde ,

deutschem VoUslied - und Gedankengut . Die Liedersibel .

dritte Folge , ist ganz hineingewachsen in den guten Sinn

des neuen Reiches . Wir können da » Buch den Müttern

braver Kinder nur wärmsten » empfehlen .

Im Laufe dieses Monats dürfte die japanische

Kaiserin Nagako niederkommen . Das ist die fünfte
Geburt , die sie zu überstehen hat . Außer den besten

Geburtshelfern Oftasiens hat man aber auch die

Astrologen und Zauberer gebeten , der zarten Nagalo
in ihrer schweren Stunde beizustehen .

Wenn die Kaiserin in das Schloß Schiyoda
übersiedelt . . .

Geleitet vom Zeremonien - und Kammerherrn ,

behütet durch die Gebete der Shintopriester , die

sie auf dem Wege führten , ist die zarte , zierliche

Nagako , die Kaiserin von Japan , in das schloß
Schiyoda übergesiedelt .

Das geschah an dem gleichen Tage , an dem

der Kaiser Hirchiw die Offiziere begnadigte , die

wegen der Ermordung des früheren japanischen
Ministerpräsidenten Jnukai verurteilt worden

waren .
Mitten in aller vorwärtsstürmenden Technik

und Zivilisierung , glaubt man in Japan an den

Einsluß des bösen Wunsches , an den Fluch und

seine Wirkung , an die Teuselsketten der Zau -

derer .
Wenn Nagako in da? Schloß Schiyoda über -

siedelte , dann sollten nur gute Wünsche sie be-

gleiten . Als ein paar Stunden , nachdem die

Begnadigung bekannt gegeben war , das japani -

sche Volk erfuhr , daß die Kaiserin ein Kind er -

warte — und zwar schon sehr bald — da beteten
70 Millionen Japaner für dieses Ungeborene .
Und vielleicht auch für die Mutter . Doch in erster
Linie für das Kind . Und das hat seinen beson-

deren Grund . . .

Die Tragödie der Mädchengeburten .

Viermal tat Nagako schon diesen Gang zum
Schloß Schiyoda hinüber . Viermal gebar sie

Mädchen . Eins starb . Die anderen wachsen
heran , niedliche , kleine , zierliche , entzückende ja -

panische Prinzeßchen .
Da ist die kleine Shigeko , die in diesen Tagen

schon acht Jahre alt wird . Da ist ferner die kleine

Kazuko von vier Jahren und die Atsuko mit

2Y, Jahren .
Eine Mutter könnte glücklich sein , so hübsche

und gesunde Kinder ihr eigen zu nennen . Aber

diese Mutter dürfte nicht die Kaiserin von Japan
sein . Sie hat die Aufgabe , dem Lande einen

Thronerben zu schenken — und wenn sie darüber

zugrunde geht . Und sie würde sich auch , ohne
einen Augenblick zu zögern , opfern , wenn sie
wüßte , daß die Aerzte zwischen ihrem Leben und
dem des Thronerben zu wählen hätten . Das

ist eben die Tragödie im Leben der Nagako , daß
das Schicksal ihr bis heute nur Töchter schenkte. .

Was die Zauberer sagen . . .
Wenn ein japanischer Kaiser seit 12 Jahren

an der Regierung ist, wie es bei dem heute 32-

jährigen Hirohito der Fall ist, und seine Gattin

hat dem Land noch keinen Erben geschenkt, dann

muß ein Fluch über diesem Hause ruhen — sagen
die japanischen Zauberer . Und die Astrologen
bestätigen es . Und das Volk spricht es nach.

Vielleicht datiert dieser heimliche Fluch noch
von Uoshihito her , dem Vater und Vorgänger
des Hirohito . Denn Dashuhito Chichibu kann
allein die Schuld nicht tragen , weil er die zw« ,

sehr schöne , aber immerhin bürgerliche Setsnk ,

Matsudeira heiratete , und so die Ahnen - un >

Herrscherreihe , die von den Göttern bis auf bei:

heutigen Tag rein und ungestört eingehalten
wurde , störte . Hirohito hat sich geweigert , seinen
Bruder zu verfluchen , weil er die Gesandten -

tochter heiratete .

Schiyoda — das „verwunschene Schloss ".

Während Nagako ihr Ruhebett im Schloß
Schiyoda einnimmt , gehen die Zauberer um ,
knüpfen hier ein Band und dort eine Perlenkette
an , ziehen Schnüre , die den bösen Geistern den
Weg versperren sollen.

Rund um das Lager wird eine große papierene
Wand errichtet . So harrt die Kaiserin , in voll -
kommener Abgeschiedenheit von der Welt , ihrer
schweren Stunde .

Vor dem Hause haben die Astrologen ihre Hüt -
len aufgerichtet . Sie suchen schon den Baum ,
unter dem später schnell, und ohne daß es ein
anderer sieht oder erfährt , die Nabelschnur ver -

graben werden soll .
Sie machen ernste Gesichter, denn die Kon -

stellationen der Sterne sollen nicht gut sein . Es

ist nicht schwer, pessimistisch zu sein, wenn viermal
der Optimismus Lügen gestrast wurde .

Beim letzten Male tobte ein furchtbares Ge-

witter über Tokio , genau über dem Schloß . Blitze
zuckten unaufhörlich , genau zur gleichen Minute ,
als im Schloß das Prinzeßchen den ersten
Schrei tat .

Wenn es wieder kein Prinz wird . . .

In großer Eile ziehen Boten und Agenten
durchs Land . Man braucht sieben Ammen sür das
Kind . Sieben müssen es sein . Je nach der Stunde
der Geburt und dem Wesen des Kindes wird
dann eine von ihnen ausgesucht .

Auch hier haben wieder die Astrologen und

Wahrsager das Wort . Sie werden auch die Ge-

schenke bestimmen , die der Kaiser der Kaiserin
ins Schloß hinüberschickt.

Hosmarschall Jkki wird diese Aufgabe zu er-

ledigen haben . Ganz gleich, ob nun wieder ein

kleines Prinzeßchen das Licht der Welt erblickt

oder — was niemand laut zu hoffen wagt — ein

Prinz . Das Land geriete für Tage in einen

Freudentaumel . Man wüßte , daß die Götter rest -

los gutgesinnt wären . Aber man darf nicht mit

den Göttern rechten . Wenn man auch die bösen

Geister beschwören und um den Segen der guten
beten kann .

Wenn die Götter nicht anders wollen , dann

wird eines Tages der zweite Bruder des Kaisers ,
Nobukito Takamatsu , der vor drei Jahren die 20-

jährige Kikuko Tokugawa aus dem Hause der

Shogunen heiratete , den Thron besteigen , und

seine Gattin wird dem Lande dann gewiß den

Erben schenken , von dem die Zukunft der Dynastie
des Mikado abhängt .

Noch aber hat man nicht alle Hoffnung aus-

gegeben , solange die Kaiserin im Schloß Schiyoda
n banger Erwartung dem entscheidenden Augen -

( ick entgegenlebt und 70 Millionen Japaner für
as kleine Wesen beten , dem Nagako das Dasein
henken will . . .
Drunten im Schloßhof streiten sich die Astro

>gen über die Konstellationen der Gestirne . Die

Shintopriester unternehmen Prozessionen , und die

Zauberer senden Räucherwolken zum Himmel
empor . . . L . B .

fällig in einer Geschichte den Namen Klara . Ja ,
so hatte ja seine tote Nutter geheißen , kudwig
lief zur Mutter , die ihn nun ihren Sohn nannte .
Erregt erzählte er ihr , wie der tote Vater den nahen
Advent stets vorbereitet hätte . Linen Kranz aus
Tannengrün hätten sie miteinander der Mutter ge-
bunden , kichtlein aufgesteckt, ein kleines Spiel «in-
geübt und in der Vorweihnachtszeit jeden Abend
miteinander an der Weihnachtskrippe geschnitzt.
Während er so sprach, sah er , daß die Pflegemutter
heimlich gähnte . Jäh verstummte er . Nach einer ver-
legenen Pause entschuldigte er sich . Die schöne Frau
erkannte wohl den Fehler und zog den Knaben an
sich. Aber des Knaben Arm fügte sich nur schwer
um ihren k?als . Nun zürnte sie : „Ich habe dich doch
lieb . " Ja , das sah er ein und dankte ihr . Aber sie
sah in ein weinendes Rinderantlitz . „Ich möchte
so gerne meiner toten Mutter ein Adventskranz -
lein bringen " , bat er . Das Herz der Frau ward
groß und weit bei dieser Kinderbitte . „Ja , komm,
wir gehen zusammen . " Am Abend saß ein beglücktes
Kind zwischen zwei Menschen , die Linkehr bei sich
selbst gehalten und schnitzte an einem Hirtlein , das
sie ihm gezeichnet hatten . Wie mag

'
ihnen diese

Vorweihnacht gesegnet werden !

StsäM «av»°szsamiIienlkbeiis
In seinem Advents -Hirtenbries erklärt der Erz -

bischof von Birmingham ; daß ein Wachsen der
Staatsgewalt in England Hand in Hand gehe mit
einem sichtbaren Verfall des Familienlebens , der
gleichbedeutend sei mit einem nationalen Verfall .
„Das Leben des englischen Durchschnittsbürgers
wird nicht vom Glauben regiert , sondern vom
Gesetz des Geldes und vom Geschäft . Unter der
Herrschaft des Jndustrialismus ist das Heim nicht
mehr Mittelpunkt und Kern sozialen Wirkens ,
sondern nur Schlafstätte für eine Reihe unabhän -

giger Geldverdiener . Heirat , Mutterschaft und
Familie bedeuten für das moderne junge Mädchen
ein Opfer , das es seiner Selbständigkeit und sei-

nem Berufe bringt . Soziale Probleme
wie die Wohnungsfrage , die Für »

sorge für Minderwertige , für Er -

werbslose ; politische Probleme wie
die Abrüstung ! wirtschaftliche Pro -
bleme wie die Besitz - und Gütepver -

teilung werden nicht mehr nach
christlichen Grundsätzen behandelt
und g e l ö st . Das Christentum will die Erlösung
des ganzen Menschen und seiner Seele durch eine
Erneuerung seines Lebens . Das wahre Heil der
Gesellschaft beruht in der Wiederherstellung eines
praktischen Christentums im privaten wie im
öffentlichen Leben , nicht aber im Handel , in der
Finanz , in industriellen Unternehmungen . Eine
Nation , die zugibt , daß die natürliche Basis der

Gesellschaft durch künstliche Bedingungen moderner
industrieller Zivilisation zerstört wird , wird all -

mählich verschwinden . An ihre Stelle wird ein
Volk treten , das wieder einfachere Lebensbedin -

gungen wählt und vor allem das Familienleben
schützt . Früher oder später werden unsere Staats -

männer erkennen , daß sie ohne die Familie nicht
auskommen können . Dann werden sie alles aus -

wenden , legale und soziale Hilfsmittel , um die

Fainilie zu schützen . Das dringendste Bedürfnis
der Gesellschaft ist, daß einzelne den Willen haben ,
die Lehre Christi in die Praxis umzusetzen , alle

Menschen wie Brüder zu behandeln und in jedem
Mitmenschen Christus zu sehen .

"

Fuvendland
Bom Krippenbauen . Bon Bernhard Bergmann .

Ein Kripplein gehört zu Weihnacht in jedes
Haus . Und ihr selbst müßt es bauen . Dazu ge -

hört nicht viel : ein gutes Auge , eine sichere Hand
und ein erfinderischer Sinn . Das Material zum
Krippenbauen ist billig . Es wächst ja draußen
im Walde . Zweige und Zweiglein mit grauer
Flechte überwachsen , grünes Moos , Holz zum
Stall und zur Wiege finden wir überall . Ein

Spaziergang durch den Wald und wir haben un -

gefähr alles beisammen . Bunte und schöne Steine ,
die wir auf Wanderungen fanden , können
wir jetzt gut verwerten . Und dann geht es an
den Krippenstall . Denkt an die feinen Bilder un -

serer alten deutschen Meister vom Krippenkind ,
der Anbetung , die uns Albrecht Dürer und Lud -

wig Richter gemalt haben . Ist das Häuschen sür
den Stall gezimmert , so geht es ans Ausschmücken
des Krippenstalles . Alles das , was wir im Walde

fanden , können wir nun gebrauchen . Moos klet-

tert über den Boden , überwuchert di«
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© teilte graue Flechten hängen von den Wänden

herab und zeigen dre ganze Armut des Stalles .
cvn der Mitte bauen wir die Krippe auf . Wie

soll sie werden ? Wer keine kennt , gehe ins Dorf ,
wo die Pferde vor der Krippe stehen . Leicht läßt
sich aus kleinen Zweiglein eine Krippe herstellen .
Oder man zimmert eine Wiege , in der das Kind -
lein träumen soll.

Zuletzt kommen die Figuren . Wenn ihr selbst
j e ine solchen schnitzen könnt , müssen die Spar -
aroscken herhalten . Aber achtet auf gute Farben
und Formen . Ist das Geld knapp , lassen wir es

bei Maria und Josef . Jedes Jahr kommen dann
neue hinzu . So haben es unsere Väter auch ge -
tan . Fast das ganze Jahr schnitzten sie z. B.
an den Hirten und waren so voll Freude und
Stolz über ihs Werk . Wer aber nur einige
droschen im Sparbeutel hat , der kaufe einen
guten Modellierbogen , klebe ihn auf Holz und
säge dann mit der Laubsäge aus . Beim Krippen -
bauen werden die lieben , alten Lieder gesungen
und heimatliche Geschichten erzählt . Vom Ofen
her duften uns die Bratäpfel entgegen und von
der Decke her weht un ? der schöne , würzige Duft
der Tannen des Adventskranzes entgegen .

Das Büro »er Hausfrau
Der Titel an sich scheint einen Widerspruch zu

enthalten . Büro : das ist etwas streng Sachliches ,
Unpersönliches . Und das hat doch scheinbar mit
der Hausfrau im Grunde nicht viel zu tun .

Aber wer so denkt, begeht einen Denkfehler :
Warum sollte die Hausfrau ihren Betrieb nicht
ein bißchen sachlich und praktisch gestalten ?
Warum muß sie, wenn der Empfang eines Pake -
tes zu bestätigen ist , erst alle Laden nach einem
Bleistift durchstöbern ? Warum muß das bewährte
Rezept gegen Kopfschmerzen in allen Ecken und
Winkeln der Wohnung gesucht werden ? Warum
kann man da nicht mit ein bißchen Systematik
Zeit , Arbeit und Mühe ersparen ? Das Wefent -
lichste sind zwei Notizblocke . Einer hängt
in der Küche und darauf wird alles geschrieben,
was sich für den Küchenbetrieb erforderlich erweist .
Nicht nur , daß man am nächsten Tag Zucker und
Eier zu besorgen und daß im Gewürzkästchen der
Kümmel zur Neige geht , sondern auch, daß ein
Geschirrschaps rinnt und zum Löten getragen
wird , daß am Gläsertuch der Aufhänger fehlt ,
und daß man wieder einmal Kartoffelpuffer
machen könnte . Kurz alles , was in diesem
Augenblick der Hausfrau durch den Kopf geht , soll
hier festgehalten werden und nicht unnötig das
Gedächtnis belasten . Neben diesem Arbeitsblock
muß ein dicker und immer gespitzter Bleistift an
einer Schnur hängen . Er ist dann immer zur
Stelle , muß nicht gesucht werden und niemand
wird in Versuchung kommen , den Küchenbleistift
„nur für einen Augenblick" auszuborgen .

Ferner soll in der Küche ein ordentliches A b -
rechnungsbuch liegen . Denn die Ausgaben
sollen gleich nach dem Einkauf , womöglich beim
Ausräumen der Markttasche , aufgezeichnet wer -
den , sonst fehlen alltäglich kleinere oder größere
Beträge und man muß stundenlang nachsinnen ,
was man alles ausgegeben hat .

Damit wäre der Bürobetrieb in der
Küche erledigt . Wesentlich mehr soll im Wohn -
zimmer vorbereitet sein . Hier soll die Hausfrau
für ihre Schreibsachen eine Lade oder ein Fach
reservieren , denn alles , was jetzt aufgezählt wird ,
muh immer bequem zur Hand sein.

Da ist vor allem das Material für die
Korrespondenz : Briefpapier und Brief -
umschlüge, aber auch Postkarten und Postmarken

Näh - «nd Zuschneidefibel
Martha Küchle hat damit der deutschen Frau

ein Buch mit 140 Abbildungen , Schnittmustern
nuD Ganztafeln gewidmet , da ? in überraschend
einfacher Weise , selbst für nähungeübte Frauen ,
von großem Werte sein muß . Aus ihr können
Mädchen und Frauen Zuschneiden und Schnitte
entwickeln lernen . Die vielen instruktiven Bil -
der und die erschöpfende Gründlichkeit , die lang -
fam aufbauende Methode und die klare liebet «
ficht machen die Näh . und Zuschneidefibel zu
einem unentbehrlichen Lehrbuch für jede tüchtige
Hausfrau . EZ kostet nur NM . 1.20 und 20 Pfg .
Porto . (Zu beziehen durch den Erna -Horn °Ver »
lag München 8, Ost .)

Der Arbeitsplan erstreckt sich auf einen Hand -
nähkurs mit verschiedenen Näh - und Zierstichen .
Diese werden in zehn verschiedenen
Arten aufgeführt .

Alles sind gewiß für Anfänger wichtige An -
regungen , um sie an Kinderkleidchen , Schürz -
chen usw . geltend zu machen und dadurch dem
Ganzen erst einen schönen Anblick zu geben.

Dann folgen die verschiedenen Nähte . Saum ,
Maschinennähen , Steppen , Stichregelung , Reih -
stich , Stopfstich .

Anleitung für Bettwäschnähen , Maßnehmen
von Kleidern und Unterwäsche sämtlicher Arten ,
für groß und klein . Schürzen und Mäntel .
Hier ist unbedingt eine große Sorgfalt darauf
verwandt worden , es jedem Anfänger so leicht
und bis ins kleinste hinein so anschaulich als
möglich zu machen . Geld ausgeben für Zu -
schneidekurse ist somit kaum mehr nötig . Hier
ist eine Aufgabe erfüllt , die manche Mutter für
ihre Tochter sicher sehr begrüßt und ihr eine
große Ersparnis an Geld und Zeit sind .

Das Ausbessern von Wäsche und Kleidern ist
in dreierlei Arten angeführt . 1 . Stopfen schad »
hafter Stellen . 2. Einsetzen von Stücken .
3. Erneuern ganzer Teile . Eine Angelegenheit ,
die immer nicht recht glücken will und der HauS -
stau oftmals viel Schwierigkeiten bereiten kann .
Der Satz , daß Ausbessern eine Kunst ist, wenn
auch nur eine stille , bescheidene Kleinkunst , und
glücklich die Frau , die es versteht , es als eine
Kunst anzusehen und auszuüben , ist schön und
richtig gesagt .

Stopfen mit der Hand und Maschine kann
ein altes Stück wieder zu Ansehen bringen ,
sofern es schön gemacht ist . Es ist genau , wie
?ben gesagt , eine Kleinkunst , die verstanden
sein will .

Flicken durch Einsetzen von Stücke und ihre
Anwendung . 1. Das aufgefetzte und unter -
setzte Flicken. 2 . Das durchgeholt « oder durch-
gezogene Flicken. 3. Das eingesetzte Flicken.
Ich entnehme den Satz : Jede Frau und jedes
junge Mädchen trachte frühzeitig nach den
Kenntnissen , und Fertigkeiten , die zu richtigem
Flicken erforderlich sind .

Das Strickbeinkleid für Kinder und Erwach -
sene . Sie sind beliebt durch Haltbarkeit , Wärme
am Körper und unbedingter Billigkeit , im
Gegensatz zu den fertig gekauften . Schon da -
durch , daß man schadhafte Stellen auftrennen
und einstricken kann .

Man möchte hier zur Vereinfachung noch an -
merken , daß es praktischer ist, wenn der Zwickel,
der extra eingesetzt werden soll, gleich mit an -
gestrickt wird , was sehr gut möglich ist und auch
nahtloser und sauberer aussieht . M . F .

sollen immer vorhanden sein . Wie joft will man
schnell jemand eine dringende Mitteilung machen
und hat keine Postkarte . So vertagt man das
Schreiben und vergißt damit auch die ganze Sache .
Schließlich hat man dann Aeraer und Verdruß ,
und nur die nicht vorrätige Postkarte trug an
allem die Schuld .

Außer Briefpapier , Briefumschlägen , Postkarten ,
Marken , Tinte , Schreibfedern (die ja durch eine
Füllfeder ersetzt werden können ) , Bleistift , Radier -
gummi sollen auch ein Rot - und Blaustift , Lösch -
lapier und ein kleines Lineal immer zur Stelle
ein . In kleinen Schachteln (abgelegte Zigaretten -
chachteln eignen sich dafür am besten) sind einige

AnHeftklammern , Gummischlingen und einige
Reißnägel vorbereitet . Auch eine Tube mit Kleb-
stoff liegt immer bereit . In verschiedenfarbigen
Mappen warten unbezahlte Rechnungen
und Zeitungsausschnitte auf ihre Erledigung .
Später wandern die bezahlten Rechnungen in
einen Ordner , wo sie, nach den Anfangsbuchstaben
der Lieferanten alphabetisch geordnet , verwahrt
werden . Das erspart manchen Aerger und viel -
leicht auch die doppelte Bezahlung von Rech-
nungen .

Auch der Vormerkkalender ist wichtig :
Notieren Sie sich den Geburtstag der Tante und
den Namenstag der Freundin , die Sprechstunde
des Lehrers und den Vortrag , den Sie unbedingt
nicht versäumen wollen .
» Eine andere Mappe dient der Aufbewahrung
von Dokumenten . Hierher gehören die Tauf -
und Geburtsscheine aller Familienmitglieder , der
Heimatschein , die Jmpszeugnisse , die Reisepässe,
kurz alle Papiere , die der Staatsbürger braucht ,
und die daher ordnungsgemäß vorhanden fein
müssen.

Schließlich fehlt noch das Inventar - und
das R e z e p t b u ch. In ersterem haben Sie
alles verzeichnet , was sich an beweglicher Habe im
Haushalt vorfindet : Die Zahl der Wäschestücke,
des Porzellan -, Glas - und Kochgeschirres, das
Eßbesteck usw . Vergessen Sie aber nicht, jedes
zerbrochene Stück abzustreichen und revidieren Sie
von Zeit zu Zeit , ob alles stimmt .

Die ärztlichen Rezepte sollen nach den Anfangs -
buchstaben der Krankheiten alphabetisch geordnet
aufbewahrt werden . Auf jedes Rezept muß sofort
nach der Verschreibung notiert werden , wozu und
wann die Medizin verwendet wurde .

Wenn man das alles recht betrachtet , so ist kein
Stückchen dieses Büros überflüssig . Alles war auch
jetzt schon vorhanden . Aber es war ungeordnet
und unsachgemäß verwahrt , und Sie werden erst
nach einiger Zeit der Rationalisierung Ihrer
Hauswirtschaft bemerke»;, wie sehr Sie sich Ihre
Aufgaben erleichtert haben . M . H . - S .

Praktische Winke
wie werden die im Winter so gute Dienste leisten-

den Wollschals und Halstücher bebandelt ?
Ich habe schon von einer Trockenbehandlung gehört,
die der nassen Behandlung vorzuziehen wäre .

Wollschals und Halstücher werden trocken mit
etwas Weizenmehl abgerieben und zwar muß das
so vorgenommen werden , als ob man den betreffen -
den Gegenstand richtig waschen wollte , kierauf ent-
fernt man das Mehl sorgfältig dtitdj kräftiges
Ausschütteln . Dieses Verfahren muß man fo oft
wiederholen , bis der Schal tadellos sauber ist.

Meine Lederhandschuhe haben durch das
kiegen Stockflecke bekommen, wodurch fi« unan¬
sehnlich geworden sind . Wie kann ich diese Fleck«
entfernen ?

In « inem hohen Topf oder Linmachglas hängen
Sie die fleckigen Handschuh« so, daß sie nicht bis
auf den Boden reichen und binden sie oben am
Glasrand mit einem Schnürchen fest , dann gießen
Sie unverdünnten Salmiakgeist vorsichtig auf den
Boden des Gefäßes und verschließen es luftdicht .
Nach 2—z Tagen sind die Stockflecken durch die
Einwirkung der Gase des Salmiakgeistes ver-
schwunden.

Mein Winterfilzhut ist sonst ohne Fehler ,
nur ist er durch Staub und Regen unansehnlich ge-
worden , liann ich den kut auffrischen , damit ich
ihn noch weiter tragen kann ?

Sie können den £jut auffrischen , so daß er ein
fast neues Aussehen bekommt. Nachdem Sie die
Höhlung des Ellies mit Jeitungspapier ausgefüllt
haben, bürsten Sie die Filzflächen mit einer
Mischung von 2 Glas Wasser und einem Glas
Salmiakgeist , bis die durchgefetteten Stellen rein
geworden sind . Nun nehmen Sie ein sauberes Tuch,
das Sie mit derselben Mischung durchgefeuchtet
haben und wischen den Hut ab. <£in trockenes Tuch
gibt dem Filz zuletzt den Strich , wollen Sie eine
Durchfettung des Filzes vermeiden , fo legen Sie
von Anfang an in den £?ut etwas Jeder und er¬
neuern «s von Zeit zu Zeit .

lassen sich Herrenbeinkleider ohne Bü -
geln von den Falten und dem lästigen Tabakgeruch
befreien ? Ich nehme an , daß allzu vieles Bügeln
dem Stoff nicht dienlich ist.

Bei £?errenbein ? Ieidern , die unliebsame Falten
und Druckstellen aufweisen , ist das mühsame Bügeln
nicht immer nötig . Sie spannen sie in einen Bügel
und hängen von beiden Seiten «in nasses Handtuch
darüber . Nach 24 Stunden werden dann nicht nur
alte Falten , sondern auch sämtliche anhaftenden Ge-
rüche von Tabak usw . verschwunden sein.

Frauen - und Märchenbücher
Mägdlein Maria

Geschrieben von Pater Odilo A I t m a n n, gemalt von
Pater Balduin R « inthaler . 72 ® . mit 12 farbigen
Vollbildern . In Halbleinen RM . 2.80 . Verlag „Ars
sacra " Josef Müller , München .

Das Buch enthält J2 Bilder von Balduin Rein -
tbaler . Man kennt den Künstler bereits . Um
seine Bildchen streiten sich die Rinder . Seine schöx-
ferische Phantasie sieht die Gestalten mit franzis -
kanifchen Augen : die Seele und ihr Schauen und
Fühlen und ihre fast bis zur letzten Hauchfeinheit
ertastete Stimmung ist aus dem Himmel geholt , der
Aörxer , die Natur , Wiesenarün und Blumenschmelz
sind aus der Lrde geschnitten . So ist jedes Bildchen
ein religiöses kied. Man kann sich nicht genug
verschauen drin , eben weil es fo poetisch von Him-
mel und Lrde zugleich erzählt .

Di« Bilder sprechen vom „ Mägdlein Maria " da-
heim bei den Litern , im Garten , im Tempel , beim
weben und Bleichen , im Studium , beim Gebet .
Aber alles ist in die deutsche Landschaft gestellt,
an Bach und wiese , in Haus und Kirche unserer
Heimat . Einfach entzückend , was Reinthaler alles
anzufangen weiß mit feinen Stiegen , Hängen , Bä -
chen , Lngelchen , Herzen und Kerzen , mit seinen

Kleine Küchentricks
Es yibt kleine nützliche Küchentricks, deren

Kenntnis der unerfahrenen Hausfrau aus man -
cher Verlegenheit helfen wird . Aber auch die
Erfahrene lernt gerne zu und wird eine Anre¬
gung , etwas noch besser und praktischer zu ma -
chen, immer dankbar begrüßen .

Die meisten Menschen essen z . B . mit Ver¬
gnügen eine gute Rindssuppe . Sie ist billig ,
wohlschmeckend und appetitanreizend . Aber nur
die wenigsten mögen das ausgekochte Rindfleisch ,
das die Hausfrau nachher auf den Tisch stellt .
Dem kann auf zweierlei Weife abgeholfen wer -
den . Man kocht das Fleisch in der Suppe an
und bereitet inzwischen in Fett geröstete fein -
geschnittene Zwiebel vor , denen man ein Stück -
chen trockenes Brot hinzufügt , mit Suppe ver -
gießt und ungefähr eine Stunde dünsten läßt .
Eine halbe Stunde vor dem Anrichten wird das
Fleisch aus der Suppe genommen , in dünne
Scheiben geschnitten , gesalzen und mit dem vor-
bereiteten passierten Saft , der nicht zu dick fein
darf , weiter gedünstet . Ist von Rindsbraten
kaum zu unterscheiden und wird alle Tischge¬
nossen mit dem gekochten Rindfleisch aussöhnen .

Man kann aber auch eine gute Rindssuppe
herstellen , fast ganz ohne Fleisch . Man nimmt
Knochen und eventuell ein Stückchen billigste ?
Fleisch (Ochfenfchlepp) , röstet einen Teil des
Suppengrünen in Fett an , wodurch die Suppe
nicht nur schmackhafter wird , sondern auch eine
schöne Farbe erhält , und fügt vor dem Anrichten
einen Suppenwürfel dazu .

Kartoffellochen ist gewiß die leichteste und
einfachste Küchenarbeit und doch kann man auch
hier noch etwas zulernen . So lassen sich Kar -
toffel leichter schälen , wenn man sie nach
dem Abgießen des Kochwassers mit kaltem Wasser
abfrischt ; die Schale platzt nicht , wenn man dem
Kochwasser etwas Salz beifügt ; geschälte (söge-
nannte Salzkartoffel ) verkochen sich leicht, sehen
dann nicht schön aus und schmecken auch fad .
Das läßt sich vermeiden , indem man einen Sieb -
einfatz ins Wasser hängt und die Kartoffel in
Dampf kocht ; sie werden dann vor dem Anrich -
ten nachgesalzen . Diese Methode hat nicht nur
den Vorteil , daß man zum Dämpfen weit weni -
ger Waffer erhitzen muß , als zum Kochen, son-
dein auch den , daß die Kartoffel im Dampf
lange stehen können , ohne zu zerfallen oder zu
erkalten , wenn der Hausherr sich etwa bei Tisch
verspätet .

Reis verkocht sich ebenfalls leicht und verliert
dadurch alles Ansehen . Man achte beim Zu -
stellen darauf , daß das Kochwasser ihn genau
deckt, füge Salz und Fett hinzu und lasse ihn
zugedeckt in der Röhre dünsten . Sobald das
Wasser verdünstet ist , was je nach der Masse län -
ger oder kürzer währt , ist der Reis gar . Auf
diese Weise wird es der Hausfrau nie passieren ,
daß er sich verkocht oder anlegt .

Auch Zeller , der besonders gern für den wohl-
schmeckenden und vitaminreichen Zellersalat ver -
wendet wird , hat die Eigenschaft , sich leicht zu
verkochen. Setzt man ihn aber bereits geschnit-
ten , mit dem gewürzten Essig zu , so hält er sich
ganz , verdirbt das Aussehen der Schüssel nicht
und schmeckt überdies pikanter als der nur im
Wasser gekochte und dann erst zugerichtete Zeller .

Rasch abgebratenes (englisches) Fleisch soll erst
kurz vor dem Anrichten gesalzen werden . Es
wird sonst leicht zähe ; auch zieht das Salz das
Blut heraus und nimmt dem Braten die zart -
rosige Farbe , die er im Innern bewahren soll.

Blumenkohl schmeckt zwar gut , weniger ange -
nehm aber ist sein Geruch , der sich beim Kochen
entwickelt und sich oft durch die ganze Wohnung
zieht . Fügt man dem Kochwasser ein Stückchen
Brot hinzu , so verliert der Mißgeruch sich völlig .

Das Kochen von Pfirsichen in Dunst oder als
Kompott bereitet der Hausfrau mitunter eine
kleine Verlegenheit . Der Pfirsich will sich durch-
aus nicht vom Kern lösen lassen und die Pfirsich -
Hälften verlieren die schöne Form . Schneidet
man den Pfirsich aber quer durch und dreht ihn
ein bischen , als wolle man eine zugeschraubte
Dose öffnen , so geht der Kern mit Leichtigkeit
ab und alles Quetschen und Schneiden wird ver -
mieden .

Manche Hausfrau öffnet zehnmal die Röhre ,
um zu sehen , ob ihr Kuchen schon gar ist. Sie
erreicht damit meist nur , daß die Backwärme
entweicht und das Gebäck zusammenfällt . Nach
angemessener Zeit steche man mit einem zuge -
spitzten Hölzchen in den Teig ; bleibt kein Teig -
rest hängen , so ist der Kuchen fertig . Ist er oben
schon gebräunt , ohne durch zu sein , so breite man
ein reines Blatt Papier darüber , stelle eventuell
die Heizflamme etwas kleiner .

Durch Anwendung dieser kleinen Tricks kann
man sich die Küchenarbeit erleichtern ; indem
man sie damit auch erfolgreicher macht, erhöht
sich die Freude an der Leistung . —HI—

Praktisches Spielzeug
Jede » Jahr wartet die Franckhsche Verlagshandlung

( velannt durch die Fülle spannender , neutraler Jugend -
bllcher, z. B . »In die weite Welt ") auch mit einigen Neu -
Veiten in Kinderspielsachen auf , die wertvolle pädagogische
Gesichtspunkte verwirklichen und dem Unterhaltungs - wie
öeschäftigungstrieb gute Nahrung geben . Große Buben
freuen sich aus den „Radioman n " <Bruder zum
. Optikus ", „Elektromann " und „AlHemisten ") . Für
kleinere sind die Modelliere „B u m p s i" «Bruder des
Wruli ) oder Ritzeratz , der Bastellehrling , sehr zu
empfehlen . Die Preise sind mäßig . Ein Gesellschaft ?-
spiel , das lange Winterabende mit süßem Vergnügen und
unterhaltsamen Aerger füllen wird , ist Ruck - Zuck im
Wilden Westen : ein Würfelspiel von ungeahnten
Zwischenfällen . Zu beziehen durch Franckhsche Verlags -
Handlung , Stuttgart ( Pfizerftraße 7 ) .

Farben und Linien , damit sie ihm helfen, Personen
und Geschehnisse zu vergeistigen und zu verfinn«
bilden und dabei doch wieder so naturwahr und
greifbar und schlicht auszudrücken. — Niemals
könnte das wort fo viel sagen wie das Gemälde .

Pater (Odilo Altmann hat , ausgehend von den
Bildern , lo geistreiche, tiefempfundene Kapitel dazu
geschrieben. £ r schildert und erklärt die Bilder
und knüpft Betrachtungen daran . So gibt es ein«
ungezwungene kebenslehre für das Jung -
Mädchen von heute. Der Verlag hat wieder reich -
lich das feinige getan zur schönen Ausstattung .

Das Büchlein eignet sich als feines , praktisch«,
Geschenk besonders für das Iungmädchen , das den
Fußstapfen des heiligsten holdseligsten, wunderbar -
sten aller Mädchen folgen möchte.

Sr . Rudolfina Metzl « r , Lienzingen (Schweiz).

Dr. Alargrit Csaba: Was ein heranwach -
fendes Mädchen wissen muß . Mit einem
Geleitwort von Professor Dr . Tihamer Toth .
125 Seiten . Illustriert von L , Marton . Kart .
2 — RM . ; gebd . 2 .80 RM . Verlag Ferdinand
Schöningh , Paderborn .

Csaba behandelt die verschiedensten Lebens -
fragen in den Entwicklungsjahren der weiblichen
Jugend . Wie sich die heranwachsenden jungen
Mädchen seelisch und körperlich rein erhalten , wie
sie sich zu den verschiedenen Fragen des Leben«
stellen sollen , um sich auf ihren natürlichen Beruf
vorzubereiten . Beim Sport , Vergnügen , Mode ,
Freundschaften , Lektüre . Daß das Buch von einer
Aerztin geschrieben ist , macht es besonders
wertvoll .

3 . Gerely : Wege des Mädchens von
heute . Mit einem Geleitwort von Professor Dr .
Tihamer Toth . 220 Seiten ; kart . 2 .80 RM .,

ebd . 3 .80 RM . Verlag Ferdinand Schöningh ,
aderborn .
Dieses Buch spricht nicht nur zu den Mädchen

allein , sondern auch zu all denen , die das Schicksal
mit sorgender , ängstlicher , behütender Liebe ver -
folgen und es einer besseren Zukunft entgegen -
führen möchten . Jedes Wort dieses Buches ist von
einer tiefen , mütterlichen Liebe und Verständnis
für die besondere Eigenart unserer jungen Mäd -
chen diktiert , die offenen Auges in die Welt blickt ,
das Ringen und Kämpfen der erwachsenen Mäd -
chen durch und durch kennt, versteht und mit ihnen
fühlt . Die schwierigsten Fragen des Mädchenlebens
sind in durchaus objektiver , gerechter, feinster und
taktvoller Weife , immer aktuell , interessant , pak-
kend, lebenswahr und lebensnahe . Beide Bücher
hat der bekannte Budapester Universitätsprediger
Dr . T . Toth eingeleitet .

Gin neues Tierbuch
E . Thompson Seton : Tito , die Wölfin .

117 Seiten . Zahlreiche Abbildungen und Bild -
tafeln . Franckhfche Verlagshandlung , Stuttgart .
In Ganzleinen RM . 2.80.

Wer kennt nicht die Thompson - Bücherl —
Nebenbei sei hier erwähnt , daß der Herr eigent -
lich gar nicht Thompson heißt , sondern er heißt
Seton , und wenn wir ihn Thompson nennen ,
wie wir es uns angewöhnt haben , dann rufen
wir ihn beim Vornamen — etwas respektlos , wie
es scheinen könnte — aber wenn man seine
Bücher kennt , dann weiß man , daß das ge-
rade recht gut paßt . Denn , nachdem man
ein parr Seiten gelesen hat , glaubt man
sich mit diesen Tiergestalten und damit
auch gleich mit ihm selber so gut be-
freundet , daß man sich nicht recht wieder von
ihnen zu trennen vermag . „ Mutter Krickente
und ihre Reise über Land ", „ Tschink, der Treue " ,
„ Springmaus ", „ Tito . Die Geschichte einer
Präriewölfin " , „Die Blaumeise " sind die Er -
Zählungen dieses Bandes , und es ist sehr schön ,
daß gerade Thompson jetzt in billiger Ausgabe
auch für weitere Kreise zugänglich gemacht wird .
Die Tiergeschichten dieses Bandes mit den un -
vergleichlichen kleinen Randzeichnungen des Au -
tors und den großen Bildern geben einen guten
Begriff von dem Gesamtwerk dieses Tier - und
Menschenfreundes . Und wir wünschen ihnen eine
weite Verbreitung , damit noch recht viele Men -
schen daran ihre Freude haben können . - Nitz.
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Mit einer energischen Bewegung nahm
Ditha den leichten Sommermantel auf und
ging mit festen Schritten in Frau Hormanns
Zimmer hinüber . So oder so, der heutige
Abend sollte sie jedenfalls einer Lösung nä -
her bringen .

Es war wie Ditha vermutet hatte —
Franz war bereits fertig und erwartete sie
bei der Mutter .

Diese sprang bei ihrem Eintritt mit einem
entzückten Ruf von ihrem Lieblingsplätzchen
im Erker auf . „Wie schön , Fräulein Lore ,
wie wunderschön ! Lassen Sie sich doch nur
richtig ansehen , Kindchen !"

Aber im Begriffe , auf Ditha zuzueilen ,
stockte ihr Fuß und sie sah mit weitgeöffne -
ten Augen auf die beiden , die sich da in wort -
losem Anschauen in der Mitte des Zimmers
gegenüberstanden . Wie gebannt , in selbst-
vergessenem Entzücken hingen Franz ' Blicke
an Dithas lieblicher Erscheinung .

Er hatte sich in den vierzehn Tagen wider
Willen mehr als einmal ein Bild zu machen
versucht, wie sie wohl als Schneewittchen
aussehen würde . Die holde Wirklichkeit aber
übertraf alles , was ihm seine Phantasie vor -
gezaubert hatte .

Das weiße , weichfließende Kleid aus edlem
Material war im Gretchenstil gehalten und
wie geschaffen, das vollendete Ebenmaß und
die edle Anmut der hohen , schlanken Figur
besonders hervorzuheben . Ein schmaler , gold-
gestickter Gürtel und das gleichfalls gestickte
Täschchen waren der einzige Schmuck des
Kleides . Kurze , reiche Pussärmel ließen die
tadellosen , leichtgebräunten Arme frei . Aus
dem herzförmigen Ausschnitt aber hob sich
der gemmenhaft feine Kopf mit dem köst-
lichen Schmuck der starken dunklen Flechten ,
die über den beiden Ohren angeflochten und
durch einen schmalen Stirnreif eng zu bei-
den Seiten des Gesichtes festgehalten , in
ihrer herrlichen Fülle bis über die Knie her -
unterfielen .

Wie sie so dastand und vor dem heißen
Blick des Mannes in süßem , mädchenhaftem
Erschauern langsam die dunken Wimpern
senkte, sah Ditha so zart und jung aus , daß
ihr wohl niemand ihre dreißig Jahre ge-
glaubt haben würde .

Wie lange sie sich so gegenübergestanden
— jedes erfüllt von der Nähe des andern ,
keines fähig , einen klaren Gedanken zu fas-
sen — das wußten sie später nicht zu sagen .
Und auch Frau Hormann nicht so recht : denn
auch sie stand im Banne des Augenblicks und
der Erkenntnis , die aus ihm übermächtig
auf sie einströmte .

Wie lange war es her . daß sie die Hoff-
nung , die beiden da drüben sich finden zu
sehen, trauernd zu Grabe getragen hatte ?
Jetzt war sie ihr neu erstanden , stärker als je

Die Verteilung der Nobelpreise in
Stockholm

Am 10. Dezember erfolgte in Stockholm die
Ueberreichung der Nobelpreise . Der König
von Schweden nahm selbst die Verteilung
vor. 20 Millionen Kronen sind in den letzten
drei Jahrzehnten seit dem Tode Alfred Nobels
an 170 Preisträger aller Kulturländer verteilt
worden, unter denen Deutschland mit 40
Preisträgern an der Spitze steht .
Unser Bild zeigt : Erste Originalaufnahme : Kö -
nig Gustav Adolf beglückwünscht den deut-
'

>en Nobelpreisträger Prof . Heisenberg ,
-hinter Prinzessin Sibylle und Prinz Gustav

Adolf .

zuvor — ja schon fast zur frohen Gewißheit
geworden . Voll glückhaften Verstehens um -
faßten ihre Augen das holde Bild , die zwei
jungen schönen Menschen im Märchenkleid ,— und ihr Mutterherz fand frohlockend den
Text dazu : Es waren zwei Königskinder —
die hatten einander so lieb !

Mochte Franz ihr nun ruhig nochmals sa-
gen : Ich kann nicht mit kühlem Herzen wer -
ben — jetzt würde sie nicht mehr in ihrem
Glauben wankend werden . Mit dem Wissen
um diese Stunde im Herzen würde sie dafür
sorgen , daß die beiden den Weg zueinander
fanden — wenn es einer Hilfe überhaupt
noch bedurfte .

Nur widerwillig löste Franz Hormann
endlich den Blick von Ditha und suchte die
Brücke in die Wirklichkeit zurück. Freude
und Ergriffenheit schwangen noch in seiner
Stimme , als er sagte : „Ja , Mutterchen hat
recht, Fräulein Lore . Sie sehen wirklich
wunderschön aus . Mein Freund Friede !
wird sich sehr freuen ! "

Auch Ditha zwang gewaltsam das Singen
und Klingen in ihrem Herzen zur Ruhe und
mühte sich , einen leichten, unbefangenen Ton
zu treffen : „Ich freue mich sehr daß ihnen
das Kostüm gefällt , Herr Doktor . Auch Sie
sind ein prachtvoller Märchenprinz . Ich
glaube , daß es ein recht schöner Abend wer -
den wird ! "

Einige Stunden später .
In dem kleinen , aber sehr hübsch angeleg -

ten Kurpark herrschte frohes Leben und
Treiben . Die Veranstalter des Festes hatten
das eine große Glück, das so vielen ihrer
Zunftgenossen in ähnlichen Fällen versagt
ist : Sie standen offenbar mit dem Wetter -
gott auf glänzendem Fuße . Er hatte ihnen
eine prachtvoll warme Sommernacht beschert
und droben am Himmel alle Lichter ange -
zündet , wie um auch seinerseits zu der feen-
haften Beleuchtung des Gartens ein Scherf -
lein beizutragen . Auch der liebe , alte Mond
lachte in behäbiger Fülle über das brausende
Meer von Lebensfreude zu seinen Füßen .

Das wogte mit Plaudern und Lachen
durch verschlungene Wege , das knisterte und
rauschte in kostbar fließenden Gewändern ,das hob an kleinen Tischen langstielige Glä -
ser voll perlenden Weines — das lockte mit
Geigen und Flöten zum Tanz auf grünem
Rasen — das sprühte und zuckte in heißen
lockenden Augen und flüsterte kosend in heim-
lichen Ecken .

Auf der kleinen , von einer grünen Taxus -
hecke umschlossenen Freilichtbühne saßen alle ,die bei den einleitenden lebenden Bildern
mitgewirkt hatten , um eine gemeinsame Ta -
sel vereint . Auch hier perlte köstlicher Wein
in allen Gläsern .

Assessor von Friede ! schwamm in einem
Meer von Wonne über das gute Gelingen
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des Abends . Mit strahlendem Lächeln nahm
er den wohlverdienten Tribut des allgemei¬
nen Beifalls entgegen , der ihm in zahllosen
Varianten von allen Seiten gezollt wurde .
Mit stets gleichbleibender Liebenswürdig -
keit empfing er hundert Anerkennungen und
erwiderte tausend Artigkeiten , drückte herz-
hast all die kräftigen Männerhände , die sich
ihm entgegenstreckten und küßte noch mehr
zarte , weiche , duftende , die schönen Frauen
gehörten .

Und fand dazwischenhinein immer wieder
einige Minuten , das zu tun , wozu sein Herz
ihn trieb , nämlich sich seiner schönen Nach-
barin zu widmen . Auch jetzt hob er ihr wie-
der sein Glas entgegen : „Sie müssen trin -
ken , Schneewittchen , damit Sie in die rich -
tige Stimmung kommen — Sie sind nochimmer so sehr still . Gefällt es Ihnen denn
wirklich auf diesem ersten Fest , das Sie bei
uns mitmachen ?"

Lächelnd hob Ditha ihr Glas an das seine.
„Aber gewiß , Herr Assessor ! Sorgen Sie
doch nicht um mich! Es gefällt mir wirklich
sehr, sehr gut , wenn ich es auch in meiner
stillen Art nicht so ganz zeigen kann .

"

Er sah ihr mit einem eigenen Blick in die
Augen : „Schneewittchen sehnt sich von der
Seite ihres Prinzen weg ins stille Zwergen -
haus ?"

Er sagt Zwergenhaus und meint Doktor -
haus — fühlte sie — wie recht er doch hatte !
Doch schüttelte sie mit liebem Lächeln den
Kopf . „Oh nein ! Ich bin nur derartige
große Festlichkeiten so gar nicht gewöhnt .
Außerdem ist es eine Eigenart von mir , die
ich wohl kaum mehr ablegen werde . Ich war
schon als Kind immer dann am stillsten ,
wenn die anderen am lautesten lärmten . Hof.
fentlich empfinden Sie als mein Nachbar
mese Schwerfälligkeit nicht störend ! "

(Fortsetzung folgt .)

Der unpolitische Tag
Brand in der Aesuitenkirche

in Landshut
vtb Landshut , 14. Dez . Tie Orgel der

Jesuitenkirche geriet gestern abend durch
Kurzschluß in Brand . Die Orgel , ein Barock-
werk aus der Mitte des 17. Jahrhunderts ,wurde vollständig vernichtet . Auch am Hoch -
altar entstand ein Brand , der jedoch rasch ge-
löscht werden konnte und verhältnismäßig
wenig Schaden anrichtete .

52 Todesopfer der Kälte
in Amerika

tu Newhork , 14 . Dez . Obwohl die zwei-
tägige geringe Kältewelle bis aus den Null -
Punkt sank, werden aus allen USA - Staaten
Todesopfer gemeldet . Insgesamt sind 52
Menschen durch die Kälte ums Leben ge -
kommen . Die Natunterkünfte sind hauptsäch -
lich mit Erwerbslosen überfüllt .

Gasvergiftung in einem Omnibus
Sieben Personen erkrankt

tu Bunzlau , 14 . Dez . Ein eigenartiger
Unfall ereignete sich am Mittwoch abend in
einem Kraftomnibus , der von Berlin nach
Liegnitz unterwegs war . Auf der Strecke
zwischen Görlitz und Bunzlau wurde einigen
Insassen übel und sie verloren das Bewußt -
sei«. In Bunzlau angekommen , mußten sie
dem Krankenhaus zugesührt werden , da sich
Erscheinungen von Gasvergiftung zeigten .
ES handelt sich um insgesamt sieben Per -
sonen , davon fünf Frauen , die sämtlich aus
der Gegend von Liegnitz und Haynau stam -
men . Eine Untersuchung des Wagens ergab ,
daß die Heizanlage , für die die Abgase des
Motors benutzt wurden , undicht geworden
war , so daß die Auspuffdämpfe in das
Wageninnere gelangten . Lebensgefahr be-
steht bei den Erkrankten nicht.

Als blinder Passagier zum Südpol
ovb Newyork , 14. Dez. Admiral Byrd ,

de? gestern von Neuseeland aus eine neue
Forschungsreise nach dem Südpol angetreten
hat , hat , wie eine englische Nachrichtenagen -
tur erfährt , au Bord seines Schisses „Jakob
Ruppert " drei blinde Passagiere entdeckt. Es
handelt sich um junge Leute aus Auckland
auf Neuseeland .

Besuch eines deutschen Artillerie-
generalS in Ramy

Ei « Nachspiel zu semex Gefangennahme im
Weltkrieg

tu Paris , 14. Dez . Der „Matin " berichtet
aus Nancy über einen plötzlichen Besuch
eines ehemaligen deutschen Artiellriegene -
rals (der Name ist nicht genannt ) bei dem
französischen Artilleriehauptmann Maigret .
der sich nach dem Kriege in Nancy nieder -
gelassen hat . Maigret hatte am 25. Septem¬
ber 1915 den General mit seinem Stabe im
Bvis Sabot in der Champagne gefangen
genommen . Bei dieser Gelegenheit hatte der

General ihm seinen Degen überreicht , den
er vom Kronprinzen zum Geschenk erhalten
hatte . Der Griff des Degens war mit Edel -
steinen verziert und enthielt in Buchstuben
aus Platina eine Widmung des Kronprin¬
zen . Plötzlich habe nun ein großer deutscher
Kraftwagen vor der Behausung des Haupt -
mannes a . D . Maigret Halt gemacht . Ihm
sej ein älterer Herr entstiegen , der sich auf
einen Stock gestützt habe . Er sei von einem
jüngeren Herrn begleitet worden . Es habe
sich um den in der Champagne gefangenen
Artilleriegeneral gehandelt , der auf eine
Einladung des französischen Offiziers hin
mit einem Freunde aus Berlin gekommen
sei. Wenige Minuten später hätten sich die
beiden ehemaligen Gegner aus dem Welt -
kriege gegenübergestanden , höflich, aber
reserviert . Der französische Hauptmann habe
als erster das Schweigen gebrochen. Mein
General , habe er gesagt , hier haben Sie
Ihren Degen . Ich gebe ihn Ihnen gern
zurück, weil er für Sie eine persönliche Er -
innerung darstellt , an der Sie sicherlich mehr
hängen , und das um so mehr , weil ich in
Ihnen einen loyalen Gegner , einen Sol¬
daten gefunden habe . Der alte deutsche Ge-
neral habe dem französischen Offizier ge¬
dankt und ihm darauf ein kostbares Etui mit
einem Jagdbesteck überreicht . Dann hätten
beide noch einige Worte gewechselt, sich kräs-
tig die Hand geschüttelt und seien wieder
auseinander gegangen .

Ein weiteres Todesopfer
des Kölner Explosionsunglücks

tu Köln , 14. Dez . Von den bei dem schwe-
ren Explosiousunglück in der Gummiwaren -
sabrik Steinberg in Köln -Braunsfeld am
Mittwoch mittag verunglückten fünf Per -
sonen ist gegen 17 Uhr die 19jährige Anna
Meure ? aus Freche« an den furchtbaren
Brandverletmngen gestorben . Wie wir auf
Anfrage in den Krankenhäusern erfahre « ,
schwebt noch ein Arbeiter in Lebensgefahr .
Auch der Zustand eines wertere « Verletzten
ist sehr ernst .

Durch die Kanalisationsanlage
entflohen

tu Madrid , 14 . Dez . Wie aus Barcelona
gemeldet wird , sind dort 56 Gefangene aus
den letzten Unruhen durch die Kanalisations -
anlagen entflohen . Ebenso entkamen 25
Häftlinge , die auf einem im Hafen liegen -
den Kanonenboot untergebracht waren . 30
Ausbrecher konnten inzwischen aber wieder
eingefangen werden .

Hitler Hilst seinen Kriegs-
tameraden

tu München , 14. Dez . Ein neuer edler
Zug des Reichskanzlers kommt in einer so -
eben bekannt werdenden Begebenheit zum
Ausdruck . In einer niederbayerischen Ge-
meinde lebte bis zum Jahre 1922 der Zim -
mermann Jgnaz Westenkircher . Dieser war

im Kriege mit Hitler Meldegänger beim
gleichen Truppenteil und die beiden waren
gute Kriegskameraden geworden . Nach
Kriegsende kehrte Westenkircher in seinen
Heimatort zurück und übte dort das Zim -
mermannshandwerk aus . Als er aber bald
na chder Gründung der nationalsozialisti -
schen Partei für die Idee seines freundes
Hitler werben wollte , sand er wenig Ver -
ständnis und schließlich veranlaßten ihn Nah -
rungssorgen , im Jahre 1922 nach Ameriha
auszuwandern . Er vergingen elf Jahre .
In dieser Zeit erkundigte sich Hitler regel -
mäßig nach seinem Ergehen . Kaum hatte
Westenkirchner von dem Siege der national -
sozialistischen Bewegung und von dem Auf -
stieg seines Freundes zum Kanzler erfahren ,
al ser wieder nach Deutschland zurückwollte .
Aber es ging nicht ; denn er hatte keine Er -
sparnisse mehr und konnte an eine Rückkehr
mti seinen drei Kindern nicht denken . Dies
erfuhr der Kanzler und ließ nun seinem ehe-
maligen Kriegskameraden die Schiffskarten
zugehen . Westenkirchner hat sie bereits und
wir ddemnächst in Deutschland eintreffen .
Er hat aus Amerika geschrieben , daß die
Amerikaner es rückhaltslos bewundern , daß
der Kanzler sich so edel seines einstigen
Frontkameraden annimmt .

Wegen 18 Mark
seine Großmutter ermordet

tu Berlin , 14. Dez . In der Anklamer
Straße 50 wohnte in äußerst kümmerliche «
Verhältnissen die 69jährige Ernestine An -
dryszewski. Da die alte Frau seit Sonntag ,
den 10. Dezember nicht mehr gesehen wurde ,
ließ man am Montag die Tür gewaltsam
öffnen und fand die Frau i« ihrem Bett lie¬
gend tot auf . Es bestand ein gewisser Ver -
dacht, daß sie ermordet worden war . da ihr
20jähriger Enkel K«rt Vogelmann , der bei
ihr wohnte , verschwunden war . Vogelmann ,
der seine Großmutter schon früher mehr -
mals bestohlen hatte , kam seiner Festnahme
dadurch zuvor , daß ex sich am Mittwoch ge-
gen 21 Uhr bei de? Kriminalpolizei stellte.
Er gibt zu , in dex Nacht auf den 10. Dezem¬
ber zwischen 3 und 4 Uhr , nachdem ex fest -
gestellt hatte , daß seine Großmutter fest
schlief , ihr ein Kopfkissen ans den Kopf ge -
preßt und dasselbe so lange festgehalten zu
haben , bis ihr Widerstand nachließ . Er suchte
nun nach Geld und fand bei der bereits ver -
storbene « Graßmutter einen Geldbeutel mit
18 RM ., de« er an sich nahm . Dieses Geld
hat der Bursche rn kurzer Zeit durchgebracht .

Die Zunge angefroren
dz Leonberg , 14. Dez . Zur Winterzeit

reizt es Kinder , mit der Zunge an vereisten
Stangen zu lecken. Diese Unsitte ist einem
hiesigen Kinde nicht gut bekommen . Es
brachte die Zunge nicht mehr weg , weshalb
diese gewaltsam von der Stange entfernt
werden mußte , wobei Haut an der
Stange blieb .
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Vereisung des Mngebiets
Eisbrecher in voller Tätigkeit- Treibeis bei Maxau - s Grab Kalte

in Karlsruhe - Aroftmilderung bevorstehend ?
Die am Donnerstag wieder eingetretene Ver -

schärfung der Kälte hat im Karlsruher
Rheinhafengebiet eine zunehmende
Vereisung bewirkt . Während des ganzenTages waren die beiden Eisbrecher in Tätigkeit ,um die immer wieder sich schließende Eisfläche
zu durchbrechen und freie Fahrrinnen zuschaffen.

In den einzelnen Hafenbeiken erreicht das Eiseine Stärke von teilweise 5— 8 Zentimeter .
Der Kraft der Eisbrecher ist es aber bisher ge-
lungen , genügend Fahrrinnen für einen
unbehinderten Schiffsverkehr freizuhalten .Es ist hierdurch auch die Einfahrt der Kohlen -
schiffe weiterhin ermöglicht , sodatz die täglich ein -
laufenden Kohlenschleppkähne ihre Ladungen lö-
schen und die Halden am Rheinhafen immer wie -
der aufgefrischt werden können . Die ausreichend «
Versorgung der Landeshauptstadt und des badi -
schen Binnenlandes mit K o h l e n ist daher abso -
lut gesichert.

Stärkere Eisbildungen traten am Donnerstagim Unterlaufe der Alb zutage .
Zwischen dem Elektrizitätswerk und Daxlandenist das Albbett auf weite Strecken hin z u g e f r o-
ren , sodatz die^Jugend auf den Flächen dem Eis -
laufe huldigen kann . Auch vom mittleren und
oberen Lauf der Alb werden erhebliche Verei -
sungen gemeldet .

Zum ersten Male beobachtete man am Donners -
tag auf dem freien Rhein

bei Maxau leichtes Treideis ,
dessen Bildung jedoch nicht auf dem Strome
selbst erfolgte , sondern diesem aus den Häfen und
den Nebenflüssen wie Jll , Lauter und Murg zu -
getrieben wurde . Es handelt sich um kleinere und
dünne Eisschollen , die zur Stunde noch nirgendsdie Oberrheinschiffahrt zwischen Mannheim , Max -
au und Stratzburg gefährden .Das Schneetreiben , das am Mittwoch

nachmittag in Karlsruhe einsetzte und bis gegen
Mitternacht dauerte , hat die ganze Stadt in ein
neues Winterkleid gehüllt . Innerhalb der Stadt
liegen zwar nur wenige Zentimeter Neuschnee ,aber in den Anlagen , Gärten und Parks
erreicht die Schneedichte etwa 6—7 Zentimeter .Da der Schnee eine genügende Glätte besitzt,
vermochte die Jugend erstmals auch das schnee-
sportliche Vergnügen auszuüben . In den Schloß -
platzanlagen , am Hirschbuckel , im
Stadtgarten am Lauterberg sah man Grup -
Pen von Jungens und Mädels mit Rodelschlittenantreten und die ersten „ Kurzabfahrten " unter -
nehmen .

Zum richtige» Schneesport bedarf es aller -
diltgs noch eines weiteren Schnee -Zuwachses ,der aller Wahrscheinlichkeit nach bevor -

steht .
Erneuter Luftdruckfall stellt wie -
d eru m B e wölku ng u nd N eu schnee in
Aussicht . Die Kälte dürft « allerdings z u -
nächst wieder zunehmen und sich am
Freitag früh erheblich über —10 Grad stei¬
gern , da schon Donnerstag abend gegen 6 Uhr—9 Grad in der Stadtmitte registriert wurden .
Zudem weht in höheren Luftschichten ein eisiger ,trockener Nordost , der in 1200 bis 1600 Meter
Höhe Fröste bis zu —16 Grad hervorruft .

Die Eisbahnen der Stadt
waren am Mittwoch und Donnerstag von gegen1000 Personen , vorzugsweise Schüler und Schüle -
rinnen besucht. Die Eisverhältnisse sind nachwie vor ausgezeichnet , wofür der stramme Frost
bürgt . In den Straßen der Stadt mutzte die
Stratzenreinigung während des Donners -
tag mit Streuwagen umherfahren , um die ge-
fährliche Glätte an den Wegkreuzungen zu be-
fettigen . Die zugefrorenen und verschneiten Wei -
chen an den Kreuzungen der Straßenbahn wurden
mit Viehsalz bestreut und der Schnee hier zum
Schmelzen gebracht .

Borweitinacht
Man geht beschwingt , auf leichten Sohlenes liegt Geheimnis in der Luft ,man spürt beim Geh 'n und Atemholenallüberall schon Tannenduft .Ein Zauber , aus der Luft zu greifen ,
hängt im Büro , im Arbeitsraum ,man hört den Chef vergnüglich pfeifen
„O Tannenbaum , oTannenbau m .

"

Beim Schreiben musiziert die Feder ,das Kaufhaus lockt nach Dienstes Schluß ;man kaust und stopft ins Aktenleder
den D - Zug und die Pfeffernuß .
Man kauft das Geld sich aus dem Sacke
und lacht dabei das Herz sich warm ,man trägt den Christbaum huckepacke ,die pralle Tasche unterm Arm .

Man sitzt des Abends mit der Sägeam Küchentisch vor einem Brett
und schneidet Hölzer , grad und schräge,zusammen für ein Puppenbett .Man hobelt , bastelt , klopft und zimmertund müht sich ab mit Künstlerfleiß ,bis bronzen dann das Kunstwerk schimmertund auf der Stirne edler Schweiß .
Man trägt das Herz in seinen Händen ,die Welt wird still und feierfromm ,als rüste sie in Abendbränden
schon zu des Chirstkindleins Willkomm .Man geht beschwingt , auf leichtern Füßen ,und wird zum Kinde mit dem Kind . . .Und möchte alle Menschen grüßen ,di« eines guten Wille ns sind . . .

Kuckuck .

Frühschluß im Gaststättengewerbe
am Heiligabend

Zwischen der Zentralverwaltung des Reichs -«inheitsverbandes und dem Reichsfachschafts ,wart der Gaststätten -Angestellten , Pg . San¬der , wurde folgendes vereinbart :
Grundsätzlich soll allen Angestellten Gelegen -

heit gegeben werden , das W e i h n a ch t s f e stin der Familie zu feiern . Deshalb sollendie Betriebe -nach Möglichkeit am Hei -
ligabend um 17 Uhr schließen . Woein Bedürfnis zum Offenhalten über 17 Uhrhinaus vorhanden ist, sind Ausnahmen mit Ge -
mhmigung der Gauverwaltung des Reichsein -
heitsverbandes zulässig . In diesen Fällen sollen
unverheiratete Arbeitnehmer zur Dienst -
leistung herangezogen werden .

Gauverwalter K n o d e l richtet an die Kreis -und Ortsgruppenverwalter das Ersuchen , obigeVereinbarung genau zu beachten und mit dem
zuständigen Fachschaftswart der Gaststätten -
Angestellten zu überwachen .

Ivo««« er gezogen
In der Donnerstag -Nachmittagsziehung der

Dritten Klasse der Preußisch - Süddeutschen Klas-
senlotterie wurde der Haupttreffer von 100 000
Reichsmark gezogen. Er fiel aus das Los 341630 .

Die katholische Stunde
Zum 3. Adventssonntag hört man 9.25 Uhraus München eine geistliche Solokantate nachWorten des Rembrandtdeutschen von PhilippMöhler . Anschließend um 10 Uhr eine katholischeMorgenfeier . Pater Ludger Rid O . S . B . wirdseinen Vortrag vom letzten Sonntag „HeiligeErwartung "

fortsetzen .
Eine liturgische Advents stunde imKlo st er Himmerod wird 8 .45 Uhr ausKöln übertragen . „Freut euch, schon ist d«rHerr nahe " ist das Motto dieser Morgenfeier .Am Spätnachmittag um 18 Uhr wird ebenfallsvon Köln eine „ Adventsstunde " aus Maria

Laach übertragen . Pater Dr . Urbanus -BommO . S . B. leitet diese Stunde .
Der Mitteldeutsche Rundfunk be-

ginnt 8 .30 Uhr mit einer katholischen Morgen -
andacht . Kaplan Fritz Remi hält die Ansprache ,die von Chören und Rezitationen umrahmtwird . Am Freitag abend 20 .00 Uhr singt derBreslauer Dvmchor Alt -Schlesische Weihnacht ?-
musik . Domkapellmeister Dr . Paul Blaschkehat die Leitung .

In Radio Wien hört man Dienstags 19.80
Uhr einen Advei<tsabend . Bundesminister Dr .
Schuschnigg wird die Rede halten . Mitwirkendefind außerdem die Wiener Sängerknaben undder Chor der Schola Gregoriana des Priester -
seminars .

Wie übrigens Radio Wien ankündigt ,wird die R a v a g in Kürze damit beginnen ,jeden Sonntag eme Messe zu übertragen Vor -
erst mutzte dafür gesorgt werden , eine Kirche
ausfindig zu machen , die den akustischen Be -
dingungen der Rundfunkübertragung entsprach .Als geeignet erwies sich da die Franziskaner -
kirche im Innern der Stadt Wien , die nun miteiner ständigen Mikrophoneinrichtung ausgestat -tet wird . Aus dieser Kirche wird zum erstenmaldie Messe am 7. Januar übertragen

) ! ( Seinen Verletzungen erlegenist der 22 Jahre alte Kraftfahrer Karl Schnei -der , der in der Nacht vom Samstag auf Sonn -
bei Streitigkeiten in einer Wirtschaft durcheinen Bauchschuß schwer verwundetwurde.

Karlsruher Schöffengericht
Das Schöffengericht verurteilte am Donners -

tag den rückfälligen Maler Friedrich R . aus
Karlsruhe wegen Hasendiebstahls und Entwen -
dung einer Scheibenbüchse zu einer Gefängnis -
strafe von 1 Jahre 6 Monaten bei Anrechnungvon 1 Monat Untersuchungshaft , sowie 4 Iah -ren Ehrverlust . Der Staatsanwalt hatte 2%
Jahre Zuchthaus beantragt . — Wegen Fälschungvon Wechseln, die er unberechtigt mit der Unter -
schrift von Verwandten versah , erhielt der Zi¬garrenmacher Martin H. aus Kirrlach 6 Mo -nate Gefängnis . — Wegen Fälschung von
Lebensmittelbezugscheinen des FürsorgeamtSwurde gegen den schon wiederholt vorbestraftenKaufmann Theodor E . aus Karlsruhe eine
siebenmonatige Gefängnisstrafe ausgesprochenbei gleichzeitiger Aberkennung der Ehrenrechteauf 3 Jahre . — Die Ehefrau Emma Lydia F .und die Ehefrau Barbara I . von hier , die im
Verlaufe eines halben Jahres bis zu ihrer Fest -
nähme im August in einer Anzahl hiesiger Ge«
schäste erhebliche Stoffmengen im Werte von400 bis 500 Mk. entwendet und dann verkaufthatten , wurden von der Strafabteilung des
Amtsgerichts zu Gefängnisstrafen von 8 und 6Monaten verurteilt .

Gin großer Betrugsprozeß
beginnt am 22. Dezember vor der hiesigen Straf -
kammer . Die Anklage richtet sich gegen den ehe-
maligen französischen Offizier Josephe Caus -
fade , der durch zwei französische Gerichtsurteile
zweimal zum Tode verurteilt worden istund in Karlsruhe und Baden -Baden Handwerks -leute durch seine betrügerischen Mani -
pulationen um über 50000 Mark geschädigthatte .

Bauernschulungslehrgang in
Karlsruhe

Die Kreisbauernschast Karlsruhe veranstaltet in
diesen Tagen einen Schulungslehrgang , der am
Mittwoch bei Beteiligung von über 400 Bauerndes Bezirks und der angrenzenden Amtsbezirkevon Kreisbauernführer Echott-Forchheim eröffnetwurde . Es waren auch Vertreter der Regierungund der Landesbauernschaft anwesend. Der Kreis -
bauernführer Schott behandelte zunächst das
Thema „Grundlinien der Agrargesetzgebung"',worauf Hauptabteilungsleiter Schmitt -Karlsruh «über das Thema „Nationalsozialismus und Bau -
ernstand"

sprach . Im Anschluß daran folgte ein
Vortrag des Landesobmanns Engler -Füßlin überdie wirtschaftliche Erneuerung in der badischen
Landwirtschast.

Zur Beachtuno !
Bei Wohltätigkeits -Veranstaltungen müssen
75 v. H. des Ertrages der Winterhilfe zugute

kommen
Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird,werden künftig Wohltätigkeitsveranstaltungen

nur dann genehmigt , wenn mindestens 75
v. H . des Reinertrages an das Win -
terhilfswerk abgeführt werde ».
Das gilt für alle Borstellungen , für die im
Zeichen der Wohltätigkeit geworben wird. Bon
dieser Maßnahme nicht betroffen sind die Ber -
anstaltungen von Organisationen , die national -
politischen oder ähnlichen Zwecken dienen.

„Sibirische Kätte"?
Es war in diesen Tagen frühwinterlicher - Kälte ,

die schon leise an den schreckenswinter 1929 ge-
mahnte , fast wie beim Skat : man hörte 18, 2Q, 22,
23 , 24 . Bei der letzten Ziffer war die diesmal
verzeichnete grötzte Kälte , die aus der Baar ge -
messen wurde , erreicht . Zahlen wie diese haben
eine Bedeutung in dem Sinne , daß sich die frie -
rende mitteleuropäische Menschheit der Bezeich-
nung „ Sibirische Kälte " bedient . Freilich
ist das ja nun leicht übertrieben , denn das was
in Sibirien an Kältegraden beschert wird , sieht
noch ein wenig anders aus .

Die Bezeichnung und Bezugnahme auf Tibi -
rien , diese unendliche Steppenfläche des Konti -
nents Asien , rührt daher , daß man die bisher
am niedrigsten gemessenen Tempe -
raturen nicht etwa am Nordpol oder
seiner Umgebung , sondern im östli -
chenSibiriengefundenhat . Der klima -
tische Kältepol findet sich dort in der Nähe des
Ortes Werchojanks , wo die zweifelhaste
Lieblichkeit von fast 67 Grad unter Rull
vorkommt . Auch andere Gebiete Sibiriens sind
mtt tiefen Messungen bekannt , aber , der Rekord
ist dieses Werchojansker Gebiet , in welchem Ex -
tremschwankungen bis zu 100 Grad
eintreten . Das sind Dinge , von denen wir ver-
wöhnten Mitteleuropäer uns kaum eine richtige
Vorstellung machen können . Wir sind schon bei der
Hand bei 15 Grad Frost von sibirischer Kälte zu
sprechen oder das Wetter gut deutsch als „saukalt "
zu beschimpfen , während umgekehrt Sibirisken , zu
uns verpflanzt , unsere Winterkälte als äußerst
angenehm und mild beezeichnen würde . An und
für sich wird in Sibirien selbst bei dem ruhigen
und sonnigen Winterwetter durch Wochen die
strenge Kälte vielleicht weniger schwer empfun -
den , als bei uns nur wenige Grade unter Null ,
hinter denen ein eisiger Ostwind aus den russi -
schen Ebenen herüberpfeift . Aus diesen Zusam -
menhängen heraus und einer stärkeren Empsind -
lichkett mitteleuropäischer Bevölkerung hat sich der
Begriff der sibirischen Kälte gebildet ,
obwohl Sibirien als solches reichlich verkannt
wird . Sibirien ist nur ein Land außerordentlich
großer Gegensätze im Klima , das im Sommer z.B.
einen außerordentlichen Regenreichtum aufzu -
weisen hat , im übrigen aber in seinen weit nach
Süden reichenden Teilen auch eine Wetterbildung
kennt , die wir als durchaus vernünftig nach un -
seren landläufigen Begriffen bezeichnen würden .

Das Weihnachtsgeschenk
des Staatstheaters

Zur Anregung und Freude der Theaterbesu »
cher wird das Badische Staatstheater am 21 .
Dezember 1933 während der Vorstellung
„ Christelflein " eine Verlosung veranstalten .
Diese soll in der Weise stattfinden , daß sämtliche
Eintrittskarten - Abschnitt« von den Türschließern
in eine in der Wandelhalle aufgestellten Urne
gesammelt und aus dieser in der ersten Pause
durch einen Theaterbesucher zehn Abschnitte
gezogen werden .

Von diesen 10 Abschnitten werden die ersten
fünf mit je einem Blockheft für 10
Vorstellungen und die weiteren fünf Ab-
schnitte mit je einem Heft für vier
Vorstellungen prämiert . Die Theater -
befucher werden ersucht , an diesem Tage die
Gegenabschnitte aufzubewahren , da nur gegen
Aushändigung derselben die Gewinne in Emp -
sang genommen werden können . Es hat somit
an diesem Abend jeder Theaterbesucher , der
eine Eintrittskarte löst, die Möglichkeit, ein wert -
volles Geschenk des Staatstheaters zu gewinnen .

Da die Dauermieter nicht für diese Verlosungin Frage kommen können , da sie keinen Abschnitt
abgeben , ist für sie eine besondere Vergünstigung
auf einen späteren Termin vorgesehen .

Diese wohlgemeinte Entschließung der Inten -
danz des Badischen Staatstheaters wird fraglos
rechte Freude bei den Theaterbesuchern hervor -
rufen und es wird infolge der zu erwartenden
großen Beteiligung zu empfehlen sein , sich fürden 21. Dezember rechtzeitig mit Karten zu ver -
sehen .

Lei schlechtem
Wetter die Haut
besser sehätzen!
Es regnet und stürmt und
Sie müssen ins Freie ?
Schnell etwas Leokrem !
Das schützt die Haut
vor Wetterschaden : sie
bleibt stets sammetweich
und zart und kann nicht
rauh und rissig werden .
Leokrem , ein Erzeugnis der Chlorodont -Fabrik,enthält naturechtes Sonnen - Vitamin. Dosen zu
90,50,22,15 Pfg . in allen Fachgeschäften erhältlich.

Z» jedem Saus ein Mtonum!
Eine anerkennenswerte Hilfsaktion der deutschen Waldbefitzer

für die bedürftigen Nolksgenoffen
^ Die Not der letzten Jahre hat manch« deutsche i
Familie von der alten , guten , deutschen Sitte , I
zum Weihnachtsfest einen Christbaum aufzustellen , abgehalten . Es fehlten nicht nur dieMittel für Geschenke und sonstige Festdinge ,sondern viele Familienväter in den Groß -
städten konnten nicht einmal mehr dasGeld aufbringen , einen Christbaum
zu er st ehe n.

In diesem Jahre sollen alle deutschen Fa .milien Weihnachten unter dem leuchtenden
Christbaum feiern . Der Reichsverband Deut -
scher Waldbesitzerverbänd « hat sich dem Win -
terhilfswerk des deutschen Volkes
zur Verfügung gestellt und an alle
ihm angeschlossenen Waldbesitzer die dringendeBitte gerichtet , dem Winterhilfswert Weih -
nachtsbäume kostenlos zur Verfügung zu stellen .

Aus den Hauptanfallsgebicten sollen die
Ehristbäume im Rahmen des Hilfswerkes

frachtfrei gefahren werden,
in ^ die großen Städte gebracht und durch dieNS - Volkslvohl fahrt verteilt werden .Es handelt sich dabei im wesentlichen um k l « i-n ere und mittlere Bäume , die aus durch¬

forstungshieben in jüngeren Fichtenbeständen
gewonnen werden können . Jeder lieserungs -
bereite Waldbesitzer soll seinem zuständigen Ver -
band sofort die Zahl der zur Verfügung zustellenden Weihnachtsbäume mitteilen . Die Ver «
bände werden dann mit der zuständigen Gau -
leitung der NS - Volkswohlfahrt in Verbindungtreten . Möge diesem Hinlfswerk des deutschen
Waldbesitzes ein voller Erfolg beschieden sein !

Ferner wird der nicht staatliche Wald -
besitz aufgefordert , sich an der Bereit -
stellung von Brennholz für die unbemittelte

Bevölkerung z« beteiligen

und zwar entweder durch Abgabe zur Selbst -
Werbung, Hingabe von Stock - und Reiserholzunter dem Taxwert oder in ähnlichen Formen .
Einige Waldbesitzerverbände haben beschlossen,3 . v . H . des normalen Brennholzanfalls ihrer
Mitglieder dem Winterhilfswerk kostenlos zur
Verfügung zu stellen . Es soll in diesem Win -
ter kein Volksgenosse stieren !

Der Badische Waldbesitzerverband hat bereits
16 000 Christbäume für das WinterhilfSwerk zur
Verfügung gestellt .
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Nonn , sprach !
8m Mittwoch abend sprach im Bonifatiushaus

Jon S v e n s s o n . Man muß die strahlenden ,
durstigen Augen der Buben gesehen haben und die
verträumten der Mädels bei den Kindheits - und
Jugenderlebnissen , die er von sich erzählte . Man
fühlte die Macht der Erzählkunst , die uns heuteleider fast ganz verloren gegangen ist, aber wie -
der in allen Familien gepflegt werden sollte.
In Jon Svensson wurde noch einmal der alte
nordische Barde lebendig , denen die Männer und
grauen und Kinder die langen Winterabende
hindurch zuhören konnten , ohne müde zu wer -
den.

Da fing der 76jährige an , aus seiner Kindheit
zu erzählen . Und über sechzig und siebzig Jahre
hinweg spannte sich das Band seiner Erinnerung ,als seien es nur Tage gewesen , so frisch und klar
standen die Tage seiner Kindheit noch vor ihm .Mit 10 Jahren lernt er lesen , und als er es
kaum kann , befällt ihn eine Leswut . Und er liest
von fernen Ländern , tief im Süden . Da steigtm »hm der Wunsch auf , dorthin zu ziehen . Aber
wie ? Als Schiffsjunge will ihn seine Mutter
nicht ziehen lassen , aber sie gibt ihm den Rat ,
zu beten . Und VA Jahre betet er im festen
Glauben , daß sein Wunsch in Erfüllung geht , ohne
Unterlaß . Da endlich wird sein Gebet erhört ,und das auf eine Weise , die an das Wunderbare
grenzt . Und nun kommt nach einem rührenden
Abschied von seiner heißgeliebten Mutter eine ge-
fahrenreiche Segelfahrt nach Kopenhagen . Und
wie er sie schilderte ! Erneut stiegen in einem
die Erlebnisse auf , die man als Junge in seinem
Buche „ Nonni " gelesen hatte . Vor seiner Ab-
reise läßt er sich, der protestantische Junge , von
dem Bischof von Kopenhagen in die katholische
Kirche aufnehmen . Dann kommen seine Studien -
jähre in Frankreich . Er wird Professor in Däne -
mark und als ihn eine Krankheit befällt , zu deren
Heilung er südlichere Zonen aussuchen muß , da
entsteht in dem Fünfundfünfzigjährigen der
Wunich , feine Kindheitserlebnisse aufzuzeichnen .
Herder wird sein Verleger . Und Nonni schreibtein Buch um das andere . Und was will er mit
diesen Büchern ? Nicht Ruhm sammlen für sichund seine Großtaten als kleiner Bub , sondern Le -
bensfreude wecken in den Menschen , die sie verlo -
ren haben und Lebensglück schenken, das ihn trotzaller Leiden nie verließ . Hunderttausende von
Menschen dankten ihm dafür . >

Kaplan Ackermann sprach ihm und auch der
Firma Herder , die seinen Besuch vermittelt
hatte , im Namen der Zuhörer den Dank aus .Wer ,m überfüllten Bonifatiussaale
nicht mehr Platz fand , auch nicht im „ Unter -
haus '

, wohin die Lautsprecheranlage die Worte
des Vortragenden übertrug , der versäume nicht ,an einem der kommenden Abende die Gelegenheit ,Nonn , zu hören , wahrzunehmen und auch in sein
Herz Freude zu holen . W . K.

Kleine Staötnotizen
) I ( Jnfchutzhaftnahme . Auf Veranlassung des l von ca . 280 Mitgliedern und Gästen gut besucht

Verein gegen Asus-
und Straßenbette» aufgelöst

In einer am 12. d . M . im kl. Rathaussaal ab -
gehaltenen außerordentlichen Mitgliederoersamm -
lung wurde der Verein gegen Haus - und Stra -
ßenbettel Karlsruhe e . V . einstimmig auf -
gelöst . Maßgebend für diesen Beschluß waren
die von der nat . -soz . Regierung getroffenen ener -
zischen Bettelbekämpfungsmahnah -
m e n , die praktisch eine Beseitigung des Bettels
in Baden bedeuten . Ein Weiterbestehen des Ver -
eins wäre unter diesen Verhältnissen zweckwidrig
gewesen . Mit der Aufläsung werden die von den
Vereinsmitgliedern bisher aufgewandten Beiträge
für andere Wohlfahrtszwecke frei .

Mit der Vereinsauflösung zusammen hängt auch
die Einstellung des Verkaufs des
Karlsruher Wohlfahrtsschecks . Alle
noch in Umlauf befindlichen Wohlfahrtsschecks kön-
nen noch eingelöst werden .

Nach Abschluß der Vereinsliquidation geht das
Vereinsvermögen satzungsgemäß an die Stadt
Karlsruhe über , die es im Sinne des Vereins -
Zweckes verwenden muh .

Wenn auch jetzt eine private Bettelbekämpfung
erfreulicherweise nicht mehr notwendig ist , so hat
es doch lange Jahre gegeben , in denen sich die
Einwohnerschaft zu diesem Selbstschutz mangels
ausreichender behördlicher Bettelbekämpfungsmaß -
nahmen zusammenschließen mußte . Die Gründung
des aufgelösten Vereins geht bis auf den 14 . Nov .
1873 zurück. In den 60 Jahren seines Bestehens
hat der Verein gegen Haus - und Straßenbettel
Karlsruhe seine Tätigkeit nicht nur zum Schutze
der Einwohnerschaft , sondern auch zum Nutzen
der Wanderer ausgeübt . Das letztere kam seit
1924 insbesondere in der Unterstützung der Karls -
ruher Herbergseinrichtungen zum Ausdruck .

OER STAAT GOTTES
Eine kath. Geschichtsphilosophie

Donoso C o r 16 s grösstes Werk erfuhr durch
Universitätsprofessor Dr . Ludwig Fischer eine
hervorragende Uebersetzung . Dieses Werk
muss heute jeder gebildete Katholik lesen . Es
ist gerade im Zusammenhang des Problems
Nationalsozialismus und Katholizismus be¬
sonders beachtenswert . Es ist im Verlag der
BADENIA IN KARLSRUHE erschienen
und kostet broschiert 5. — RM , in Leinen 6.— RM

Badischen Geheimen Staatspolizeiamtes wurde
ein in Karlsruhe wohnhafter RechtSkonfu »
lent in Schutzhaft genommen , weil er sich in
besonders gehässiger und niedriger Weise über
die Regierung und die SA geäußert hat .

) ! ( Berufung zurückgezogen . Wie man er -
fährt , hat Rechtsanwalt Veit , der Verteidiger
des vom Schwurgericht Karlsruhe wegen Tot -
fchlags an dem SA -Mann Karl G u w a n g zu
1 lA Jahren Gefängnis verurteilten Dr . Weber ,
die gegen das Schwurgerichtsurteil beim Reichs -
gericht Leipzig eingelegte Revision zurückge -
zogen . Das Urteil ist damit rechtskräf -
t i g geworden .

( : ) Gastspiel im Badischen Landestheater .
Der Generaldirektion ist es gelungen , den ju -
gendlichen Tenor Valentin Haller von der
Leipziger Oper für ein Gastspiel zu gewinnen .
Der Künstler , ein gebürtiger Münchner , begann
seinen Aufstieg in Augsburg und war in der
Folgezeit in Mannheim und Braunschweig ver -
pflichtet . Seine klangschöne Stimme führte ihn
in zahlreichen Gastspielen von Triumph zu
Triumph . In der Aufführung „Der Trouba .
dour " am 17 . Dezember singt er die Partie des
Manrico . Es empfiehlt sich , sich rechtzeitig mit
der Eintrittskarte zu versehen .

# Spenden zum Winterhilfswerk . Die Näh -
Maschinenfabrik Karlsruhe , vorm . Haid & N e u,
hat dem Winterhilfswerk Nähmaschinen im Ge-
samtwert von 4120 RM . gestiftet .

8 Saminbrand . Am 13. Dezember 1933 gegen
18 .45 Uhr entstand in einem Hause in der Ost -
stadt ein Kaminbrand , vermutlich infolge Heber-
hitzung eines Ofens . Die Berussfeuerwehr konnte
nach kurzer Zeit wieder abrücken . Gebäudeschaden
ist nicht entstanden .

# Aus dem Deutschen Sängerbund . Am 2.
und 3. Dezember fand in Berlin eine Führer -
tagung des DSB statt . Bei dieser Gelegenheit
gab der Bundesführer , Rektor Brauner -Berlin ,
den Kreisführern bekannt , daß er die Herren
Rosenthal - Heinzel und Kapellmeister Erich
Sauer st ein (vom Bad . Staatsthea -
ter Karlsruhe ) in den Musikausschutz des
DSB berufen habe . ..Damit gewinnt die Be-
wegung zwei neue jugendliche Kräfte , deren
Arbeit sicher zum Segen des Bundes ausschla -
gen wird .

" Erich Sauerstein ist der musikalische
Führer des L e h r e r g e s a n g v e re i n s
Karlsruhe

( :) wohltöligkeiksveranslaltung des Deutschen
Offizierbundes . Die Ortsgruppe Karlsruhe ver -
anstaltete am 12 . d . M . von 8 Uhr abends ab
das alljährlich stattfindende Wohltätigkeitsfest , das

war . In seiner Begrüßungsansprache dankte der
Ortsgruppenführer Oberstleutnant a . D . Friedrich
H 0 1 tz allen denjenigen , die sich in den Dienst des
edlen Hilfswerkes gestellt hatten ; er wies darauf
hin , daß angesichts der neuen Zeit auch der Deut '
sche Offizierbund ohne Ansehen des Standes der
Allgemeinheit dienen und f tne Kräfte der Win¬
terhilfe dienstbar machen müsse . Daher sei freudig
und freiwillig der Beschluß gefaßt worden , über
die Hälfte der Reineinnahme der Winterhilfe
zuzuführen . Es folgte der von Frl . D i e ß 1 i n
schwungvoll vorgetragene , von stud. phil . Gustav
F a b e r verfaßte Prolog , der sinnvoll den Geist
der nationalen Erhebung herausstellte . Die
Damen Irma Katz , Irmgard Silberborth
und Margot Hermes , Solotänzerinnen vom
Badischen Landestheater , durch Herrn S a u t e r
am Klavier verständnisvoll begleitet , erfreuten
durch reizende Tänze , die von Valeria K r a t i n a
einstudiert waren und stürmischen Beifall fanden .
6 Damen der Mitgliedschaft brachten alsdann ein
launiges Singspiel — das wöchentliche Kaffee¬
kränzchen unserer Frauengruppe persiflierend —
vollendet zu Gehör . Nun konnte sich alt und
jung dem Tanze und den leiblichen Genüssen
hingeben .

( :) Revolution am Dauerwellenhimmel ? Dieser
Tage gab es im Aeustadter <Laduz - Werk großen
Besuch. Aus Berlin waren der Führer des Deut -
schen Friseurverbandes , Präsident Renz , der
Reichskommissar der NS -hago , mit einigen führen -
den Männern der UToöe und prominenten Friseuren
des In - und Auslandes zu einer Besichtigung ein -
getroffen , um ein vom Ladus - Iverk e r f u n -
denes neuartiges Verfahren zum
herstellen von Dauerwellen zu begut-
achten. Der Befund dieses Sachverständigen -
greminiums lautet dahin , daß ms neu« Verfahren
eine gewaltig « Erleichterung gegenüber
der bisherig «« Methode darstelle, ja als « ine voll -
kommen « Umwälzung betrachtet werd«n
müsse .

( :) Weihnachtsfeier der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei . Die Natronalsoz . Arbei -
terpartei veranstaltet am Samstag , den le . Dezem-
ber >935 , 20 Uhr , in d« r Städtischen Festhalle ein«
lv « ihnachts - Feier mit Gadenverlosung . Das
Programm sieht u. a. vor : Choral -Vorspiel : „Wie
soll ich Dich empfangen "

; Guvertüre „Christelflein " ;
Lieder für eine Altstimme : a) Seife rieselt der
Schnee, d) Lcholied der Hirten , c) Wiegenlied der
Hirten ; Begrüßungsansprache : Areis -
leitet lv 0 rch ; hymn « an die Nacht ; Vorspiel zu
Hansel und Grete ! ; Kurzgeschichten Marie Genter ,
Staatsschauspielerin ; Deutsche Tänze ; kiebesent -
Zücken ; Ouvertüre zu „Wilhelm Teil " . Dazu «in
Unterhaltungskonzert , ausgeführt von der SA - Stan -
darten - Kaxelle 109 — Leitung : Musikmeister Dank¬
wart .

MM MtsMnkommm in
der MtimmnersiiWrge !

Wie die Pressestelle beim Staatsministerium
mitteilt , hat der Minister des Innern an
die Landräte und die Oberbürgermeister (Bürger -
meister ) der verbandsfreien Städte einen Erlaß
gerichtet , in dem es u . a . heißt :

Es ist mir gegenüber von verschiedenen Seiten
bittere Klage darüber geführt worden , daß die
Handhabung der K1e i n r e n t nerfür -
sorge ganz abgesehen von der häufig auf
finanzielle Ursachen gegründeten Unmöglichkeit , in
dem durchaus wünschenswerten ausreichenden
Umfange zu helfen , vor allem soweit es sich um
die persönliche Behandlung der einzelnen Klein -
rentner handelt , immer noch stark zu wün -
schen übrig läßt . Ich glaubte , mit meinem
Erlaß vom 28 . Juli 1933 Nr . 79 263 über die
Einstellung des nationalsozialistischen Deutschland
diesen , von dem System der Nachkriegszeit beson¬
ders hart getroffenen Volksgenossen gegenüber
völlige Klarheit geschaffen zu haben . Es
scheint jedoch, daß bei gewissen Beamten und An -
gestellten der tägliche Umgang mit Für¬
sorgeempfängern die erforderliche Einsicht in die
nach wie vor unverändert gegebenen völlig ab-
weichenden Verhältnisse der Kleinrentner gemin -
dert hat .

Personen , die durch Maßnahmen des Staates ,
welche der Nationalsozialismus nur als korrupt
bezeichnen kann , um ihr häufig beträchtliches , mit
Fleiß und Sparsamkeit erworbenes Vermögen ge -
bracht wurden , sind, was die moralethische Be-
urteilung ihrer Einstellung zum Staat anbetrifft ,
völlig im Recht, wenn sie sich als Fordernde
fühlen und bei allem , was ihnen gewährt wird ,
immer noch bitter empfinden , nur einen g e r i n -
gen Bruchteil von dem zu bekommen , was
sie sich einst erarbeitet haben .

Es ist einzig und allein die katastrophale
Finanzlage von Reich , Ländern und Gemeinden ,
die uns in der Hilfsbereitschaft diesen Personen
gegenüber Beschränkungen auferlegt , an deren
Milderung jeder einzelne in der Fürsorge tätige
Beamte und Angestellte gewissenhaft und in vol-
lem Bewußtsein seiner Verantwortung mitzuarzei -
ten verpflichtet ist.

Ich mache daher mit allem Nachdruck und letzt -
malig darauf aufmerksam , daß ich jeder
Klage über eine unzureichende Ver -
sorgung , insbesondere über unhös -
liche und unangemessene BeHand -
lung von Kleinrentnern , z, B . auch
durch Belästigung mit formalistisch bürokratischen
Maßnahmen , von hier aus nachgehen lassen und
die Schuldigen rücksichtslos zur Berantwor -
t u n g ziehen werde . Die Kleinrentner wissen, daß

unsere schlechten Finanzen uns nicht ermöglichen ,
ihnen in dem Maße zu helfen , wie sie es ver -
dienen und wie wir es möchten ; sie sollen aber an
der Art und Weise, wie wir ihnen begegnen , er -
leben , daß wir uns der Unzulänglichkeit unserer
Hilse bewußt sind und uns bemühen , dies durch
eine besonders entgegenkommende , weitherzige und
von allem Kleinlichen freie Behandlung auszu -
gleichen.

Museum «Dichter und Dichtung"
in Karlsruhe

Mitgliederversammlung des Deutschen
Schefselbundes

Im Deutschen Scheffelmuseum in Karlsruh «
(Bismarckstraß « 24 ) fand am Fr « itag di« dritte
ordentlich« Mitgliederversammlung des Deutschen
Scheff« Ibund«s « . v . statt . Nach der verl «sung des
Geschäftsberichts und nach Entlastung des bisheri -
gen Vorstandes und d«r Geschäftsführung wurde
Geh. Regierungsrat Professor Dr . Friedrich panzer -
Heidelberg , d«r seit 1924 als Vorsitzender des Bun -
des tätig ist , vom Minister des Kultus und Unt «r-
richts in Baden zum Bundesführer ernannt . Der
Bundesführer berief Ministerialrat Professor Dr.
Lugen Fehrl « vom Ministerium d«s Kultus und
Unterrichts zu seinem Stellvertreter und , als eng-
sten Arbeitsausschuß , in den n«ugebild«t«n Führer -
Ring solgend« Herren : Bürgermeister Dr . kudwig ,
Lisenberg - Psalz , gleichzeitig als Vertrauensmann
der Deutschen Burschenschaft und keiter der Abtei -
lung für Akademische verbände ; Lck Freiherrn von
Reischach- Scheffel als Leiter der Abteilung für Wer-
bung und Organisation , Dr . Reinhold Siegrist , der
seit Gründung des Bundes die Geschäftsstelle des
Bundes leitet . Dem Führerring wird ein Mitarbei -
terkreis zur Seit « stehen, in den der Bundessühr «r
schon jetzt Vberregierungsrat prosessor Dr. Asal
vom Unterrichtsministerium und als Vertreter der
Stadt Heidelberg Bürgermeister wetzel berusen hat .

Der Bund wird auch weiterhin seine Ausgabe
darin erblicken, volkhafte Dichtung für d«n Aufbau
des deutschen Volkstums wirksam zu machen. Lr
wird neben den Veröffentlichungen aus dem Dich -
ternachlaß Scheffels in seine jährlichen Mitglieder -
buchgaben auch volkhaste Werke lebender deutscher
Dichter aufnehmen . Er wird die Scheffel- Preis -
Stiftung für Schulentlassene , sowie die Buchsonder -
gaben an die Jugend der deutschen akademischen
verbände weiter ausbauen und auch di« Lrwei -
terung des Karlsruher Scheffelmu -
seums zu einem Museum „Dichter und
Dichtung in Baden " durchführen . Die
in Karlsruhe schon aufgenommenen Dichterstunden ,
worin erlesen« Werke deutscher Dichtung der ver -
gangenheit und Gegenwart in künstlerischem vor -
trag dargeboten werden , sollen allmählich auch in
anderen Städten eingeführt werden .

Der Pfennig
kommt wieder zu Ehren !

Die große Not , deren Beseitigung der unent -
wegte Kampf der Regierung gilt , hat die Be -
beutung des Pfennigs wieder ins rechte Licht
gebracht . Alle Läden schmückt das Symbol des
Winterhilfswerks .' Pfennige , die in eine Büchse
wandern . Es wird damit allen Bevölkerungs -
kreisen zum Bewußtsein gebracht , daß es auch auf
das kleinste Scherflein ankommt , um das soziale
Hilfswerk erfolgreich durchzuführen .

Auch die Post hat eine neue Briefmarke zu
einem Pfennig herausgebracht . Dies ist für die
Oeffentlichkeit ein weiteres sichtbares Zeichen da-
für , daß die Sparsamkeit in den Amtsstuben
wieder ihren Eingang gefunden hat .

Welche nationalwirtschaftliche Kraft kleinen
und unscheinbaren Beträgen innewohnt , wenn
sie zum Nutzen des Volkes zusammengefaßt wer -
den , zeigt auch der gewaltige Kapitalfonds von
11 Milliarden RM . , den die deutschen öffentlichen
Sparkassen verwalten , und der das Ergebnis
eines zähen Spargroschens weitester Volkskreise
ist. Ein Beweis dafür ist die Tatsache , daß von
allen Sparbüchern nicht weniger als 58 v. H.
Einlagen von unter 100 RM . aufweisen , und
davon sind wiederum nicht weniger als 66 .4 v . H.
mit Einlagen unter 26 RM .

Gerade bei den Sparkassen zeigt sich also die
Bedeutung des Sprichworts : „ Viele Wenig ma -
chen ein Viel " in ganz besonderer Weise , da sie
am Ende der Inflationszeit mit einigen wenigen
Millionen Bestand ihre Tätigkeit beginnen muß -
ten . Gerade heute , wo das Spargut der Nation
im Kampf gegen Arbeitslosigkeit durch Ermög -
lichung von Hausreparaturen und Hergabe von
Krediten an den Mittelstand so wichtige Dienste
leistet , darf kein Betrag brach zu Hause liegen .
Jeder Sparpfennig wird für den Kapitalstrom
gebraucht , der erforderlich ist, um die Schlote
wieder rauchen zu lassen und Räder und Ma -
schinen in Gang zu setzen.

Versicherte wahrt eure Ansprüche
aus der Invalidenversicherung !

Die Zahl derjenigen Versicherten , die oft
nach jahrelanger Beitragsleistung bei Aufgabe
oder längerer Unterbrechung der versicherungs -
Pflichtigen Beschäftigung es unterlassen , die
Jnvalidenbersicherung wenigstens in dem zur
Erhaltung der Anwartschaft erforderlichen Um-
fang freiwillig fortzusetzen , ist leider noch recht
groß , und es ist für solche Versicherte eine
bittere Enttäuschung , wenn sie wegen Fehlens
oft nur weniger Beitragsmarken beim Eintritt
der Invalidität mit ihrem Rentenantrag abge -
wiefen werden müssen zu einer Zeit , wo die Not
am größten und die Hilf « am nötigsten ist.
Darum achtet daraf , daß eure Anwartschaft auf -
rechterhalten bleibt . Es hängt davon nicht nur
euer eigener Anspruch auf die Leistungen der
Invalidenversicherung , sondern auch der An -
spruch eurer Hinterbliebenen ab . Zur Aufrecht -
erhaltung der Anwartschaft müssen innerhalb
zweier Jahre , vom Ausstellungstag der Quit .
tungskarte ab gerechnet , bei der Pflichtversiche -
rung und freiwilligen Weiterverficherung (gelbe
Karten ) mindestens 20 und bei der Selbstver -
sicherung und freiwilligen Fortsetzung der
Selbstversicherung (graue Karten ) mindestens
40 Beitragsmarken entrichtet werden . Dabei ist
jedoch zu beachten , daß Marken , die für eine vor
dem Ausstellungstag der Ouittungskarte lie -
gende Zeit gelten , fiir die zweijährige Anwart -
schaftsperiode dieser Ouittungskarte nicht mit -
rechnen . Wird z . B . eine am 1 . 12. 1931 aus -
gestellte Quittungskarte im Dezember 1933 mit
20 Marken umgetauscht , von welchen 4 Marken
für eine Beschäftigung im November 1931 , also
für eine vor oem Ausstellungstag der Karte
liegend « Zeit gelten , so sind für die Anwart -
schaftsperiode dieser Karte , d . i. vom 1 . 12. 1931
bis 1 . 12 . 1933 nur 16 Beitragsmarken nachge--
wiesen , so daß zur Erhaltung der Anwartschaft
noch mindestens 4 Marken nachgebracht werden
müssen . Der Vollständigkeit halber sei hier noch
bemerkt , daß bei der freiwilligen Weiterver -
sicherung und der Selbstversicherung Beiträge
in der dem jeweiligen Einkommen entsprechen -
den Lohnklasse , keinesfalls aber unter der
Lohnklasse II zu entrichten sind Auch die Quit -
tungskartenausgabestellen sollten es sich zur
besonderen Pflicht machen , bei Aufrechnung un -
genügend beklebter Karten die Versicherten auf
den drohenden Verlust der Anwartschaft auf -
merksam zu machen und für Nachklebung der
fehlenden Marken Sorge zu tragen .

Nereinsauzeiver
Kath . Jungmännerverein St . Bernhard und

DJK . -Ost .
Heute abend um 20.30 Uhr nehmen wir an

der kirchlichen Versammlung der Kongregation
teil .

Vie Mar ? in Her Hand . . .
ist weniger , als dt»» stolze
Vetvntztsein, Arbeit und Brot
verschafft zu haben . Durch ein
Co» der II. Geldlotterie für
Arbeitsbeschaffung d. NSDAP .

Tr .

Dem Kaufmann die Mark !
Ein Pfennig den Armen !

Jeder Pfennig hilft, arbeitet mit am Winterhilfswerk ! Beachtet die Sammelbüchsen bei Eurem Kaufmann !
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Der Sport des BB
Hunyarw in Karlsruhe und

Mannheim
Hungaria Budapest , die ausgezeichnete ungari -

sche Profimannschaft , wird an den Weihnacht ?-
tagen in Süddeutschland gastieren . Die Ungarn
spielen am 24. Dezember gegen eine Mann -
h e i m e r Städtemannschast und am 26. Dezem¬
ber gegen eine Karlsruher Stadtvertre -
tung .

Süööeutfchlanö- Süöoftfrankreich
in Stuttgart

Der frühere Süddeutsche Fußball - und Leicht-
athletik -Verband hatte im Jahre 1932 eine ganze
Reihe von Repräsentativspielen im Ausland sieg-
reich absolviert , u . a . in Paris , Bordeaux
und Marseille . Er ist dabei natürlich auch
Rückspielverpflichtungen eingegangen , die nun er -
füllt werden müssen . Das erste dieser Rückspiele
steigt am 22. April im Stuttgarter Adolf -
Hitler - Stadion , und zwar führt es eine
Vertretung der Gaue Südwest , Baden und Würt -
temberg , gegen eine südostfranzösische Auswahl -
Mannschaft aus . Gegen Südostfrankreich gewann
die süddeutsche Auswahlelf seinerzeit in Marseille
mit 4 :0.

«7« ooo Eisenbahner
sollen Sport treiben

vi « Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn -
gesellschast hat eine Verfügung über die sportliche
Betätigung der Eisenbahner herausgegeben , der eine
außerordentliche Bedeutung sür die gesamt« deutsch«
Turn - und Sportbewegung zukommen. Das Kern »
stück der Verfügung hat den folgenden Wortlaut :

„Mr legen in Uebereinstimmung mit dem Reichs-
sxortsührer besonderen Wert darauf , daß dem
Sport alle Eisenbahner zugeführt
werden , di « körperlich dazu in der
k a g e sind .

Di« Sxortausübung ist nunmehr
dienstlich zu fördern . Ueber die bisherigen
Anordnungen hinaus erwarten wir , daß

1. jeder Eisenbahner bis zum 3 5. Lebens¬
jahr einer Sportorganisation als tätiges Mitglied
angehört . (Zugehörigkeit zum Bahnschutz, zur SS ,
S2I und zum Stahlhelm befreit .)

2. Auch der ältere Eisenbahner , soweit
«r nicht durch körperliche Gebrechen behindert ist , sich
einer Sportart anschließt , die seiner körperlichen
Rüstigkeit angepaßt ist . (Gymnastik , Rleinkaliber -
schießen, Schwimmen , Rudern , Tennis , Regeln .)

3. Möglichst viele Familienangehörige
d«r Reichsbahnbediensteten d«m Turnen und Sport
zugeführt werden .

Bedienstete , di« hiernach für di« unmittelbar «
Sxortausübung nicht in Frag « kommen, haben durch
den Beitritt als förderndes Mitglied Gelegenheit ,
di« vaterländischen Bestrebungen d«r Reichsbahn -
Turn - und Sportverein « zu unterstützen /

Gleichzeitig mit dem Erlaß dieser Verfügung ist
eine älter « Anordnung aufgehoben worden , der -
zufolg« di« Benutzung von Sportplätzen
der Reichsbahn - Turn » und Sportver -
ein « durch Betriebsfremde verboten
war . Die Zahl der Betriebsfremden , die von den
Reichsbahn -Vereinen zur Aufnahme kommen können,
wird von der Inanspruchnahme und dem Nutzung ?-
vermögen der Plätze und hallen abhängen . Die
Reichsbahn verfügt überall im Reich über eigen«
Sportanlagen , di« vom Reichsbahnpersonal in d«r
dienstfreien Zeit mustergültig ausgebaut worden
sind . Diese Sportplatzanlagen weisen vielfach nicht
nur Unterkunftsräume und Spielplätze , sondern auch
eigene Turnhallen , Tennisplätze , Wasser- und Re-
gelsportanlagen auf .

Trotz der Hinweises auf di« eigenen Reichsbahn -
Turn - und Sportvereine und ungeachtet der wirt -
schaftlichen Stärk « dieser vereine bedeutet aber der
neue Erlaß der Hauptverwaltung kein« Gefahr sür
di« übrigen Turn - und Sportverein «. Ez wird viel-
mehr von unterrichteter Seite ausdrücklich betont ,
daß all « Reichsbahnangest « llt « n , di «
zur Zeit bereits and « ren Turn - und
Sportv « rein « n angehören , in diesen
auch verbleiben sollen . Darüber hinaus
werden aber auch noch die Reichsbahnbediensteten in
solchen Vrten , wo noch keine Reichsbahn - Turn - und
Sportverein « bestehen, angewiesen , sich anderen Ver-
einen des deutschen Sport ; anzuschließen .

vi « Bedeutung der Verfügung wird «rst in ihr«m
ganzen Ausmaß erkenntlich , wenn man sich di« Zif -
fern der großen Menschenmassen vergegenwärtigt ,
die mit einem Schlag der deutschen Turn - und
Sportbewegung zugeführt werden . Di« Deutsche
Reichsbahn - Gesellschaft ist mit ihren 670 000 Ange¬
stellten der größte Arbeitgeber der Welt . Der über-
wiegend größte Teil dieser Massen ist verheiratet
und daß gerade die Reichsbahnbediensteten ein ge-
sundes Familienleben pflegen , dürfte bekannt sein.
Die Gesamtzisser der Massen , die nun
dem Sport zugeführt werden soll ,
dürfte zwischen bis 2 Millionen
Aöpfenliegen . Da aber bisher nur ein Bruch -
teil dieser Menschen schon der Turn - und Sportbe -
wegung angehört «, so erfährt dies« Bewegung «in«
ganz außerordentliche Verstärkung.

Deutsche Jugendkraft
Gauamtlich .

Genau beachten !
Wir berichtigen :

Die Auff orderung „ Sofort neue DFB -
Pässe anfordern " , die in der gestrigen Aus -
gäbe enthalten war , muß selbstverständlich lauten :
„ Sofort neue DSB - Pässe ansor -
der n" . Der Druckfehlerteufel hat aus DSB -
Pässen DFB - Pässe werden lassen !
Der DJK -Gauführer des Gaues XIV Baden :

L e i s .

Kurpfalz wieder Punktlieferant
Edingen —'» Aorpsalz Neckarau ch:Z.

Der DIA - Altmeister „Rurxfalz " Neckarau hat
sich nach einigen recht netten Spielen letztlich wie -
der ständig als „Punktlieferant " betätigt . Am Sonn -
tag ließ man in Edingen Sieg und Punkte aller-
dings erst nach sehr energischem Aampse . Der
Spielverlauf erbrachte weithin eine völlige Ausae -
glichenheit beider Teams . Glück im Schießen be-
schert« d«r Platzelf den Gewinn .

Verschenkter Sieg !
DZS ktarlsruhewest — DIA Rüppurr 2 :4 (0:1).

Die erste, bei zitternder Kälte unter einwand -
freier Leitung ausgetragene Begegnung der West-
ftadtjungens auf ihrem eigenen Gelände an der
Albsiedlung nahm einen flotten , abwechflungs -
reichen und echt freundschaftlichen Verlauf . Die
tapfer , aufopfernd kämpfende , sechsfach er -
satzgeschwächte, durch Mißgeschick dezimierte
W e st e l s stürmte vergeblich gegen das von For -
tunO trefflich gehütete Gästenetz . Der fympa -
t h ische Partner , größtenteils in die Defen -
five zurückgedrängt , hatte bei Erzielung zweier
verhütbarer Treffer mächtig Glück und errang so
Sieg und Punkte .

Trotz glänzender Gegenwehr
geschlagen

FC Karlsruhe 21 I — DJK Mühlburg I 5 :3
<2 :1) .

Draußen im Wildpark wickelte sich ein wirk-
lich schnelles, kraftvolles , zeitweise auf einer
technisch hochstehenden Stufe stehendes Spiel ab ,
das Hunderte von Zuschauern hätte begeistern
und befriedigen können . Aber wie immer bei
diesen Treffen der Kreisklasse , spielte man bor
vollständig leeren Zuschauerrängen . Der Be-
ginn war für Mühlburg vielversprechend . Alles
lief wie am Schnürchen . Der Gastgeber , vorerst
völlig überrascht , kam aus dem Konzept als
Mühiburgs Mittelstürmer einen Bombenschuß
unter die Latte knallte . FC Karlsruhe drehte
in der Folge mächtig auf , man sah prächtige
Kombinationszüge . Bei einem Eckball ist es
der linke Läufer des Gastgebers , der wunderbar ,
allerdings freistehend , zum Ausgleich einköpfte .
Ein Strafstoß an der 16-Meter -Linie brachte
für den FC Karlsruhe die knappe Führung bis
zur Pause . Die zweite Hälfte stand ganz im

Zeichen agressiver Zugriffe beiderseits . Stän -
dig lagen die DJKler vor dem FC -Tor , nichts ,
aber auch gar nichts gelang . Plötzlich kam eine
Wendung . Auf Fehlschlag des Mühlburger
rechten Verteidigers kam der FC zum dritten ,
kurz darnach wiederum auf einen Eckball, der
eingeköpft wurde , zum vierten Tor . Das war
Pech ! Mühlburg ließ sich keineswegs einfchüch-
tern , Angriffe wurden dutzendweise vorgetra -
gen , alles vergebens . Endlich gelang es dem
Rechtsaußen , auf 4 :2 zu verbessern . Eine
Prachtleistung des DJK - MittelstürmerS ließ
diese sogar auf 4 : 3 herankommen . Er hatte
einen 30- Meter - Freistoß unglaublich scharf un -
ter die Latte gesetzt. Fast wäre der Ausgleich
geglückt, der Halbrechte versagte jedoch, frei vor
dem Tore stehend . Das Spiel hatte seinen
Höhepunkt erreicht , beide Mannschaften forcier -
ten noch daS Tempo . Eine harte Elfmeter -
entfcheidung gegen die DJK sah diese dann
endgültig verlieren nach wirklich heroischer
Gegenwehr . Schiri , Herr Martin , Karlsruhe ,
hatte einige schwache Momente , ließ sich das
Spiel jedoch nicht aus der Hand nehmen . jr .

Veranstaltungen
( :) Brahms -Morgenseier . Tie am Eonntag , den 17 .

Tezember , stattfindende ..Brahms -Morgenleier "
, vom Ba -

dischen « ammerchor unter Leitung ProseHzr Franz Phi¬
lipps ausgeführt , umfaßt sieben VortragSteile . von denen
sechs aus Kompositionen von Johannes Srahms für ge >
mischten und für Frauenchor , a capptlla und mit Instru¬
mentalbegleitung (Klavier , Harfe , Hörner ) bestehen . —
An zweiter Stelle des erlesenen Programm » findet sich
die Ansprache des Herrn Privatdozenten Dr . Otto zur
Nedden , der als einer der besten Kenner des Brahmsschen
Gesamtwertes in besonderem Maße berufen erscheint , das
schaffen des Meisters zu würdigen und auszudeuten . Er
wird sprechen über „Tas Nordische in BrahmS ' Tonlunst .

( :) Violinabend in der Musikhochschule . Tie Herren
Oslar Schmidt (Violine ) und Prof . Josef Tchelb (Kla -
vier ) werden am Montag , den 18 . Tezember , im Kon »
zertfaal der Bad . Hochschule sür Musil einen Violinabend
veranstalten , dem man mit sehr großem Interesse entge -
gensieht . Tie außerordentlichen Qualitäten deS Geigers
Schmidt haben ihm in der verhältnismäßig kurzen Zeit
seines hiesigen Wirkens einen großen Kreis von Freunden
und Verehrern zugeführt , die nun wieder einmal Gele -
genheit erhalten , sich an feiner reisen und virtuosen Kunst
zu ersreuen . Die schön zusammengestellte Vortragssolge
weist von Johannes Brahms zwei Gruppen auf : die im -
mer gerne gehörte Sonate in L -Dur für Klavier und Bio -
line , die sogenannte Regen -Sonate , sowie drei der schön -
sten . Ungarischen Tänze " . Dazwischen steht das geigerische
ungemein dankbare Violinkonzert in O -Moll von
Wieniawfki , das hier in Karlsruhe seit langen Jahren
nicht mehr zum Vortrag gekommen ist . Als besonders er -
freulich kann die Tatsache bezeichnet werden , daß die reich -
haltige Vortragsfolge durch ein Werk unserer Karlsruher
Tonschöpferin Clara Faißt . durch eine breit ausladende
vierteilig « Suite in L -Moll für Bioline und Klavier ein -
geleitet wird . Clara Faißt vereint in dieser Suite recht
glücklich ihre romantischen Gefühlswelten zugeneigte
Eigenart mit der formalen Strenge klassischer Musil . Die
zahlreichen Freunde ihres Schaffens werden sich diese
Gelegenheit , wieder einmal eines ihrer größeren Werke
im Konzertsaal zu hören , wohl kaum entgehen lassen .

( :) Kinderaugen oder Kerzenglanz ? Was ist Heller ?
Vielleicht wird sich die Hausfrau beim Betrachten der
heutigen Anzeige von Kaisers Kaffeegefchäft diese weih -
nächtliche Frage lächelnd vorlegen . Welch ein Glück , Kin -
dergesichter strahlen zu sehen . Nein , soviel Erwartung
des jungen Gemüts darf nicht enttäuscht werden . Ein
Blick noch auf die so vorteilhasten Angebote von Kaisers
— und die Hausfrau beeilt sich, die letzten Einkaussvor -
bereitungen zu treffen .

( :) Die letzte » Tage von Pompeji . Sonderveranftaltung
in der Schauburg , Marienstraße IS . AlS der Großsilm
. Die letzten Tage von Pompeji " vor Jahren durch die
deutschen Filmtheater lief , gab es Rekordbefucherziffern ,
wie sie kaum ein zweiter Film aufzuweisen hatte . DaS
lag zunächst an der Volkstümlichkeit deS Bulwerfch «n Ro -
mans , der seit einer Generation zu den bedeutendsten
historischen Erzählungen aus den ersten Christentagen
rechnen konnte . Mitbestimmend für den Erfolg deS Film -
Werks war aber auch die für damalige Verhältnisse ge -
rabezu monumentale Aufmachung der Filmszenen . Diese
Erfolge haben zu der Neuauflage des Bildstreifens ge -
führt . Zwei Welten srbhen sich gegenüber . Zwei Mächte
ringen miteinander : Tas Prinzip des Guten und des
Bösen . Durch musikalische und tonliche Untermalungen
wurde die Handlung , die an sich stumm vor sich geht ,
plastisch in die Dimension des ToneS gehoben . So er -
scheint der historische Großfilm in neuer Aufmachung vor
uns . Eindrucksvoll und auch heutigen Ansprüchen voll
genügend ist vor allem der lebte Teil des Wertes , in dem
die Katastrophe über die SkLdte Pompeji und Herkula -
num mit furchtbarer Gewalt hereinbricht . Der Vesuv
schüttet sein furchtbares Inneres über die Menschen und
Straßen , Tempel stürzen in sich zusammen und Schicksale
werden begraben . Nur wenige fanden den Weg ins
Freie , aufs Meer — unter ihnen die Liebenden GlancuS
und Jone —■ Das erzählt das großaufgezogene Filmwerk ,
das sicher wieder viele Besucher sinden wird . — Im Bei¬
programm werden ein Kulturfilm „Rund um die Rur -
bürg " geboten und die umfangreiche Wochenschau .

( : ) Am Samstag , den 23 . Tezember , morgen » 8 .05 Uhr
beginnt eine Gesellschaftsreife ab Karlsruh «, die über
Basel — Et . Gotthard — Lugano — Mailand — Genua
— Pisa nach Rom führt . Ankunft daselbst am 24 . Dez .. .
morgens 9.25 Uhr . Rückfahrt ab Rom : 30 . Dezember oder
6. Januar . Die Reise bietet für billiges Geld einen sechs-
tägigen Aufenthalt in der ewigen Stadt und Teilnahme
an den dortigen WeihnachtSfeierlichleiten . Alles nähere
durch das Reisebüro Karlsruhe A.--G . , gegenüber der
Hauptpost . Siehe heutiges Inserat .

( :) Tas Schenken ist eine Kunst . Manche Leute ver -
stehen sich sehr auf sie. dagegen zerbrechen sich viele den
Kopf ohne das Richtige zu finden , zumal heutzutage oft
die Mittel knapp sind . Man sieht daher mehr denn je
darauf , daß man „praltifch " fchenlt , das heißt , man wählt
Gegenstände des täglichen Bedarfs von langer Lebens -
dauer . Was könnte sich d : besser eignen als gute Be -
stecke, Taschenmesser , Obstmesser , Geflügelscheren , Nagel -
Pflege -Etuis , Rasierapparate usw .? Natürlich sollte man
ausschließlich Qualitätsware lausen , und zwar im Fach -
geschäst , wo diese Artikel nicht nur verlauft , sondern auch
ständig bearbeitet werden . Beim Fachmann allein finden
Sie in diesen VertrauenSartileln preiswert die r i ch t i ■
gen Qualitäten . Als leistungsfähiges Spezialgeschäft ist
dem Leser die Firma Kratz , Waldstraße 41 , neben CafS
Nagel , wohlbekannt . Bei Kratz richtet man auch alte Be -
stecke, Messer , Scheren usw . tadellos wieder her .

( :) Motor und Sport . Das neueste Heft von „Motor
und Sport " liegt vor uns . Wie immer macht der
äußerst vielseitige und lehrreiche Inhalt die Lektüre des
Heftes zu einem Genuß . „Er springt doch an " gibt
Ihnen praktisch « Winke , wie Sie auch in der kalten Iah -
reSzeit mühelos Ihren Motor zum Lausen bringen ISN-
nen . Der Aufsatz „Rußland motorisiert ? " führt uns die
ungeheuren Schwierigkeiten der Industrialisierung Ruß -
landS vor Augen . Ein Thema , das jeden deutschen Kraft¬

fahrer interessiert , wird in dem Aufsatz . Straßenbau
1933/34 " behandelt . Ter Test bringt die kleine OD . T 20 ,
eine führerfcheinfreie Viertaltmaschine . Nur wenige Wo -
chen trennen uns von dem kommenden Jahr . Ta 1934
wieder eine 2000 -Kilometer -Fahrt stattfinden wird , ist eS
erforderlich , rückblickend die Erfahrungen der letzten 2000 -
Kilometer -Fahrt zu berücksichtigen . Also lesen Si « „Di «
2000 Kilometer durch Teutschland , und was man durch si«
lernte " . Trotz dem ungeheuren Antrieb , den unsere
Autoindustrie durch die Maßnahmen der Regierung er -
fahren hat , darf diese Industrie nicht in den Fehler ver -
gangener Jahre verfallen und munter drauflos bauen
s . Konjunkturmodelle " ) . Das wäre nur einiges aus dem
reichhaltigen Inhalt von Heft 51 . Sie erhalten . Motor
und Sport " in jeder Buchhandlung oder am KioSk . lön -
nen es aber auch direkt vom Vogel - Verlag Pöß -
neck für nur 50 Rpfg . beziehen .

Sie hören heute
Freitag , 15. Dez . : 6 Uhr : Morgenruf . 6.06

Uhr : Morgenkonzert . 7 .15 Uhr : Frühkonzert .
10. 10 Uhr : Orgelkonzert . 10 .40 Uhr : Akkordion
und Tylophon . 12 Uhr : Mittagskonzert . 13.35
Uhr : MittagZkonzert . 14 .30 Uhr : Schwab Anek¬
doten . 14 .50 Uhr : Wir feiern eine deutsche Dich-
terin IL Uhr : Nachmittagskonzert . 18 .20 Uhr :
Warum Familieforschung ? 18.45 Uhr : Schmuck
im Rahmen deutscher Gesamtkultur . 18 Uhr :

I Stunde der Nation . 20 Uhr : Griff ins Heute .
20 .10 Uhr : Eine deutsche Abendmusik . 21 .30
Uhr : Der große Komödiant . 22 .20 Uhr : Du
mußt 'wissen . 22.45 Uhr : Schallplatte « . 23
Uhr : Nachtmusik . 24 Uhr : Vom Schicksal des
deutschen Geistes .

Wetterbericht
der Württembergischen Landeswetterwarte

in Stuttgart .
Die Witterungsgestaltung Süddeutschland »

unterlag dem Einfluß eines ausgedehnten , über
dem Mittelmeer befindlichen Tiefdruckfeldes . Die-
ses hatte in Bodennähe die Zufuhr trockener Kalt -
luft zur Folge , während in großer Höhe aus
Südosten etwas mildere Luftmassen herangeführt
wurden . Dadurch kam es stellenweise zu stärkeren
Schneefällen . Unter dem Einfluß eines Zwischen-
Hochs steht eine nur vorübergehende Bes -
s e r u n g bevor , da vom Norden her große
Störungen im Anzug sind.

Wettervoraussage für Freitag , den 15. Dezem-
ber : In der kommenden Nacht wieder stärkerer
Frost , kurze Besserung , vorerst keine weiteren
Schneefälle .

Wasserstand des Rheins vom 14. Dezember:
Rheinfelden 174, um . ; Breisach 72 , ges. 10 ; Kehl
209, um ) . ; Maxau 336 , gef. 4 ; Mannheim 185,
gef. 3 ; Caub 90, gef. 12 Ztm .

Karlsruher Standesbuchauszüge
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 12 . Dezem-

ber : Frau Wilhelmine L e d e r e r , ohne Beruf ,
48 Jahre alt ; schon gewesen . Ernst W e st e r »
mann , Landwirt , ledig , 31 Jahre alt ; Oberndorf .
— 13 . Dezember : Alwine Hosmann geb. For -
tenbacher , Ehefrau von Wilhelm Hofmann , Kauf -
mann , 65 Jahre alt ; 15. Dez., 14.15 Uhr , Durlach .
Elisabeth Martin geb . Traub , Witwe von
Josef Traub , Lackiermeister , 82 Jahre alt ; 15 . Dez .,
15 Uhr , Beiertheim .

Tages-Anzemer
für Freitag , de « 15. Dezember 1933

Staatstheater : 20—22.30 Ubr : Soft fan tutte .
Bad . Lichtspiele : 20.30 Uhr : Der Sieg des

Glaubens .
Schauburg : Die letzten Tage von Pompeji .

Herausgeber u . Verleger Badenia in Karls¬
ruhe , A .-G . für Verlag u. Druckerei ,
Karlsruhe L B. Hauptschriftleiter und verant¬
wortlich für Politik Dr . E. Buhla Verant¬
wortlich für Nachrichtendienst : Dr . Willy
Müller - Reif ; für Kulturelles u . Feuilleton *
Dr . Otto Färber ; für Lokales , Badische
Chronik und Sport : A . Richardt ; für An¬
zeigen und Reklamen : Philipp Riederle ,

sämtliche in Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin -

Lankwitz , Kaiser - Wilhelm -Straße 73 a.
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Baitsch & Zircher
Jetit Kaiserstrasse 112

Pullover und Wasten
in denkbar grSßter Auswahl in allen Preislagen

Vruchsaler Notizen
vom 4. bis 10. Dezember 1SZZ

Nachdem nun «ine neu « Lag « eingetreten ist.
wird der BruchsalerStadtau » schutzfür
Leibesübungennich t, wie beabsichligr . auf -
gelöst. Der bisherige Führer des Ausschusses ,
Turnlehrer Schaufele , hat aber sein Amt nieder ,
gelegt ; an seine Stelle ist der bisherige Abtei »
lungsführer Turnlehrer Loewe getreten , der
zusammen mit Prof . Bender und Kaufmann
Schönig den Stad 'ausschutz leiten wird . — Da »
R « ich » sportabzeich « n in Bronze erhielten
vier Bruchsaler , das Reichsjugendsportabzeichen
drei Schüler der Handelsschule . — Am Nikolaus -
abend gab das hiesige Gymnasium ein recht reiz -
volles Schülerkonzert unter Leitung von
Musiklehrer Rumvf . Chor , Orchester und Schüler -
solisten gaben bemerkenswerte Beweis « ihrer Fä¬
higkeiten . — Der Kampfbund für deutsche Kultur
lud auf Donnerstag zu einem . Abend deut »
s ch e r M u s i I" ein , der von den Mitgliedern de»
Bruchsaler Musikvereins gegeben wurde . Da » zahl -
reich erschienene Publikum hörte klassische Ton »
dichtungen in meisterhafter Interpretation unter
Stabführung von Musikdirektor Hunkler . Die So -
listen , Frau Professor Knoch und Hauptlehrer
Seidensticker leisteten Vorzügliches . Im Mittel -
Punkt des Abends stand die Rede Prof . Walzer »
über die Stellung und Bedeutung der Musik im
Dritten Reiche. — Um die Beamtenschaft der
Stadt Bruchsal über die geplanten Matznahmen
zur Bildung einer berufsständischen Gliederung
aufzuklären , veranstaltete die Ns .-Abteilung für
Beamte am Mittwoch abend einen A u f k l ä-
rungsvortrag . Fachschaftsführer Pg . Waf -
fenschmied sprach in vorzüglichen Darlegungen zu
dem Thema . Kreiswart Detterer leitete die Ber »
sammlung . — Die Aufgaben der Technt -
k « r legte Pg . Diplomingenieur HanS Krämer ,
Karlsruhe , an einem Abend dar , den der Kampf -
bund deutscher Architekten und Ingenieure ver»
anstaltete . Der Vortragsabend stand unter Lei»
tung von Pg . Bader . — Die 50jährigen veran¬
stalteten am Sonntag im Gasthof » zum Wolf '
eine gemeinschaftliche Geburtstagsfeier , die bei
gutem Besuch sehr unterhaltend und humorvoll
verlief . — Seine Nikolau » fei « r veranstal -
tete der Turnerbund am Sonntag nachmittag im
großen Bürgerhofsaale . — Die NSBO Bruchsal
erlätzt einen Aufruf zur Freizeitgestaltung
durch Errichtung einer Bibliothek . Die Einwohner
werden gebeten , entbehrliche Bücher zur Weiter -
bildung der schaffenden Volksgenossen dem Werk
der Freizeitgestaltung zu schenken. g .

Schiffbarmachung des Hochrbetns
dz Konstanz, 14. Dez. In deutschen und

schweizerischen Jnteressenkreisen ist man sich
darüber einig geworden , datz zweck» weiterer Er -
schlietzung wirtschaftlich wichtigen Gebiete » der
sogen. Hochrhein , also die Rheinstromstrecke von
Basel bis zum Bodensee , für die Grotzschiffahrt
schiffbar gemacht werden mutz. Die erforder »
lichen Schleusen sollen auch für die 12<X>-Ton -
nen -Kähne und die 700 PS -Schlepper gebaut
werden . Der Rheinfall von Schaffhausen bleibt
nach dem Projekt erhalten , indem er durch ent -
sprechende Schleusenbauten umgangen wird .
Durch die Schiffbarmachung de» Hochrhein » , wür -
den auch die Holzverschiffungen bi» hinauf nach
Konstanz begünstigt , zugleich allerdings auch die
österreichische Holzausfuhr nach Frankreich und
nach dem deutschen Oberrhein bzw. rheinab -
wärts .

Rs. 838

VW ertngcitoe* cnvwnw
Lörrach , 14. Dez . Am IL Dezember 1988

wird in Haltingen nach 350 Iah .
ten zum ersten Male wieder das
hl . Metzopfer gefeiert . Im Jahre
1576 führte der Markgraf Karl II . von
Baden -Psorzheim im Markgräflerland die
Reformation ein . In dem zur Kuratie Weil
am Rhein gehörigen Gebiet mit den Orten
Haltingen , Tüllingen , Oellingen , Binzen ,
Eimeldingen , Kirchen usw . wohnen nahezu
1 <XX1 Katholiken . Es wäre dringend nötig ,
datz in Haltingen eine katholische
Kirche gebaut wird . Haltingen hatte
im Jahre 1825 neben 700 Evangelischen nur
15 Katholiken , im Jahre 1933 sind es 700
Katholiken , meistens Bahnbedienstete
und Arbeiter . Diese Glaubensgenossen müs .
sen am Sonntag einen Weg von über
drei Kilometer zurücklegen , um
dem hl . Metzopfer beizuwohnen . Gibt eS da«
noch in Baden , datz eine Diasporagemeinde
von 1000 Seelen ohne Seelsorger und Kirche
ist? Manchmal hört man so fragen . Ja , dem
ist so . W e i l a . R h . bat selbst 2000 Katho -
liken und ist ein verzweigter SeelsorgS -
bezirk . Wer von den badischen Katholiken
ein Scherflein übrig hat , der möge es an
Kurat Wacker , Weil a . Rh ., Postscheckkonto
Nr . 36 722 Karlsruhe , senden.

Amtliches
« u» dem Bereich de» SfaafsmintffettattMt

(Ernannt : Senatspräsident Dr . Engelhardt
beim Oberlandesgericht in Karlsruhe zum weit «»
ren stellvertretenden Vorsitzenden de» Dienststraf -
Hofs für nichtrichterliche Beamte mit einer Amts - *
zeit bis 30. Juni 1936.

Ministerium des Znnem :
Ernannt : Oberregierungsrat Dr . Rodertch

Straub im Ministerium des Innern zum
Ministerialrat ; Ministerialrechnungsrat Karl
Frankenbach beim Ministerium des Innern
zum Oberrechnungsrat : Kriminalsekretär Emil
Haas in Karlsruhe zum Kriminalkommissar ;
Gendarmerieoberwachtmeister Jakob Groß in
Schwetzingen zum Gendarmeriekommissar : Gen -
darmeriehauptwachtmeister Johann Dittrich in
Oberschefflenz (Amt Mosbach ) und Gendarmerie -
Hauptwachtmeister Emil Zimmermann in
Eisenbach (Amt Neustadt ) zu Gendarmerieober -
Wachtmeistern .

Verseht : Landrat Dr . Julius Vierneifel tat
Adelsheim unter Zurücknahme seiner Versetzung
an das Bezirksamt Rastatt und unter Beibehal -
tung seiner bisherigen Amtsbezeichnung an da »
Bezirksamt Offenburg : Verwaltungsoberfekretär
Aloisius Hügel beim Polizeipräsidium Mann -
heim zum Bezirksamt Adelsheim und Verwal -
tungsobersekretär Otto B ö h e beim Bezirksamt
Adelsheim zum Polizeipräsidium Mannheim .

wegen Krankheit bis zur Wiederherstellung der
Sefundheik in den Ruhestand verfehl : Pflegerin
Emilie Glur an der Heil - und Pflegeanstalt
Emmendingen .

Unter Anerkennung des nationalen Opfersinne «
auf Ansuchen in den Ruhestand verseht : Landrat
Karl B i l l m a i e r in Bühl und Anstaltsoberarzt
Medizinalrat Dr . Franz Weisen Horn an der
Heil- und Pflegeanstalt Jllenau .

Zur Ruhe gesetzt : Polizeioberwachtmeister Rein -
hold Maier beim Polizeipräsidium Karlsruh «.

Könnte sich die
Herrenwelt mehr wünschen1
Wir haben reinwollene HerrenstOffe schon rbn 4 Mark an ;
die edelsten Fabrikat « kosten nur 16 .5011 Wir haben
sodann als gioBes Spezialgeschäft eine vielhundertfll -
tlge Aaswahl rom Stlll-Besdieidenen bis zur exklusiven
Neuheil . Wir sind bekannt für «Uten Geschmack und
verantwortungsbewuBte Bedienung . Und wenn die
Schneiderfrage Sorge macht , schaffen wir auch da Rat und

Hilfe . Mahr können sie sich doch von
einem Stofflleferanten nicht wünschen I
Sollten Sie da nickt unbedingt einmal zu

Herrentuch .

Kalserstr.209
zwisch .Waldstr.a.Post

Gelegenheit ! Mehrere fertige Palelots und Ulster aus
hodiwerttgsten Stoffen weit unter Wert abzugeben, weil

Efnzelmodellstfidce .

%Geschäfts-Empfehlung
Das frühere Lokal der Postkutsche
gegenüber der Bahnpost ist fernerbin
dem Wirtschaftsbetrieb des Schloßhotels

unter der Benennung

$chwarzwald -$tube
angegliedert . Die Schwariwaid -
Stube , als einfache Speisewirtschaft
geführt, wird den heutigen Zeiten ent¬
sprechend bei niedrigen Preisen und
eig . Hausschlachtung nur Q u t e s bieten.

Eröffnung :
Samstag , den 16. Dezember, nachmittags 4 Uhr

Leitung :

Robert Huber , Wirt u . Metzger
Schrempp-Printz - Bier. O IpesilU

Ausschank des badischen Weinbau-Verbandes-

gifte * de» tt . tmsfci MI

Die „friedliebende Welt" u»d das „kriegerische" Deutschland

Mit hraskultttätte bei Riegel
entdeckt

dz Freiburg i. 33t., 14. Dez . Westlich der
Landstraße von Riegel nach Endingen , auf
dem Gelände des Erzb . Kinderheims , wurde ,
wie die neueste Nummer der „Badischen
Fundberichte " mitteilt , ein römischer In -
schriftstein und Reste eines Gebäudes freige -
legt . Grundriß des Gebäudes , sowie ver -
schiedene Einzelfunde beweisen , daß man es
hier mit einer neuentdeckten Mithraskult -

statte zu tun hat . Der Glaube an den Licht-
gott Mithras , der von Persien stammt , ge-
langte im ersten Jahrhundert zu den Rö -
mern und wurde bekanntlich durch das rö -
mische Heer weithin verbreitet . Der Grund -
riß des freigelegten Riegeler Gebäudes zeigt
typische Merkmale eines Mithreums . Be -
sonders wichtig ist die Inschrift auf dem
Altarstein : Deo Jnvicto . Diese Inschrift
weist auf den mithrischen Sonnenkult hin .
Die Grabungen wurden mit Mitteln des
Museums für Ur - und Frühgeschichte in
Freiburg ausgeführt .

$
i Druck¬

sachen
< . . .
( liefert in
{ moderner

Ausführung
rasch und

billig

Badenia
in Karlsruhe
A. - G . für Verlag

r und Druckerei .

jeglicher Art

Schlafzimmer
Wohnzimmer
Herrenzimmer
Küchen

tatir preiswert
bei

Karl Thome
& Ca .
Karlsruh «

HerrenttraOe 23
Riesig gros «

Auswahl I

Praktische
Weihnachts-

Geschenke
Mnalme von Eye
^ ttanosoacietien J

Denken Sie rechtzeitig en Ihre

Weihnachtseinkäuffe !
Vorteilhaft und billig kaufen Sie :

Kleiderstoffs
Ssidesstoffe
Mantelstoffe

Schlafdecken
Steppdecken
Bettdcher
Bettfedern

KARLSRUHE i/B . HEBBENST » 25 TEL JOS

Welsswaren
Trikotagen
Wollwaren

Faehm . Bedienung
Bekannt gute

Qualität

Die Sonntage «er
Weihnachten
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Berta Beer
i Kaiserstr . 96 (Landesgewerbebank) j

Zu Weihnachten
50 j&xat &dht Jansen * und . TflädeU

schcei&en jüh Jiudi
Bmrbellet mnd herausgegeben von Carl Stern

Unübertroffen
in der Eigenart Alles von 50 deutschen
Jungens und Madeis erdacht u. gezeichnet

Unübertroffen
in der Reichhaltigkeit 39 Erzählungen ,
Abenteuer und Fahrten / Die neue Zeit

Unübertroffen
143 Bilder, davon 49 vieHarbige Bilder,
27 Zeichnungen , 67 ausgesuchte Photos

Ein nnüberiroffcnes Jugendbuch inEigenort ,
Reichhaltigkeit , Illustration und Preislage
Allen Zwecken dienend Ein prächtigesJugendbuch

Verlag Mlrrtiheim & Co., Mainz .
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen .
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Benachteiligung

Deutschlands im Wein¬
export nach Amerika
Die amerikanischen Einfuhrquoten .

Die amerikanische Regierung hat nun¬
mehr die Einfuhrquoten für Weine und Spi¬
rituosen festgesetzt : 399 000 Gallonen für
Deutschland , 1 100 000 für Italien , 784 000
für Frankreich , 607 000 für England , 395 000
für Spanien . Diese Quoten gelten für die
nächsten vier Jahre . Deutschland ist also
gegenüber den anderen Staaten stark be¬
nachteiligt . Diese Zurücksetzung wird noch
viel krasser , wenn man die Weinproduktion
der einzelnen Länder vergleicht .

Sanierung von Brown Boveri
Zusammenlegung 5 : 1 .

Die Verwaltung der Brown ^ Boveri & Co.
A . G ., Mannheim , teilt mit : In der Aufsichts -
ratssdtzung wurde beschlossen , der auf den
29 . Dezember einberufenen Generalversamm¬
lung eine durchgreifende Sanierung vorzu¬
schlagen . Bei den Sanierungsmaßnahmen
wurde außer einer Bereinigung der Bilanz ,
die neben der Beseitigung des Verlustes
allen übersehbaren Risiken durch eine vor¬
sichtige Bewertung der Vermögenswerte und
durch entsprechende Rücklagen Rechnung
trägt , vor allen Dingen auch eine Konsoli¬
dierung der kurzfristigen Verbindlichkeiten
und die Zuführung ausreichender neuer
Betriebsmittel angestrebt . Es wird vorge¬
schlagen , das Grundkapital von 24 Mill . RM .

'

im Verhältnis 5 : 1 auf 4 .8 Mill . RM . in er¬
leichterter Form herabzusetzen . Der hier¬
durch entstehende Buchgewinn von 19 .2
Mill . RM . soll zur

Tilgung des Verlustes , der nach Teil¬
auflösung des gesetzlichen Reservefonds
von 4 .4 Mill . noch mit 7 697 284 RM .

ausgewiesen wird,
ferner zu Sonderabschreibungen
auf Beteiligungen und Forderungen in Höhe
von 6 .53 Mill . und für notwendig erachtete
Rückstellungen Verwendung finden .

Das so herabgesetzte Grundkapital soll
gleichzeitig

um 7 .2 Mill. auf 12 .00 Mill . RM . er¬
erhöht

werden . Die neuen Aktien sind von den
Konsortialbanken und anderen befreundeten
Seiten übernommen worden , in Höhe von
z .2 Mill . RM . werden hierdurch Verpflich¬
tungen abgelöst , während 4 .0 Mill . RM . als
neue Mittel in bar zufließen . Gleichzeitig
werden die Bank Verpflichtungen , soweit sie
nicht dem Stillhalteabkommen für Auslands¬
schulden unterliegen , und ein Darlehen von
3 .0 Mill. RM . durch Sondervereinbarungen
auf längere Zeit befristet . Die Verwaltung
glaubt , durch diese Maßnahmen in finan¬
zieller Hinsicht für den Wiederaufbau ge¬
rüstet zu sein .

Das Geschäftsjahr 1932 brachte einen
Umsatzrückgang von 35 Pro * .,
der auch durch weitere , sehr einschneidende
Abbaumaßnahmen nicht ausgeglichen wer¬
den konnte . Es wird ein weiterer Verlust
von 4 185 984 RM . ausgewiesen (i . Vorjahr
7911300 RM .) , in welchem jedoch außer¬
gewöhnliche Aufwendungen in Höhe von
1 794 768 RM . enthalten sind , so daß nach
Berücksichtigung von Sondereinnahmen in
Höhe von 172 101 RM . ein reiner Be¬
triebsverlust von 2563317 RM . für
das Geschäftsjahr 1932 verbleibt .

Im Jahre 1933 konnte infolge weiterer
Absatzschrumpfung ein allerdings
wesentlich geringerer Betriebsverlust nicht
vermieden werden . Die vorgenommene vor¬
sichtige Bilanzierung wird jedoch nach An¬
sicht der Verwaltung einen Ausgleich ge¬
statten , so daß das laufende Jahr ohne neuen
Bilanzverlust abschließen wird . Der Be¬
stellungseingang war im Groß¬
maschinengeschäft im Jahre 1933 nicht un¬
erheblich höher und zeigt in den letzten Mo¬
naten auch in den übrigen Geschäftszweigen
eine bemerkenswerte Festigkeit der freund¬
lichen Tendenz .

Gehaltene Beschäftigung
in der Baumwollindustrie

Auftragseingang erneut nachgelassen . — Langfristige Dispositionen
notwendig

Die steigenden Holzpreise
Man schreibt uns aus waldbesitzenden

Kreisen : Die Tendenz im Rundholzmarkt ist
tatsächlich endlich steigend , die Preise ^

zie¬
hen an . Die Wirkung ist nun zwangsläufig
so , daß das Schnittmaterial sich anzupassen
hat . Die Bedenken der nicht waldbesitzen¬
den Holzfachkreise gehen dahin , daß ein
steigender Rundholzpreis die Schnittholz¬
preise zu stark erhöht , ferner daß die Preis¬
erhöhung im Gegensatz zum Willen unserer
Regierung stünde . Demgegenüber aber ist
festgestellt , daß ein organisches Erhöhen der
Schnittholzpreise in Anlehnung an die
Rundholzpreise voll gerechtfertigt ist , be¬
sonders dann , wenn das Kulturgut deutscher
Wald endlich wieder einmal ein sich selbst
erhaltender Wirtschaftszweig werden soll,
denn selbst bei Angleich der Rundholzpreise
an die Friedenspreise wäre für den Wald¬
besitz nicht dieselbe Rente wie vor dem
Krieg zu erwarten , da seine Lasten wesent¬
lich höher sind als seinerzeit . Wenn die
Marktbeobachtung feststellt , daß die Ab¬
nehmerkreise den neuen Schnittholzprei¬
sen starken Widerstand entgegenstellen , so

Der Gesamtverband Deutscher Baumwoll¬
webereden E . V ., Berlin , berichtet : Mit dem
Eintritt der Wintersaison verstärkten sich in
der Gesamtlage der Baumwollweberei die
wirtschaftlichen Widerstände . Der Auf¬
tragseingang hat erneut nach¬
gelassen . Nachdem schon das Herbst¬
geschäft nicht den Erwartungen entsprach ,
und auch das Wintergeschäft bis jetzt nur
schwache Ansätze zu einer Auftragserhöhung
in bestimmten Artikeln zeigte , muß von
einem Ausfall der Nachfrage im letzten Mo¬
nat berichtet werden , der zwar bis jetzt noch
zu keinen Betriebseinschränkungen geführt
hat , weil die Ordres aus früheren Monaten
immer noch einen beachtenswerten Beschäf¬
tigungsgrad sicherten . Infolge dessen er¬
scheint der Monat November hinsichtlich
der Beschäftigung der Werke in keinem so
unfreundlichen Lichte wie hinsichtlich des
Auftragseingangs . Aus verschiedenen An¬
zeichen und Anhaltspunkten darf man
schließen , daß ein wesentlicher ungedeckter
Bedarf an Baumwollerzeugnissen vorliegt ,
der die Aussichten für den Absatz von
Baumwollfabrikaten für die nächste Zeit ver¬
hältnismäßig günstig erscheinen läßt . In
Erkenntnis dieser Tatsache ist die Baum¬
wollweberei , wie schon seither , bemüht , ihr
Warenangebot den gegenwärtigen Kauf¬
kraftverhältnissen des Publikums in jeder
Hinsicht anzupassen , um so die Voraus¬
setzungen für eine Mengenkonjunktur zu
schaffen . Wichtig bleibt im Augenblick die
Tatsache , daß die Kundschaft und teilweise
auch die öffentlichen Stellen ihren voraus¬
sichtlichen Bedarf nicht rechtzeitig in Auf¬
trag geben , was zur Folge hat , daß sich in
kurzer Zeit immer Aufträge zusammendrän¬
gen , während sich für den übrigen Teil des
Jahres Schwierigkeiten für eine gleichmäs -
sige Beschäftigung der Werke ergeben , die
die Gefahr von Betriebseinschränkungen
stets nahelegen . Die Gründe für diese Zu¬
rückhaltung der Kundschaft sieht man in
Abnehmerkreisen zum Teil darin , daß gerade
bei den jüdischen Einzelhändlern die Nach¬

wirkungendes Boykotts sich immer
noch bemerkbar machten und daß auch die
Warenhäuser , die sonst große Auf¬
träge zu vergeben pflegten , ihre Lage als
noch nicht genügend geklärt ansähen und
deshalb zur Vorsicht in ihren Dispositionen
neigten . Hinzu komme , daß die Kaufkraft
der Konsumenten von allen möglichen Sei¬
ten so stark beansprucht sei , daß sich eine
Ablenkung des Konsums von der normalen
Bedarfsdeckung in Baumwollwaren bemerk¬
bar mache .

Trotz alledem muß nicht nur im Interesse
der Industrie , sondern auch im Interesse der
Gesamtwirtschaft immer wieder darauf hin¬
gewiesen werden , daß wir nur dann zu einem
ruhigeren , gleichmäßigeren Wirtschafts¬
ablauf kommen können , wenn wieder allseitig
auf längere Sicht disponiert wird . Es liegt
deshalb im Interesse der Gesamtwirtschaft ,
daß alle Hinderungsgründe und Schwierig¬
keiten , die solchen langfristigen Dispositionen
heute noch entgegenstehen , so schnell als
möglich beseitigt werden . _

Nur im Wege
langfristiger Dispositionen ist es möglich , ein
gleichmäßiges Fabrikationsprogramm in den
Betrieben durchzuführen und dadurch zu
einer Verbilligung der allgemeinen Produk¬
tionskosten zu gelangen , die letzten Endes
jedem Verbraucher zugute kommt .

Aber auch der Arbeitsmarkt würde
durch eine langfristigere Auftragserteilung
eine Stabilisierung erfahren , da die Gefahr
von Betriebseinschränkungen , die bei stoß¬
weisem Auftragseingang ständig besteht , ab¬
geschwächt oder beseitigt werden würde .
Man würde auch vermeiden , daß bei der Zu¬
sammendrängung der Aufträge sich die
Notwendigkeit der Einführung von preisver¬
teuernden Doppelschichten ergibt . Sicher ist
jedenfalls das eine , daß die kurzfristige Auf¬
tragserteilung höchst ungesunde Zustände
geschaffen hat , die nicht nur die beteiligten
Wirtschaftszweige , sondern auch den Er¬
folg der Arbeitsschlacht in hohem Maße ge¬
fährden .

ist mit Schuld daran ein Teil der Säger und
Holzhändler , wllche alte Bestände noch
zu alten niedrigeren Rundholzkalkulationen
absetzen , so daß die Abnehmer die neuen
Preise als ungerechtfertigt empfinden . Doch
wird auch hier organisch ein Ende kommen ,
wenn die Bestände aufgebraucht sind .

Dadurch aber , daß heute alle Einzelinter¬
essentengruppen , welche sich ehedem be¬
fehdeten und Konkurrenz machten , in einer
Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossen
sind , ist viel eher ein Ausgleich zu schaffen ,
besonders dann , wenn die Arbeitsgemein¬
schaft die Verkaufspreise fest¬
stellt , welche eingehalten werden müssen ,
so daß ein Außer -der -Reihe -tanzen unter¬
bunden ist . Diesem Vorgehen wird bis jetzt ,
wie Mitteilungen vorliegen , in Thüringen ,
Württemberg und Bayern Rechnung getra¬
gen , wo solche Vereinbarungen schon ge¬
troffen sind ; auch für Baden werden die¬
selben bald nachfolgen .

Börse
Berlin , 14 . Dez . Obwohl auf Grund der

festrigen
leichten Besserungen von Seiten des

ublikums wieder einiges Kaufinteresse ge¬
zeigt wurde , so reichte dieses nicht aus , um
den Markt nachhaltig zu beleben . Zudem
fehlten heute fast völlig Anregungen aus
der Wirtschaft , wenn man von der Beschrän¬
kung der Einfuhr für Kunstseidengarne ab¬
sieht , die dem Markt einen Impuls geben
dürfte .

Etwas Interesse bestand für Montan¬
papiere , von denen Rheinstahl und Mansfeld

i
' e K Proz ., Stahlverein und Hoesch je K
' roz . gewannen . Am Braunkohlenmarkt

waren Ilse Genüsse mit pl . 1 % verhältnis¬
mäßig gut gebessert . Dagegen gaben Nieder -
lausitzer um x Proz . nach . Kaliwerte stan¬
den etwas unter Druck , auch am Gummi -
und Linoleummarkt überwogen die Ab -
Schwächungen bis zu 1 Proz . Von Elektro -
werten sind lediglich HEW mit pl . Yt und
Siemens mit pl . % Proz . höher als am Vor¬
tagsschluß , während Bekula , Gesfürel und
Elektr . Licht und Kraft mit je —% Proz . zu
den am stärksten abgeschwächten Papieren
gehören . Von den übrigen Märkten sind
Bemberg und Aku um je % Proz . gebessert ,
auch Deutsche Atlanten sowie A .G . für Ver¬
kehr konnten Gewinne von je iK Proz . auf¬
weisen . Vogel Telegraph mußten von ihren
letzttägigen Gewinnen 2 Proz . hergeben .
Reichsbankanteile lagen unverändert , Bank
für Brauindustrie eröffneten 1 % Proz . höher .
IG Farben waren leichteren Schwankungen
unterworfen . Nach 55 Proz . schwächerer
Eröffnung konnte der Kurs vorübergehend
bis auf 123 % anziehen , ging jedoch später
wieder auf 122% zurück .

Am Rentenmarkt blieb es gleich¬
falls sehr still . Von den variabel gehandel¬
ten deutschen Renten verloren Altbesitz %
Proz ., Neubesitz 5 Pfg . Auch Reichsschuld -

buchforderungen gingen um % Proz . niedri¬
ger mit 91 % um . Stahlvereinsbonds setzten
vi Proz . niedriger ein . Lediglich die zerti¬
fizierten Dollarbonds hatten lebhafteres Ge¬
schäft und anziehende Kurse aufzuweisen .

Irr Verlauf blieb es weiter sehr still , die
Kursvefänderungen an den Aktienmärkten
hielten sich in engsten Rahmen , neigten aber
eher nach unten , nur Akkumulatoren waren
gegen den Anfang um 2 Proz . gebessert .

Südwestdeutscher Weinmarkt
Stabile Tendenz .

Ueber badische Weine hört man aus der
Markgrafschaft Preise zwischen 60—90 RM .
je 100 Liter , Ortenau 60—100, Rotweine bis
120 RM . Das Geschäft hat einen , soweit
Vorräte vorhanden sind , guten Fortgang ge¬
nommen . Die Pfalz wird augenblicklich
durch ihre Weinversteigerungen beherrscht .
So fand eine statt in Grünstadt , wobei das
ganze Angebot von 37000 Liter 32er Weiß¬
wein aufgenommen , jedoch von 12000 Liter
Rotwein nur 3000 Liter Nehmer fanden ; die
Preise sind sehr befriedigend , 570— 1400
RM ., was einem Durchschnitt entspricht von
735 RM . gegen 625 RM . im Juni d . J . Rot¬
weindurchschnittspreis liegt um 520 (465)
RM . Hier kommt dem deutschen Weinbau
das neue Weigesetz zugute , das die
ausländische Konkurrenz ausschließt und
den Verschnitt unterbindet , während früher
ein deutscher Wein mit 51 Proz . Anteil ,
Rest Ausländerverschnitt , immer noch als
deutscher Wein verkauft wurde . Ebenso ist
durch das Fallen der Schaumweinsteuer in
erweitertem Maße ein neues Absatzgebiet
für die Weine geschaffen , die sich zur
Schaumweinbereitung eignen .

Im diesjährigen Geschäft herrscht Ruhe ,
da die Großabnehmer warten bis die Weine
glanzhell und fertig geliefert werden können ,
womit man im Januar rechnet . Man hört
für 33er Weine folgende Preise 650 bis
900 , in Deidesheim bis zu 1500 RM . , Rotwein
410—425 RM . Die Pfälzer Gesamternte wird
auf 516643 hl geschätzt . Rheinhessen 33er
Weine liegen zwischen 600—700 , Rotwein
etwa 630 RM . die 1200 Liter ; Naheweine
725—820 RM . je 1200 Liter.

In den letzten Tagen kamen die Reb¬
beobachter Badens in Radolfzell zusammen ,
wo Weinbauinspektor Weckesser -Freiburg
das Hauptreferat hielt über die Reblaus¬
gefahr . Er machte besondere Ausfüh¬
rungen über die Bekämpfung und sieht den
einzig möglichen Schutz darin , die Hybriden
und Unterlagsreben verschwinden zu lassen .
Die Regierung werde alles tun , die nötige
Anzahl Pfropfreben zu beschaffen , um da¬
mit der Reblausgefahr Herr zu werden .
Nicht umsonst müssen Jahr für Jahr unsere
Reben nach derartigen Herden durchsucht
werden , um den Anbau in den einzelnen
Bezirken sicherzustellen . Ein Aufkommen
der Reblaus kann in kurzer Zeit ein ganzes
Anbaugebiet vernichten .

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 14 . De» . Elek¬

trolytkupfer 47 .50 , Raffinadekupfer 43—44.
Standardkupfer 39.75—40 .25 , Standardblei
per Dez . 16 .25— 16 .75 , Original -Hüttenroh -
zink ab nordd . Stationen 19 .50—20 , Original -
Hüttenaluminium in Blöcken 160 , in Walz¬
oder Drahtbarren 164 , Banka -, Straits - , Au-
stralzinn 321, Reinnickel 305, Antimon -Re-
gulus 39—41 , Silber 38—41 .

Berliner Produktenbörse vom 14 . Dez .
Weizen märk . frei Berlin 190— 191 , gesetzt .
Erzeugerpreis W II 179, W III 182 , W IV
184 , Roggen märk. frei Berlin 158 , gesetzl .
Erzeugerpreis R II 145 , RIII 148 , R IV 150 ,
Handelspreis ab Station R III 150, R IV
152 , Braugerste , feinste neue frei Berlin
189—193 , ab märk. Station 180—184 , do.
gute 181 —186 bzw . 172— 177 , Sommergerste
mittl . Art und Güte 173— 179 dzw . 164—170 ,
Wintergerste , zweizeilig 172— 181 bzw . 163
bis 172, do . vierteilig 163— 169 bzw . 157 bis
160, Hafer märk. 150—156 bzw . 141— 147,
Auszugsmehl 3140 —32.40, Vorzugsmehl
3040 —31 .40 , Vollmehl 29.40—30 .40 , Bäcker¬
mehl 25 .40—26 .40 , mit Ausland 1—2 .50 Mk.
Aufgeld , Roggenmehl 21 .60—22 .60 , Weizen¬
kleie 12 .20—12 .60 , Roggenkleie 10 .50— 10 .80,
Viktoriaerbsen 40—45 , kleine Speiseerbsen
32—36 , Futtererbsen 19—22, Peluschken 17
bis 18 .50 , Ackerbohnen 17—18, Leinkuchen
12.80, Erdnußkuchen 10 .70^ Erdnußkuchen¬
mehl 11 . 10 , extrahiertes Soyabohnenschrot
ab Hamburg 9 , ab Stettin 9 .20 , alles exkl .
Monopolabgabe , Trockenschnitzel 10 . 10 ,
Kartoffelflocken Parität Stolp 14 .30— 14 .40 ,
do . frei Berlin 14 .80.

Mannheimer Getreidebörse vom 14 . Dez .
Weizen inl . 19L0—20 , per Dez . Bez . IX 19,
Bez . X 19 .20 , Bez . XI 19.50 , Sommerweizen
20 .20—20 .30, Roggen 16 .75—16 .90 , per Dez .
Bez . VIII 16 . 10, Bez . IX 15 .80 , Hafer inl .
14 .25—14 .50 , Sommergerste inl . 18—ip,
Pfälzergerste 18— 19 . Futtergerste 17, Mais
19 .50— 19 .75, Erdnußkuchen 16 .75—17> Soya-
schrot 15—15.25 , Rapskuchen 14 , Palm¬
kuchen 15 .50— 15 .75 , Kokoskuchen 17 .50,
Sesamkuchen 17 , Leinkuchen 17 .25 , Malz¬
keime 14, Trockenschnitzel 9.50, Ronmelasse
8 .50 , Wiesenheu 6—6 .60 , Rotkleeheu 6 .50
bis 6 .80 , Luzernekleeheu 7 .20—7 .60 , Preß¬
stroh , Roggen -Weizen 2, Hafer -Gerste 1 .80
bis 2 , geb . Stroh , Roggen - Weizen 1 .40 bis
1 .70 , Hafer -Gerste 1 .20—1 .40 , Weizenmehl ,
Spezial o mit Austauschweizen per Dez .-
Jan .- Febr . 2940 , aus Inlandweizen per Dez .-
Tan .-Febr . 27 .90, Roggenmehl nordd . 22 .50
bis 23 .50, , pfälzisches und südd . 23 .50—24 .50,
Weizenkleie , feine 10 .75— n , grobe 11 .25
bis 11 .50 , Roggenkleie 10 .50—11 .50 , Weizen¬
futtermehl 12 , Roggenfuttermehl 11 .50 bis
12 .75 , Weizennachmehl 15 . 15— 16 .50 . Südd.
Weizenauszugsmehl 3 RM . höher , südd .
Weizenbrotmehl 7 RM . niedriger als Spez . o .
Tendenz : Weizen fest , Roggen ruhig , Hafer
stetig , Mais stetig , Futtermittel stetig , Mehl
ruhig und Kleie stetig .

Stuttgarter Häuteauktion vom 14 . Dez .
Für das württembergische Gefälle wurden
folgende Preise erzielt (in Pfennig ) 1 Kuh¬
häute : rote ohne Kopf , rein bzw . beschä¬
digt , 30—49 Pfd . 36—40, 50—59 Pfd . 35—40,
60—79 Pfd . 38—48 , 80—99 Pfd . 42—48 . —
Ochsenhäute : rote ohne Kopf , rein
bzw . beschädigt , bis 29 Pfd . 30, 30—59 Pfd .
40—41 , 60—79 Pfd . 44 .50—46 , 80—99 Pfd.
41—44 , 100 u . m . Pfd . 40—42 . — Rinder¬
häute : rote ohne Kopf , rein bzw . beschä¬
digt , bis 39 Pfd . 41 . 30—49 Pfd . 56 .75—60 .75,
50—59 Pfd . 46—50 , 60—79 Pfd . 46—49, 80
u . m . Pfd . 48 . — Bullenhäute : rote
ohne Kopf , rein bzw . beschädigt , bis 29 Pfd .
Z ? > 30—49 Pfd . 40—40 .75 , So—59 Pfd . 34 50
bis 39 , 60—79 Pfd . 31 .50—34 . 80—99 Pfd .
27—33 , 100 u . m . Pfd . 31—33, Schußhäute
27—28 . Angebot : 14735 Stück Großvieh¬
häute . — Kalbfelle : rote ohne Kopf ,
rein bzw . beschädigt , bis 9 Pfd . 67—73 , 9. 1
bis 15 Pfd . 58—63 .50 , 15 . 1—20 Pfd . 60 , 20 .1
u . m . Pfd . 60, Schußkalbfelle 47 . Angebot :
19 101 Stück Kalbfelle . — Fresserfelle :
rote ohne Kopf , rein bzw . beschädigt , bis 20
u . m . Pfd . 33 . Angebot : 49 Fresserfelle . —
Schaffelle : vollwollige 34 , halbwollige
30 .25 . Angebot : 1098 Stück Schaffelle . —
Tendenz : Kalbfelle anfänglich zögernd , da¬
nach bei fester Tendenz *mit einigen Pfennig
Aufschlag alles verkauft . Großviehhäute mit
Ausnahme schwerer Ochsen , welche etwas
zurückgingen , gingen ebenfalls zu erhöhten
Preisen sämtlich aus dem Markt .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingungigemeiii -
schaft zusammen mit der Reicbsbank .

IS. 12 14. 12 II . 11 . H 71.
Buenos -Aire * 0.868 0.8( 1 Haliiaslan 8 .084 0 844
Kanada • . 2 717 2 712 Italien . . 22 05 11,0t
Japan . . »
Kairo . . »

0.8 8
1412

8 .827
14.11t

Jngoslarien
Kaunas

. 5 5*4

. 41 51
5.844

41 .81
Konstanti¬

Jiffi 1.878
Kopenhagen . II 34 81 .14

nopel • » Lissabon . . 11.11 11,4*
London • . 13 .735 Oslo . . . 88 03 88,88
New York . 1711 2. 717 Paria . , . 11 .40 18.48
Rio de

Janeiro 0.2M 0.128
Prag . .
Reykjavik

. 11,<1
« 14

11 .48
» >F4

Uruguay . . 1 389 1 888 Riga . 18 02 80,02
Amsterdam . 1SI 68 188,08 Schwell , II 11 11, 11
A' hen . . 2 39 289 Sofia . . . 1847 3,047
Brüssel . . 5814 58,18 Spanien . . 3417 34,17
Bukarest . * 1.488 1 .488 Stockholm . 70 .83 75«
Budapest » . Tallinn , 78,51 7«
Danzig > * 81,41 81 .81 Wien . . . 48,05 41,85
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Der Herr über Leben und Tod hat heute mor¬

gen V«11 Uhr meinen lieben Mann

Stadtoberinspektor

Josef Ktinkel
im Alter von bi Jahren , nach längerem schwe¬
ren Leiden , wohlversehen mit den Tröstungen
unserer heiligen Religion , zu sich in die Ewig¬
keit gerufen .

Karlsruhe , den 14. Dezember 1933.
Rudollstr . 8.

In tiefer Trauer :
Frau Marta Künkel

geb . Hubenschmid
Die Beerdigung findet am Samstag , den

16 . Dezember , nachm . J/Sa Uhr von der Fried¬
hofkapelle aus statt .

Satö . mönnetoereinl
der Offitnöi

Mes - Anzeige.
Wir erfüllen hier

mit die traurige
Pflicht, unsere Mit -
glieder von dem Ab-
leben unseres lieben
Mitglieds

Zoses Künkel
Stadtobcrwspektor

in Kenntnis zu letzen .
Trauerhaus :

Rudolfftraße 8 .
Beerdigung : Sams -

tag , y22 Uhr.
Karlsruhe , 14 . 12 . 33.

Der Vorstand .

I Geschenke I

stammen
Aktenmappen
Schulranzen
Lederwaren
Geschwister

Lämmle
\ Kronenstr.5iS
Kauft bei unseren
' Znserenlen

des Bad . Frauenvereins vom Roten Kreuz ,
Karlsruhe , Otto -Tachs-Straße 5. Telrf . 5727.

Wiederbeginn öes Unterrichts
am 8. Januar 1S34, vorm . 8.20 Uhr ,

in fämtl . Fächern der weiblichen Handarbeiten .
Anmeldungen täglich von S— 17 Uhr oder

schriftlich in der Anstalt .

bekleidung
Handschuhe
socken

■
rucksäcke
Stöcke
Hölzer
hindungen
wachse
wollwaren
kleiderschutz
Stiefel

Sport -Hirsch, Kaiserallee 25

Auch Ihre Bekannten
sollten die kleinen

Anzeigen beachten
weisen Sie diese
bitte darauf hin .

Baumes
SimstMer
Freitag , 15. Dezember :

F 9 ( Freitagmiete ) .
Deutsche Bühne Sonder -

ring (Th .-Gem .) 2.
S . -Gr . u. 1101—1200.

Cosi sau tutte
(Sa machen's alle)

Komische Oper
von Mozart .

Dirigent : Nettsiraeter .
Regie : Pruscha . Mit -
wirkende : Esselsgroth ,

Schulz, Seibeilich ,
Harlan . Nentwig ,

« choepflin.
Anfang 20 Uhr .

Ende nach 22 .30 Uhr .
Preise C

(0 .80—4.50 RR .) .
Sa . , 16 . 12. , nachmitt. :

Reu eingeübt : Chri -
stinchens Märchenbuch :
abends : Der Türken -
louis . So . , 17 . 12 . :
Brahms -Morgenfeier :

nachmittags : Christin -
chens Märchenbuch !
abendS : Einmaliges

Gastspiel Valentin Hal -
ler : Der Troubadour .

Im Konzerthaus :
Komtesse Guckerl.

Der sieg des Glaubens !
Der von Allen erwartete

nürnberger
dazu

il„Blut und Boden
Deutschet Schicksal

■ Festvorführung : Freitag 8.30 Uhr ausverkauft .
Ab Samstag werktäglich 5 und 8.30 Uhr

8 Sonntag , 17. Dez ., 11 . 15 Uhr Sondervorführung
zum Einheitspreis von nur 70 Pfg .

I Sonntag nachm . 3 , 5 20, 8 .30 Uhr , Einheitspreise
80 Pfg , bis RM . l .4o, Schüler halbe Preise .

Numerierte Platze im Vorverkauf Bahnhofstraße 9
Sonntagskasse im Konverthaus ab 11 Uhr

B Der Vorvorkauf hat bereits groß eingesefzt , sichern auch Sie
B sich einen Platz im Vorverkauf , an der Konzerthauskasse gibt

■ I es großes Gedränge . Jeder will diesen herrlichen Film der
Deutschen Nation sehen

Badisdie Lichtspiele

Schauburg
Marienstraße 16

Ab Freitag , 15 . Dezember |

Sonderveranstaltung
der Westdeutschen Film -Bühne , Köln |
Der Großfilm aus der Zeit des Urchristentums

(79 n . Chr .) in tönender
Neu -Uraufftihrung

&etdskfi !
Bold ist Weihnachten ! - Die Mutter trifft die Vorbereitungen für die Festtageund kauft für Weihnachtstisch und - küche gut und billig bei Kaiser s ein :
Milch - Schokoladen lOOgr -.45 , - .40 , - .30 , -.25 , - .20, - . 18
4 Tafeln ä 100 gr Weihnachts . Vollmilch . Schokolade - . 75
Lebkuchen in Paketen -.40 , - .25 , - .20 , - .08
Marzipan -Kartoffeln Pfd. 1 .50 , Mocca -Cremebohnen Pfd . - .80
Winter - Bonbons Pfund -.80

Zum Backen :
Kaiser '* Weizenauszugmehl billigstsüsse Mandeln , handverlesen Pfd. 1 . 10
Haselnusskerne pfd . - .80
Sultaninen Pfd . -.60 , -.36 , - . 30
Hartweizengriess Pfd . - . 25
Backpulver Sti. -.06
Vanillinzucker Btl. - .03
Maiskernpuder '/, Pfd .- Paket - . 25

Kaiser 's Festkaffee
im Geschenkbeutel

das Pfu nd Mk . 2 .40bis Mk. 3 .-

hervorragende Qualitäten das
Pfund Mk . 3 . 20 und höher
beliebte Sorte das Pfund Mk. 2 .-

5 % Rabatt in Marken

Minne
(ca . 300 400 qm ) hell , gut heizbar, für jedes
Geschäft oder Lager geeignet, ganz oder geteilt, auf
1 . April 1934 oder früher zu vermieten . Näheres
SoksenftvaSe 13 , iL Stock.

Cabliau Pfd 22 bis 25 Cabl .-Filetpfd38
Feinste holländische Schellfische und Cabliau , Goldbarschfilets

Rotzungen . Heilbutt , Zander , Stockfische , frischer Salm , Matjes -Filei
Rehrücken u . Keule Rehblaiif " ffe Marinaden Lir.-Dose 68 Y,Ltr.-Dose 35
Hasen zerlegt , Ragout Pfd. WV Sprotten Kistdien 45
U | M lk | ^ U | # # E | Feinkotthaus und Fiichspezialgeschätt
nH1 ^1 « I » 191CW Kaiserstra ^ e 150 Telefon 186 u . 187

Heu-Anfertigung u . Umarbeitung von
Stepp- u. Daunendecken
J . Schneider

Meiordnungen
ausführliches Auskunftsbuch für
Mieter und Vermieter zum Preise
von 5» Pfennig zu haben beim

Lad . Beobachter SÄ ,*

Neuwascherei
PHÖNIX
wascht u .bügeft

Kragen
u . Oberhemden
wie neu !

Annahmestelle :

Frau Schildhorn ,
Werderstr . ZZ

Frl . Link , Jollystr . i
Herrn Burtscher ,

Körnerstr . 9
Fa . Schuler ,

Sofienstr . ZI
Frau Schwiertzke ,

Rheinstr . 25
Frau Harbrecht ,

Weiherfeld

Radio
große Auswahl , gün¬
stige Zahlungsbed
<3ninü & Midien
Waldstr . 26, Tel . 520.

MT Weißein
u. Streiche» von AS-
chen . Renovieren gan¬
zer Wobnungen billig.
Keine Schwarzarbeit
Angebote unt . 1747 an
die Gelchäftsstelle erb.

'

uernsufe
Versenkbare Singer -

Nähmaschine
Schreibmaschine 75 M ,
Lelgcmälde 90X60 z«
verlaus . Weinbrenner »
ftratze 2g, »art ., rechts.

yspialeiuiigen
Südwest stadt .

Hochpart. , mit Zubehör
a. 1. April zu »ermiet .
Anfrag . unt . 10tS3 <ml
die Geschäftsstelle erb. I

Die grolle Geschenkmappe

Die deuttÄe Saar
13 I_ancj8L >iÄftZfotos

von ») . Roth

in Kupfertiefdruck
Großformat 25 X 33 cm

Mit Geleitworten zu den einzelnen Bildern
von Hugo Hagn .

Diese Mappe ist ein unübertrefflicher Bild - Querschnitt
durch das Saargebiet , Aufnahmen von künstlerischem

Rang , in vollendeter Wiedergabe durch Kupfertiefdruck ,
dazu in geschmackvoller Geschenkmappe als lose
Blätter , die auch einzeln einen sehr schönen Zimmer¬
schmuck abgeben .

Preis Frs. 25. -

Durch jede Buchhandlung

Verlag der Saarbriicker Landes - Zeitung.

Die letztenTage
von Pompeji

Nach dem bekannten Roman von Bulver
Oat klassische, unerreichteMeisterwerkder Filmkunst

Hauptdarsteller :
Bernhard Götzke , Maria Corda ,
Viktor Varconi , Rina da Liguro .

Für jeden , auch für die Jugend ein Film — wie nur ganz
wenige — der das Gesdiichiswissen erweitert und als
gro6ariiges Erlebnis unvergeßlich sein wird . Eine Men -
schen - u . Menschheitstragödie von unerhörtem
Ausmaß entrollt sich vor unseren Augen . Einer der
schönsten Filme zweier Jahrzehntel Der
große MILLIONENFILM , wie er nicht mehr hergestellt
werden kann ! U . a . sehen und hören Sie die Zerstörung

der Riesenstadt Pompeji
Wo . 4.00, 6.15, 8 35 - So. 3 .00 . 5.00 . 7 .00, 8.45 Uhr

Preise : — .90 , 1 .10, 1 .30 und 1 .50 Mark
Erwerbslose Werkt , nachm . bis 6 Uhr 50 Pfg.

Jugendliche von 50 Pfg . an I

Kefiballe -Karlsruhe
Samstag, den 16. Dezember 1933, 20 Uhr
Gemeinsame

aller Formationen der NSDAP .

Ansprache : Pg . Kreisleiter Worch , Stadtrat
Mitwirkende : Die Staatskapelle unter Leitung

von Kapellmeister Josef Ketlberth , Kirchen -
Musikdirektor Hans Vogel , H . Maher - Becker ,
Konzertsängerin , Marie Genter , Staats ,
schauipielerin , N .S . Männerchor , Dirigent
Pg . Stäble , Bund deutscher Mädel .

Anschließend :

Unterhaltungskonzert der SA -Standarte 109
Leitung : Musikmeister Dankwart .

Gavenvevloiung
Eintritt : so Pfennig .
Kartenvorverkauf : Kreisleitung der NSDAP .

Karlsruhe , Waldstr . 63 (Krokodil ) ; NSBO .
Schützenstr . 16 ; Führer - Verlag , Waldstr . 28
und Kaiserstr . 133 ; Buchhandlung Schultzen -
stein , Waldstr . 81 ; Karl Holzschuh , Werderplatz .

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
Kreis Karlsruhe .

Sonderfatirt :

WEIHNACHTEN IN RON••
Ii
evtl . mit Abstecher nach Neapel oder ital . Riviera

9 Tage (23 . - 31 . Dez . ) RH . 134 . - , 16 Tage (23. Dez .
bis 7. Jan . ) RM . 202 . —, alles inbegriffen .

Programme und Anmeldungen beim
HEISEBUREAU KARLSRUHE A . - G .
gegenüber der Hauptpost . Teleion 7240/41 .

LEDERWAREN
dat schönste Weihnachti -Geschenk !

Spez « Damentaschen in unerreichter Auswahl zu niedrig¬
sten Preisen , Aktesimaopen , Koffer , Brieftaschen ,
Schulranzen , Portern -nonales , Schreibmappensetc .

Offenbacher Lederwaren
HEINRICH HAMMEK
KarlttraOe 21 , gegenüber der Hauptpost .
Beachten Sie bitte meine Ausstellung KaiterttraßC 215
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